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Nicht die strahlende Spät sommersonne ist es, 
die wir als Sinnbild der g e g e n w ä r t i g e n Welt­
lage heranziehen k ö n n e n , sondern der Nebel, 
der aufsteigt, wenn die Sonne versunken ist. 
Nebel verhül l t die harten Konturen der Wirk­
lichkeit, sie isj. wie in Watte verpackt, und manch 
einer auch unter den Verantwortlichen meint, 
diese Wirklichkeit habe, unter der Watte, 
freundlichere Umrisse angenommen. Und unbe­
liebt macht sich der, der darauf hinweist, daß 
sich nichts geändert hat. 

Aber wir m ü s s e n es sagen, denn die Erkennt­
nis der Wahrheit kann uns retten, während das 
Festhalten an Illusionen tödliche Gefahren 
bringt. 

W a s wurde denn e r r e i c h t ? Ein Termin 
wurde vertagt, eine massive Drohung mit un­
verbindlichen Worten zurückgezogen, und das 
auch nur in einer Form, wie man drängenden, 
n ö r g e l n d e n Kindern ein Spielzeug schenkt. „Es 
hat nie ein Berlin-Ultimatum gegeben", sagte 
Chruschtschew in Camp David. Nun: „Es gibt 
keine Berlin-Blockade!" schrien vor zehn Jahren 
Sowjetpresse und -rundfunk tagtäglich in die 
Welt, w ä h r e n d die Maschinen der Luftbrücke 
über Berlin dröhnten. 

* 
Worte, leere Worte. Das Ostpreußenblatt wird 

in einer der nächsten Folgen einen historischen 
Uberblick bringen, der keinen Zweifel mehr an 
der konsequenten Aggressions- und Welterobe­
rungspolitik Rußlands, sei es unter den Zaren, 
sei es unter den Sowjets, läßt. Wir werden Tat­
sachen nennen, nichts anderes zählt. Freilich, 
ein Wort ist gefallen in den letzten Wochen, 
das Gewicht hat, das den Nebel zerriß und lei­
der bei uns nicht g e n ü g e n d beachtet worden ist. 
Chruschtschew sagte es in Peking. 

Auf einem Bankett prophezeite er den bevor­
stehenden Sieg des Kommunismus über den 
Kapitalismus, der nur noch einem abgetriebe­
nen, s t o l p e r n d e n , h i n k e n d e n G a u l 
gleiche. Er malte diesen Sieg, der zuerst in den 
Entwick lungs ländern errungen werden würde , 
in lebhaften Farben aus. Dann aber fügte er hin­
zu, die eigene Stärke bedeute nicht, daß man 
„jetzt schon stark genug sei, um die Stabilität 
des kapitalistischen Systems durch Gewalt zu 
testen". 

Lesen Sie diesen Satz zweimal. In ihm ist das 
bolschewistische Programm enthalten. Es lautet: 
so stark werden, daß Gewaltanwendung kein 
Risiko mehr birgt. Bis dahin aber gilt es, die 
westliche Welt unter künst l ichen Propaganda­
nebel zu setzen. * 

Der Nebel ist rosarot, und wer seine fünf 
Sinne beieinander hat, erkennt, wie dünn er ist, 
und wie sehr sie sich verraten, um so voller sie 
den Mund nehmen. 

Ulbricht ist das beste Beispiel für eine Pro­
paganda, die sich überschlägt. Als Beispiel seien 
einige Sätze aus einem Kommentar des Ost-
Berliner Rundfunks wiedergegeben: 

„Man schreibt heute wieder von einem 
, G e i s t v o n C a m p D a v i d ' , wie man 
vom . G e i s t v o n G e n f oder vom , G e i s t 
v o n B a n d u n g ' sprach, Stätten der Ver­
handlungen, Stätten des Beweises für die Mög­
lichkeit einer friedlichen Koexistenz. Es ist der 
Geist, der seit über 40 Jahren die Politik der 
Sowjetunion bestimmt." (!) Der Kommentar 

W e r w i r d P r ä s i d e n t ? 

-i. Die politisch so außerordentlich bedeut­
samen amerikanischen Präsidentschafts-wahlen 
des Jahres 1960 beschäftigen schon jetzt die 
beiden großen Parteien der USA sehr lebhaft. 
Sowohl die Republikaner Eisenhowers wie auch 
die Demokraten, die ja heute bereits in beiden 
Häusern des amerikanischen Kongresses die 
Mehrheit stellen, verfolgen dabei eifrigst die 
großen Publikumsumfragen. Man hatte ur­
sprünglich gedacht, daß es die Demokraten bei 
einem Ausscheiden des beim Volke als ja sehr 
populären Eisenhower relativ leicht haben wür­
den, einen sehr zugkräftigen Kandidaten für 
das höchste Amt der Union aufzustellen. Die 
Umfragen haben nun aber ergeben, daß von den 
verschiedenen bisherigen Favoriten der Demo­
kraten für das Präsidentenamt kaum einer eine 
solche Volkstümlichkeit genießt, daß man mit 
einem Siege rechnen kann. Nach den letzten 
Befragungen des Gallup-Instituls hat sich sogar 
herausgestellt, daß heute der jetzige Vizepräsi­
dent Nixon als eventueller Kandidat der Re­
publikaner mehr Zustimmung erhielt als der 
junge Senator Jack Kennedy. Die Demokraten 
überlegen sich darum bereits, ob sie nicht auch 
dieses Mal wieder den zweimal geschlagenen 
Präsidentschaftskandidaten Adlai Stevenson 
aufstellen sollen. Man betont, daß Stevenson 
zwar gegen Eisenhower keine großen Chancen 
gehabt habe, daß er aber vielleicht gegen Nixon 
oder gegen Rockefeiler besser abschneiden 
werde Die übrigen demokratischen Anwärter 
scheinen überhaupt nicht mehr e 
wägung gezogen zu werden. Es handelt sich hiei 
um mehrere Senatoren, die aber auch im eige­
nen Lager manchen Gegner haben. 

nennt alle Stimmen, die Stärke und Wachsam­
keit für den Westen fordern, „Frechheit" und 
„Verdrehung". „Das Eis des kalten Krieges, auf 
den Adenauer und Brandt glaubten bauen zu 
können, schmilzt ihnen unter den Füßen. Brandt 
glaubt sich von Eisenhower verraten. Aber es 
ist kein Verrat Eisenhowers, es ist die Lossage 
der Vernunft von der Dummheit." * 

Die l ä n d e r f r e s s e n d e , v ö l k e r ­
m o r d e n d e P o l i t i k d e s K r e m l war 
danach eine Politik der friedlichen Koexistenz. 
Und das Dümmste an dieser Propaganda ist, daß 
sie zur Zeit noch unterstellen möchte, Eisen­
hower sei ihr auf den Leim gekrochen. 

Halten wir uns doch an die Tatsachen. Wenn 
Camp David für irgend etwas ein Beweis war, 
dann für die geduldige Friedensliebe des 
Westens — aber nicht für eine selbstmörderische 
Kapitulationsbereitschaft. M ö g e n wir diese Be­
reitschaft auch da und dort im westlichen Lager 
finden — aber bestimmt nicht in Amerika. 

Da hat man nun jedes Wort Eisenhowers unter 
die Lupe genommen. Man hat ihm angekreidet, 
daß auch er die Lage Berlins als nicht normal 
bezeichnete. Ist sie denn nicht unnormal, schreit 
sie nicht nach einer Lösung, und zwar nach der 
einzig mögl ichen Lösung, die in der deutschen 
Wiedervereinigung in Freiheit besteht!? Wer 
hält es denn für möglich, daß Eisenhower unter 
der Normalisierung der Lage Berlins dasselbe 
versteht wie Chruschtschew, nämlich die Ver­
sklavung der zwei Millionen West-Berliner!? 
Von der unausdenkbaren Schwächung des 
Westens ganz abgesehen, die eine Annektion 
West-Berlins zur Folge haben würde!? Es ist 
auffällig, daß gerade die, die um des Linsen­
gerichts einer zeitweiligen Beschwichtigung des 
Kremls willen, Berlin am liebsten aufgeben 
möchten, sich am besorgtesten über inzwischen 
klargestellte Äußerungen des amerikanischen 
Präsidenten gezeigt haben. Es war dies eine 
scheinheilige Besorgtheit mit dem bewußten 
oder unbewußten Ziel, den Boden für eine Kapi­
tulation in Europa zu bereiten. 

' . . . * 
Leider ist diese Tendenz bei uns vorhanden; 

leider müssen es sich die Warner und Mahner 
gefallen lassen, als unverbesserliche kalte 
Krieger beschimpft zu werden, so wie es Willy 
Brandt am 1. Mai aus dem Munde eines Kreß-
mann erleben mußte. Auch uns H e i m a t v e r ­
t r i e b e n e treffen solche Vorwürfe in letzter 
Zeit verstärkt, ausgerechnet uns, die wir durch 
harte Not zu nüchternen Realpolitikern gewor­
den sind. 

Wir fragen in diesem Zusammenhang, ob auch 
der neue Bundespräsident schon als „kalter Krie­
ger" in Verruf gekommen ist? Wohl nicht. Er 
aber sagte beim Empfang des Diplomatischen 
Corps anläßlich seines Amtsantrittes: „Meine 
Amtsübernahme, fast fünfzehn Jahre nach Be­
endigung des Zweiten Weltkrieges, ist noch 
immer überschattet von der uns alle bedrük-
kenden Zerreißung Deutschlands. Das ganze 
deutsche Volk, für das ich stellvertretend zu 
Ihnen spreche, sehnt sich nach einem dauer­
haften und gerechten Frieden in der Welt, der 
den von uns getrennten Brüdern und Schwestern 
die F r e i h e i t und das S e l b s t b e s t i m ­
m u n g s r e c h t zurückgibt." 

Im gleichen Sinne mahnte in der vergangenen 
Woche Willy Brandt vor Gewöhnung , Ermüdung, 
Abnutzung, mit denen der Osten rechnet, um 
zu einer isolierten Berlin-Lösung zu kommen, 
die der Anfang vom Ende wäre. Und weiter 
sagte Brandt: „Wir dürfen uns nicht allzu ein­
fach daran gewöhnen , daß Ostdeutschland zum 
sowjetischen Empire g e h ö r t . . . " 

*• 
Ist es nicht geradezu grotesk, daß bei uns 

ein solcher Mahnruf nötig ist, während er an 
unsere Brüder und Schwestern in Mitteldeutsch­
land und an die Völker der sowjetischen Satel­
litenstaaten gerichtet, gänzlich überflüssig 
wäre!? Denn s i e haben sich an ihr Regime 
nicht gewöhnt und werden sich nie daran ge-

W e g w e i s e r a l s S y m b o l e 

In vielen Orten, vornehmlich in den Patenstädten, stehen' Wegweiser als Symbole für ein 
Deutschland, zu dem auch unsere Heimat Ostpreußen gehört, über die willkürlich gezogenen 
Grenzen hinweg lenken ostdeutsche Städtenamen die Gedanken der Vorübergehenden auf das 
Zuhause von zwölf Millionen Vertriebener. 

Unsere Aufnahme zeigt den Wegweiser, der in diesen Tagen auf Veranlassung des Kreis­
kuratoriums „Unteilbares Deutschland" am Orlsausgang von Springe (Deister) an der Bundes­
straße 217 zwischen Hannover und Hameln aufgestellt wurde. Die Bestimmung des Wegweisers 
wird von der Gestalt eines in den Umrissen angedeuteten Mannes betont, der den Pfähl mit 
den Namensschildern aufrichtet. Diese wirkungsvolle Darstellung wählte der ostdeutsche Bild­
hauer Helmut Beiina als ein Sinnbild unseres Willens, unsere Heimat niemals aufzugeben. 

wohnen. Vergessen wir das nicht, behalten wir 
das immer im Auge.' 

Berlin hat es immer gewußt, einfach weil es 
täglich daran erinnert wird. Auch heute wieder, 
da über den Potsdamer Platz und von den Lin­
den durch das Brandenburger Tor der befoh­
lene Lärm um ein gespenstisches Jubiläum 
dringt. „Zehn Jahre DDR!" Zehn Jahre Mangel, 
zehn Jahre Terrorjustiz, zehn Jahre Enteig­
nungen, zehn Jahre Massenflucht. Zehn Jahre 
Stacheldraht, Isolierung, Reiseverbot, zehn Jahre 
Hetze, die in der Armee und den Betriebskampf­
gruppen in der unverhüllten Aufforderung zum 
Brudermord gipfelt und in dem Satz, den man 
Jugendliche auszusprechen zwingt: „Ich kenne 
zwei Deutschland — eines, das ich liebe, und 
eines, das ich hasse!" Es gibt nichts Perverseres, 
und sie da drüben, sie haben sich gottlob nicht 
daran gewöhnt . Und so wäre es Verrat an ihnen, 
wenn w i r uns daran gewöhnten, daß es drü­
ben nun einmal so ist. Es wäre Verrat und 
schließlich auch unser eigener Untergang. 

Brüder in Stalins Joppe 
EK. „Wie sage ich es meinem Kinde?", mag 

Nikita Chruschtschew gedacht haben, als er nach 
seiner Rückkehr aus den Vereinigten Staaten 
und nach nur sehr kurzem Zwischenaufenthalt 
in Moskau mit 900 Stundenkilometern in der 
riesigen Düsenmaschine seines Atlantikfluges 
gen P e k i n g brauste. Daß so manche seiner 
Äußerungen und Erklärungen, die er in Amerika 
abgegeben hatte, und die wenigstens äußerlich 
ganz auf die Vokabel der möglichen Koexistenz 
mit der kapitalistischen Welt abgestellt waren, 
seinen robusten und sehr anspruchsvoll gewor­
denen roten Verbündeten in China n i c h t ge 
fallen hatten, war ihm sicher klar. Er hatte 
übrigens bei der Entsendung von Delegationen 
aus dem Satellitenbereich nach Rolchina vor­
sichtshalber schon einige „Regelungen" getrof 
fen, um sicherzustellen, daß er in Peking auf 
jeden Fall der e i n z i g e maßgebliche kommu­

nistische Sprecher aus dem westlicheren Bereich 
mit Mao, Liu und Tschu En-Lai sein würde. Weder 
der sonst so eilfertige Ulbricht noch ein Go-
mulka haben die Reise zum zehnjährigen 
Jubiläum der kommunistischen Republik in 
China antreten dürfen. Bis zum Eintreffen 
Chrusrhtschews wurde der in Peking noch 
einigermaßen geschätzte Parteiideologe Suslow 
zum Leiter der Sowjetdelegation bestellt. 

* 
Es hat wohl niemand daran gezweifelt, daß 

der offizielle Empfang des Kremlchefs durch die 
rotchinesischen Machthaber mindestens äußer­
lich so propagandistisch wohlwollend ausfiel, 
wie man das bei diesen Fällen ja immer ge­
wohnt ist. Dennoch gab es manche Anzeichen 
dafür, daß Peking entschlossen war, auch einem 
Nikita Chruschtschew zu zeigen, w i e selbst­
bewußt es heute bereits handelt. Während bei 

großen Parteiveranstaltungen in der Sowjet­
union die Bilder J o s e f S t a l i n s fast ver­
schwunden sind, war auf den Riesenplakaten in 
der chinesischen Hauptstadt neben den kom­
munistischen „Erzvätern" Marx, Engels" und 
Lenin auch der verstorbene kaukasische Dik­
tator durch eine Reihe gigantischer Konterfeis 
ausgiebig vertreten. Und während Chrusch­
tschew wie immer in neuerer Zeit in modischem 
Maßanzug mit eleganter Krawatte und mit einer 
Art Hqmburghut erschien, trug in dem Riesen­
spalier rotchinesischer Machthaber jeder jene 
berühmte puritanische .hochgeknöpfte Joppe 
ohne Kragen, in der sich Josef S t a l i n zeit­
lebens zeigte, wenn er nicht gerade die bar­
barisch prunkvolle Uniform eines sowjetischen 
Generalissimus trug. Auch die für Moskauer 
Spitzenfunktionäre ausgedienten Schlägermüt­
zen, die einst der in seinem Äußeren ebenfalls 
so spartanische Lenin trug, sind heute zu einer 
Art „nationaler Kopfbedeckung" für die Promi­
nenz Rotchinas geworden. Daß das ein mehr als 
symbolischer Empfang war, wird Chruschtschew 
durchaus gespürt haben. * 

Es folgte die waffenstarrende Riesenparade, 
es folgten die gigantischen Empfänge, die pom­
pösen Ansprachen der Gastgeber und ihrer 
kommunistischen Gäste im altbekannten Stil. 
Chruschtschew hielt es für angezeigt, in seiner 
endlos langen Rede, die von gut gelenkten „Bei­
fallskundgebungen" der Abkommandierten be­
gleitet war, nachdrücklich zu versichern, die 
kommunistischen Regime setzten sich gegen den 
Krieg und für die „friedliche Koexistenz" im 
Stile Moskaus und Pekings durchaus nicht ein, 
weil etwa der Kapitalismus noch stärker wäre. 
Wörtlich: „Nein, wir bedürfen des Krieges gar 
nicht. Wir brauchen den Kommunismus nicht mit 
Waffengewalt aufzuzwingen. Wir entflammen 
die Herzen der Menschen und wir gewinnen 
sie." Er hat bei dieser Gelegenheit dann auch — 
wie er sagte — als „wahrer Freund Volkschinas" 
den Brüdern in der rotchinesischen Stalinjoppe 
zu verstehen gegeben, man wisse allerdings 
auch in Moskau, daß der Aufbau eines kommu­
nistischen Paradieses in einem so riesigen und 
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ehemals rückständigen Lande „beträchtliche 
Schwierigkeiten" biete! Die Rotchinesen haben 
sich das mit asiatischer Höflichkeit und Undurch­
dringlichkeit angehört . Sie vernahmen auch 
Chruschtschews Warnung vor einer Kraftprobe 
mit Waffen gegen den Kapitalismus. Die Män­
ner, die zuvor die Eroberung und Unterjochung 
Tibets vollendeten, die einen baldigen Vorstoß 
gegen Formosa und die Küsteninse ln ankün­
digten, die heute bereits neunzigtausend Qua­
dratmeter indischen Bodens für ihr Land ver­
langen, die in Laos und im übrigen Indochina 
wühlen und kommunistische Unternehmen auf 
die Beine stellen, haben zu Chruschtschews Wor­
ten nichts weiter gesagt. * 

Erst in den längeren vertraulichen Beratungen 
bei Mao und dem als Stalinschüler bekannten 
neuen rotchinesischen Präsidenten wird man 
tiefer in die Dinge gegangen sein. Chruschtschew 
dürfte dabei seine mächtigen Verbündeten im 
Fernen Osten über seine weiteren Pläne unter­
richtet haben. Die von Peking erhoffte Aner­
kennung Rotchinas durch Amerika und die Auf­
nahme in den Kreis der Vereinten Nationen hat 
Chruschtschew den Chinesen bis heute nicht ver­
schaffen können. Er wird sich nicht darüber täu­
schen, daß er trotz aller seiner Beschwichtigungs­
versuche bei manchem der fanatischen Kommu­
nisten in Rotchina heute als ein Mann gilt, der 
den stalinistischen Marxismus verraten hat, und 
der nach Pekinger Geschmack dem Westen an­
geblich schon zu viele Konzessionen machte. 
Mehr als jeder andere w e i ß der Kremlchef 
darum, daß der Sturm kommunistischer Experi­
mente, der über Rotchina brauste, manche Rück­
schläge bei diesen Aktionen auslöste . Er w e i ß 
auch um die heutige Abhäng igke i t Pekings von 
umfangreichen sowjetischen Material- und Ma­
schinenlieferungen, in der das kommunistische 
Regime der sechshundert Millionen Unterdrück­
ten in Peking heute noch lebt. Es ist sehr gut 
möglich, daß er zu diesem Zeitpunkt wirklich 
seinem robusten Bundesgenossen noch manches 
Zugeständnis abgerungen hat. Er wird sich aber 
nicht darüber täuschen, daß es ihm n i c h t ge­
lingen kann, Rotchina jemals in jene Rolle zu 
bringen, die heute die kommunistischen Satel­
liten in Osteuropa und in Mitteleuropa spielen, 
daß das rote Lager in Zukunft z w e i Zentren 
hat. 

Polen: Gefahr der nationalen Katastrophe j im W S ^ J j J S S ? 

S c h l o ß S c h m o l a i n e n v e r f ä l l t 

hvp. Das Schloß in Schmolainen, Kreis Heils­
berg, wird für die Zwecke einer Tierzuchtanstalt 
Verwendet. Es bietet — polnischen Meldungen 
zufolge — das Bild v ö l l i g e r Vernachläss igung . 
Die Dächer und W ä n d e sind beschädigt , zahl­
reiche Scheiben ausgeschlagen; die zweihundert 
Jahre alten Fresken sind stellenweise kaum 
mehr zu erkennen. Auch die Umgebung des 
Schlosses liegt, wie Ä u g e n z e u g e n in polnischen 
Zeitungen berichten, einem Stück Wildnis ähnlich 
und ungepflegt zwischen zerstörtem Mauerwerk. 
Wie der Verwalter des Schlosses erklärte, wur­
den mehrfach Mittel für Instandsetzungsarbeiten 
beantragt — jedoch niemals bewilligt. — Ur­
sprünglich war in Schmolainen der Sitz des 
bischöflichen Burggrafen. 1765 wurde ein zwei­
geschossiger Bau errichtet, dessen zur Hofseite 
gelegener Giebel mit dem Stuckwaopen des Bi­
schofs Grabowski geschmückt war. Erhalten war 
heben der Gartenmauer ein Torturm. 

A U e n s t e i n e r P o l e n b e t r i e b e v e r s a g e n 

Die bereits des öfteren von der Öffentl ichkeit 
beanstandete „Ausschuß"-Produktion der rot-
polnischen A U e n s t e i n e r I n d u s t r i e ­
b e t r i e b e hat einen so katastrophalen Stand 
erreicht, das jetzt selbst das Parteiorgan „Glos 
Olsztynski" nicht umhin kann, in einer ganzen 
Reihe von Artikeln die Verbrauchsgüter-Pro­
duktion im polnisch verwalteten Ostpreußen 
unter die Lupe zu nehmen. Es wird mitgeteilt, 
daß im ersten Halbjahr 1959 die Produktions­
p l ä n e von insgesamt 8 größeren Betrieben 
„kaum zu 77 Prozent erfüllt" worden seien und 
daß man „den Selbstkostenpreis gleichzeitig um 
6 v. H . überschritten" habe. Anstatt eingeplan­
ter Millionengewinne seien auf diese Art Ver­
luste entstanden. Das polnische Blatt fordert in 
diesem Zusammenhang energisch „eine bessere 
Produktionsplanung und -lenkung", sowie die 
Bildung einer Sonderkommission, deren Auf­
gabe die Neuorganisation deT mit Verlust arbei­
tenden Betriebe zu sein hätte. 

2 0 0 0 0 r o t e „ B a u e r n - Z i r k e l " 

M . Warschau. — In Polen bestehen nach A n ­
gaben des Warschauer Rundfunks z. Z. bereits 
etwa 20 000 der von den Kommunisten einge­
führten „Bauern-Zirkel" mit über einer halben 
Million bäuerlicher Mitglieder. In der ersten 
Äugusthä l f te seien 600 neue Zirkel entstanden 
bzw. 20 000 Bauern den bereits bestehenden 
Zirkeln beigetreten. 
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In diesen Tagen wurden die Leser der großen 
westdeutschen Zeitungen von Nachrichten aus 
Warschau überrascht, die klipp und klar nichts 
anderes besagten, als daß Polen infolge einer 
Krise in der Lebensmittelversorgung schier un­
vorstellbaren A u s m a ß e s unmittelbar vor der 
„Gefahr einer nationalen Katastrophe" stehe. 
Nachdem monate- und jahrelang unabläss ig be­
richtet worden war, daß es dem Gomulka-
Regime gelungen sei, die A g r a r p r o d u k ­
t i o n zu erhöhen, nachdem des weiteren die­
jenigen, die vor einer solchen irreführenden Be­
richterstattung gewarnt hatten, von polnischer 
Seite sogar der „Fälschung" bezichtigt worden 
sind, hat sich nun herausgestellt, daß die Lage 
in Polen und den polnisch verwalteten deut­
schen Ostgebieten jenseits von Oder und N e i ß e 
— dieser einstigen K o r n k a m m e r E u r o ­
p a s — schlimmer ist als iemals seit den Tanen, 
als die ostdeutsche Bevö lkerung aus der Hei­
mat der Vorfahren vertrieben worden ist: Es 
mangelt nicht nui an Fleisch und Wurstwaren, 
an Fischen und e iwe ißha l t i gen Produkten, son­
dern die Krise in der Versorgung der B e v ö l k e ­
rung mit Lebensmitteln erstreckt sich auch auf 
Backmehl, G e m ü s e und sonstige Nahrungsmit-
tel. Krampfhaft versuchen dieienigen, die für 
diese Entwicklung verantwortlich sind, Hilfs­
lieferungen aus den übrigen Ländern des Ost­
blocks zu erhalten, aber der Erfolg ist äußerst 
zweifelhaft, zumal Moskau bereits zu erkennen 
gab, daß die Sowjetunion nicht geneigt ist, mebr 
zu liefern, als zur Deckung des allerdrinaend-
sten Bedarfs erforderlich ist. So wenden sich die 
Blicke der polnischen B e v ö l k e r u n g wieder ein­
mal den riesigen Getreidereserven der Ver­
einigten Staaten zu, aus denen bereits in den 
vergangenen Jahren die Versorgungs lücken 
teilweise gedeckt wurden. 

Niemand im Westen wird diese betrübliche 
Entwicklung mit Genugtuung betrachten. Jedoch 
ist es zu bedauern, daß die W a r n u n g e n , 
die sachverständige Beobachter immer wieder 
geäußert haben, sowohl in Polen als auch hier­
zulande in den Wind geschlagen worden sind. 
Nun ergibt sich, in welchem A u s m a ß e die zu­
s tändigen Stellen in Warschau die Gefangenen 
ihrer eigenen Wirtschafts- und Exportnolitik 
wurden, indem sie sich dazu veranlassen l ießen, 
größere Mengen an hochwerticren Lebensmitteln 
— vornehmlich Fleisch und Konserven — zu 
exportieren, obwohl jedem Einsichtigen bekanM^ 
war, daß „die Decke zu kurz war". Nun sucht1 

man die westliche Welt zu alarmieren, indem 
man behauptet, die „liberale Landwirtschafts­
politik" Gomulkas sei gefährdet , weil sie als 
die eigentliche Ursache der Versorgungskrise zu 
betrachten sei. In Wirklichkeit haben aber vor­
nehmlich zwei Dinge dazu beigetragen, daß Po­
len nunmehr der größten Versorgunnskrise be­
gegnen muß, wobei man auf ausländische H ; i fe 
angewiesen ist: Die Halbheiten in jenem Sv-
stem, das man den „e igenen Dolniscbpn Weg 
zum Sozialismus" genannt hat, und d'e Tat­
sache, daß — um ein Wort C h u r c h i l l s zu 
zitieren — „die p o l n i s c h e G a n s m i t 
d e u t s c h e m L a n d ü b e r f ü t t e r t " wurde. 

Was jene Halbheiten des „e igenen polnischen 
Wegs zum Sozialismus" anlangt, so werden 
diese an einem einzigen Beispiel besonders 
deutlich: Wohl wurde die Landwirtschaft bis zu 
einem gewissen Grade „liberalisiert", aber zu­
gleich blieb der Handel, der Ankauf der Agrar-
produkte, in staatlicher Hand. Die Folge war, 
daß zahllose polnische Bauern kein Interesse 
zeigten, wesentlich mehr zu produzieren, als für 
den Eigenbedarf der Bauernfamilien erforder­
lich war. Der m ü h e l o s e Erwerb von Lienenschaf­
ten in den polnisch verwalteten deutschen Ost­
gebieten hat ein Übr iges dazu getan, daß sich 
die polnischen Siedler mit dem, was sie haben 
— und was sich oftmals so außerordentl ich vor­
teilhaft von dem unterscheidet, was sie einst 
b e s a ß e n — b e g n ü g e n . Für sie galt niemals der 
Satz: „Was du ererbt von deinen V ä t e r n hast, 
erwirb es, um es zu besitzen", sondern hier 
macht sich die v e r h ä n g n i s v o l l e Leichtfertigkeit 

bemerkbar, mit der sehr häufig mit m ü h e l o s e m 
Gewinn umgegangen wird. * 

Wenn im Zusammenhange mit der g e g e n w ä r t i ­
gen polnischen Versorgungskrise des weiteren 
von der „polnischen Armut" gesprochen wird, 
die nun — nach vergeblichen B e m ü h u n g e n des 
Gomulka-Regimes, die „Pauverte" zu beheben 
— erneut kraß in Erscheinung trete, so muß 
daran erinnert werden, daß 

a) allein die o s t d e u t s c h e n G e b i e t e 
jenseits von Oder und N e i ß e in den dreißiger 
Jahren alljährlich eine Ernte von über 6,5 M i l ­
lionen Tonnen G e t r e i d e erzielten, also weit­
aus mehr als die Getreideernte des Erdteils A u ­
stralien im Jahre 1952, die 6,2 Millionen Tonnen 
Getreide betrug, 

b) die K a r t o f f e l e r n t e Ostdeutschlands 
in der Vorkriegszeit sich auf über 16 Millionen 
Tonnen belief, also auf mehr als die Kartoffel­
ernte der Vereinigten Staaten und Kanadas mit 
15,6 Millionen.Tonnen im Jahre 1954, 

c) fast 2,9 Millionen Tonnen Z u c k e r ­
r ü b e n in den jetzt polnischer Verwaltung 
unterstellten ostdeutschen Gebiete geerntet 
wurden, also fast ebenso viel wie in den Nieder­
landen im Jahre 1954 (3,3 Millionen Tonnen). 

d) der A n b a u v o n Ö l s a a t e n in den 
deutschen Ostgebieten jährlich eine Ernte von 
30 000 Tonnen erbrachte, welche die Produktion 
von 10 250 Tonnen Reinfett ermögl ichte , wohin­
gegen die Eigenerzeugung der Bundesrepublik 
sich im Jahre 1955 auf nur 27 000 Tonnen Ölsaa­
ten belief. 

Selbst wenn man zugrundelegt, daß ein ge­
wisser Teil der Gehöfte im Kriege zerstört wor­
den ist: Auf keinen Fall hätte es dazu kommen 
brauchen, daß die agrarische Eigenproduktion 
der ostdeutschen Gebiete unter den Stand in Po­
len sank, den sie in der Vorkriegszeit turmhoch 
überragte . 

Die scharfe Krise in der Lebensmittelversor­
gung der polnischen B e v ö l k e r u n g zeigt also, daß 
das rotpolnische Regime n i c h t i n d e r L a g e 
ist, die großen Mögl i chke i t en hinreichend zu 
nutzen, die ihm durch Übertragung so weiter, 
einst hochentwickelter deutscher Gebiete in pol­
nische Verwaltung geboten worden sind. Ja, es 
hat sich ergeben, daß die Agrarproduktion nie­
driger ist als in den benachbarten Ostblock­
ländern einschließl ich der Sowjetzone, die nun 
aushelfen sollen. Daraus erhellt mit besonderer 
Deutlichkeit, daß auch nicht etwa das kommu­
nistische oder halbkommunistische Wirtschafts­
system allein für die Krise verantwortlich ge­
macht werden kann, sondern daß sich zusätzl ich 
die wirtschaftspsychologischen und soziologi­
schen Faktoren äußerst nachteilig bemerkbar 
machen, die von der A u s t r e i b u n g der ost­
deutschen B e v ö l k e r u n g und einer ungeordneten, 
propagandistisch forcierten Neuansiedlung he*-
terogener B e v ö l k e r u n g s b e s t a n d t e i l e in den 
O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n herrühren. 

' ' ' * ' 
Welches die innen- und außenpol i t i schen Aus­

wirkungen des katastrophalen Versagens der 
gomulkistischen Wirtschaftspolitik sein werden, 
kann se lbstverständl ich nicht mit Bestimmtheit 
vorausgesagt werden. Es ist denkbar, daß die 
Vereinigten Staaten nochmals für eine Uber-
brückung der größten Lücken sorgen werden, 
wie sie dies bereits verschiedentlich getan ha­
ben. Es ist aber auch nicht gänzlich ausgeschlos­
sen, daß dann, wenn die Versorgungskrise sich 
tatsächlich zu einer „ n a t i o n a l e n K a t a ­
s t r o p h e " — von welcher der Warschauer 
Korrespondent der „Welt" schrieb — auswach-
sen sollte, auch das ganze politische System in 
der „Volksrepubl ik" Polen in Mitleidenschaft 
gezogen würde und zwar sowohl in seiner 
Struktur als auch personell, d. h. hinsichtlich der 
politischen Führung. Außenpol i t i sch aber könn­
ten sehr wohl diese krisenhaften Entwicklungen 
die gesamte Position der Polen im Ostblock, vor­
nehmlich aber die Einstellung der Sowjetunion 
nachhaltig verändern . 

D r . O s k a r L. L i p s i u s 

Ein deutsches Beispiel 
R u s s i s c h e r S o l d a t e n f r i e d h o f d i r e k t a n d e r Z o n e n g r e n z e 

„Hier ruhen 1593 russische Kriegsgefangene, 
die in der schweren Zeit 1941—1945 fern von 
ihrer Heimat starben." Dieser Satz steht in deut­
scher und russischer Sprache am Eingang des 
russischen Soldatenfriedhofes im Zonengrenz­
ort H e r l e s h a u s e n , der vor kurzem in 
einer w ü r d i g e n Feier eingeweiht wurde. 

W ä h r e n d Volksbund Deutsche Kriegsgräber­
fürsorge und Deutsche Botschaft in Moskau seit 
Jahren vergeblich versuchen, die Genehmigung 
zur Pflege d e u t s c h e r S o l d a t e n g r ä b e r 
in der S o w j e t u n i o n zu bekommen, hat 
man in Kassel nicht gezögert , ein gutes Beispiel 
zu geben: Schon vor Jahren wurde begonnen, 
die sterblichen Überreste von rund 1600 rus­
sischen Soldaten, die während des Zweiten Welt­
krieges in einem Kriegsgefangenenlager bei 
Herleshausen lebten und zum Teil an anderen 
Plätzen beigesetzt worden waren, umzubetten. 

In den letzten Monaten wurden die in den 
Jahren 1941—1945 gestorbenen russischen 
Kriegsgefangenen auf den 40 Meter breiten und 
300 Meter langen Friedhof umgebettet. Die 
Gräber haben die gleiche „winterfeste" Be-
pflanzung erhalten wie die der gefallenen Deut­
schen. Zu beiden Seiten des Friedhofweges er­
innern die schlichten Steinkreuze — auf denen 
jeweils fünf Namen stehen — an das große Leid, 
das der letzte Krieg über alle V ö l k e r gebracht 
hat. „Die Toten verpflichten die Lebendon." Der 
Sinn dieses Satzes, den der Volksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge über seine Arbeit gestellt 
hat, wurde jedem klar, der an der Feier in Her­
leshausen teilnahm. Auch den drei Vertretern 
der, Bonner Sowjetischen Botschaft, die der Ein­

ladung des Volksbundes Folge geleistet hatten. 
Der Leiter der Konsularabteilung, Konsul 
C h o t o l e w , sagte es auf deutsch: 

„Das deutsche und das russische Volk hatten 
im Krieg viele Menschen geopfert. Es ist der 
Wunsch beider Vö lker , daß über diesen Grä­
bern Frieden sein möge ." 

Der Konsul legte anschl ießend einen Kranz 
nieder, der in deutscher und russischer Sprache 
die Inschrift trägt: 

„Den verstorbenen russischen Soldaten des 
Zweiten Weltkrieges." Die Sowjetvertreter be­
grüßten es, daß für die A n g e h ö r i g e n die Mög­
lichkeit besteht, den Friedhof zu besuchen, nach­
dem nicht nur die Namen aller 1593 toten Rus­
sen feststehen, sondern auch genaue Angaben 
über Dienstgrad, Heimatanschrift, Todesursache 
usw. vorliegen, ja, sogar für jeden Beerdigten 
eine Sterbeurkunde existiert. Das ist ein Ver­
dienst des früheren Bürgermeisters F e h r. Das 
Gemeindeoberhaupt von Herleshausen hatte 
sich damals mit der Forderung durchgesetzt, daß 
ihm — gemäß den preußischen Bestimmungen — 
jeder Todesfall zur Eintragung ins Standesamts­
register mitgeteilt wurde. Seiner gewissenhaf 
ten Arbeit ist es zu verdanken, daß der v o l k « -
bund Deutsche Kriegsgräberfürsorge heute ohne 
weiteres in der Lage ist, den Hinterbliebenen 
der in Herleshausen beigesetzten russischen 
Soldaten genaue Angaben über die Grablage 
zu machen und gegebenenfalls auch Fotos von 
den Gräbern zu schicken. 

Man kann sich keinen besseren Ort für diesen 
ersten großen russischen Soldatenfriedhof in der 
Bundesrepublik denken, als Herleshausen, die-

T m Rprliner Reichstag sollen im nächs ten Jahr 
mscnon Fraktionssitzungen abgehalten werden. 

Für den weiteren Wiederaufbau des im Kriege 
L r s t ö r t e r R e i c h s t a g s g e b ä u d e s stellt der Bund 
die Gelder zur V e r f ü g u n g . 

Der schleswig-holsteinische Landwirt und C D U -
Abgeordnete Werner Schwarz wurde von dem 
neuen B u n d e s p r ä s i d e n t e n T ^ J e zum Bundes-
minister für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten ernannt. . . . . 

Der Titel „S tadt" wurde der Vertriebenens ed-
lung Espelkamp verliehen, die vor zehn Jah­
ren g e g r ü n d e t wurde. Zahlreiche Politiker 
würd ig ten in Ansprachen und Glückwunsch-
adressen das mit Hilfe auch zahlreicher Lands­
leute entstandene Aufbauwerk. 

Um 5,94 Prozent werden die Altrenten aus der 
Sozialversicherung vom 1. Januar 1960 an 
erhöht . Ein entsprechender Beschluß wurde 
vom Bundeskabinett gefaßt. 

80 000 g e m e i n n ü t z i g e Wohnungen wurden in 
der Bundesrepublik bis zum 31. August be­
zugsfertig. Damit wurden in den ersten acht 
Monaten fast 50 Prozent mehr Wohnungen 
fertiggestellt als in der Vergleichszeit 1958 
mit 53 500 g e m e i n n ü t z i g e n Wohnungen. 

Zweitausend deutsche Leg ionäre sind bisher aus 
der Fremdenlegion geflüchtet und nach Hause 
geschleust worden. Insgesamt haben die al­
gerischen Aufs tänd i schen über dreitausend 
Deserteure bereits in die Heimat befördert . 

Unter dem Namen „ D e u t s c h l a n d - F e r n s e h e n " 
soll in Frankfurt eine öffentl ich-rechtl iche A n ­
stalt als Träger des zweiten Fernsehpro­
gramms in der Bundesrepublik g e g r ü n d e t 
werden. Das Bundeskabinett, das einen ent­
sprechenden Beschluß faßte, wünscht , daß die 
Herstellung von Fernsehprogrammen für den 
zweiten Kanal privaten Gesellschaften über­
lassen bleiben soll. 

3500 Arbe i t sp lä tze sind im Ruhrbergbau nicht 
besetzt, melden die A r b e i t s ä m t e r aus dem 
Ruhrgebiet. Den offenen Stellen stehen nur 
etwa sechshundert arbeitslose Bergarbeiter 
g e g e n ü b e r . 

Die Gespräche über amerikanische Hi l f smaß­
nahmen zur Linderung der Lebensmittelkrise 
in Rotpolen werden in den Vereinigten Staa­
ten fortgesetzt, teilte der amerikanische Land-
wirtscrfaftsminister Benson in Warschau mit. 
Benson hielt sich zwei Tage in Polen auf. 

Eine automatische interplanetarische Rakete 
wurde von den Sowjets in den Weltraum ge­
schossen. Ihre Aufgabe soll es sein, die bisher 
noch nie gesehene Rückse i te des Mondes zu 
fotografieren und das Bild zur Erde zu 
funken. 

D i e B e d r ä n g n i s d e r K i r c h e i n P o l e n 

Kardinal Wyszynski, Erzbischof von War­
schau und Primas von Polen, hielt vor einer 
kleinen Gruppe von G l ä u b i g e n in einer Kapelle 
der Kirche der heiligen Anna in Warschau' em£-
Predigt. Aus dieser Kirche war vor einiger Zeit 
ein Religuienschrein mit den Gebeinen des hei­
ligen Ladislaus, Schutzpatrons der polnischen. 
Hauptstadt, entwendet worden. 

Der Kardinal stellte in seiner Predigt fest, für 
die polnische Kirche seien die Z e i t e n w i e ­
d e r d ü s t e r g e w o r d e n . Der Diebstahl der 
Religuien des heiligen Ladislaus sei die Folge 
zahlreicher Zeitungsartikel gegen den katholi­
schen Glauben. Vor kurzem sei auch ein Buch 
veröffentl icht worden, das die Reliquienehrung 
lächerlich mache. Entweihungen derselben Art 
seien auch in andern Kirchen Warschaus festge­
stellt worden. Mittel aller Art w ü r d e n ange­
wendet, um den R e l i g i o n s u n t e r r i c h t in 
den polnischen Schulen zu behindern und abzu­
schaffen. 

N u r 5 7 8 a u s l ä n d i s c h e G ä s t e 

i n S ü d o s t p i e u ß e n 

hvp. Die A U e n s t e i n e r Filiale des pol­
nischen staatlichen R e i s e b ü r o s „ORBIS" gibt 
außerordent l ich aufschlußreiche Zahlen über den 
Touristenverkehr in O s t p r e u ß e n bekannt. Diese 
amtlichen Zahlen, die in krassem Gegensatz zu 
der oft g e h ö r t e n polnischen Fremdenverkehrs-
Propaganda stehen, nennen u. a.: 145 vom 
„ORBIS"-Büro veranstaltete Gesellschaftsreisen, 
deren Zielorte hauptsächl ich in Allenstein und 
im masurischen Seengebiet lagen, „e twa zehn­
tausend Teilnehmer aus dem Inlande und 578 
Aus länder" (!). Als „ b e s o n d e r e n Erfolg" bezeich­
net die AUensteiner „ORBIS"-Fil iale die Tat­
sache, daß „während der letzten Reisesaison — 
im Gegensatz zu vergangenen Jahren — keine 
einzige Gesellschaftsreise annulliert bzw. aus 
organisatorischen Gründen widerrufen werden 
mußte". 

ses Dorf, das w ä h r e n d der Heimkehr deutscher 
Kriegsgefangener aus Rußland so viel Leid und 
Freude, so viel Glück und Not einer „Wieder­
vereinigung im kleinen" sah. Die Volkspoli­
zisten, die 300 Meter von den Gräbern der Rus­
sen entfernt patrouillieren und am Tage der Ein­
weihung extra Scherenfernrohre aufgebaut hat­
ten, erinnern an das nationale Unglück, an das 
der Spaltung; die Kreuze der Toten an die in­
ternationale Sorge, ob der Frieden erhalten 
bleibt, ob es zu einer V e r s t ä n d i g u n g der V ö l k e r 
kommt. Es w ü r d e diese V e r s t ä n d i g u n g zwischen 
der Bundesrepublik und der Sowjetunion 
wesentlich fordern, wenn man dem Volksbund 
die Mögl ichke i t qäbe, die in den W e i t e n 
R u ß l a n d s verstreut liegenden deutschen 
Araber zu registrieren, zusammenzulegen und 
zu pflegen. Auf eine entsprechende Bemerkung 
des hessischen Innenministers Heinrich 
S e h n e . d e r reagierten die Vertreter der 
Sowietbotschaft zwar nicht direkt, betonten je­
doch daß sie mit dem Volksbund weiter in 
Verbindung bleiben wollen. 

Dr, L., Herleshausen, Bez. Kassel (Eig. Ber.i 
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Dritter Studententag in Dassel 
Hell tönte der Klöppel einer Glocke von de 

holungsheimes bei Dassel. Diese kleine Glock 
zusammen, die von last allen Universitäten u 
West-Berlin während der Semesterferien zum 
Studierender in der Waldeinsamkeit des So/.i 
nenüberlluteten Terrasse vor einem herbstlich 
dem Glockenrul die Diskussionsgruppen aui. 

Es waren sechs arbeitsreiche Tage, die am 
Sonntag beendet wurden. Denn man wollte nicht 
nur hören. Die Auseinandersetzung mit den ak­
tuellen politischen Themen (es waren weit mehr 
•ls ein Dutzend) stand im Vordergrund, .weil 
wir uns regelrecht vollpumpen wollten, damit 

hohen Backsteinbalustrade des CVJM-Er-
nel immer wieder last 200 junge Menschen 

J Hochschulen aus dem Bundesgebiet und 
3. Studententag des Bundes ostpreußischer 

ng zusammengekommen waren. Aul der son-
getärbten Bergpanorama lösten sich nach je-

heften auf den Knien. Es sprachen bekannte 
Wissenschaftler wie Professor Dr. Bolko Frei­
herr von Richthofen oder Professor Hansel, Poli­
tiker wie Bundesminister Oberlander und da* 
Geschaftsfuhrende Vorstandsmitglied der Lands­
mannschaft Ostpreußen, Egbert Otto, dann der 
hetmatpolitisdie Referent der Landsmannschaft 
Ostpreußen, V. Polcuch. Dr. H. Freiwald und 
Herbert Marzian vom Gottinger Arbeitskreis. 

Und dann gab es am Sonnabend einen Höhe­
punkt: der Erste Sprecher der Landsmannschafi 
Ostpreußen. Dr Alfred G i 11 e , setzte sich aus­
fuhrlich mit der politischen Entwicklung nach 
Abschluß der Genfer Konferenz 
Er zeigte die ernste Situation de 
auf, skizzierte die Unterlassung 
Bonner Politiker gerade in der F 
lichkeitMrbeit und erklarte, es 
. d a ß wir als die organische C 
volle Legitimation besitzen, zu 
verlangen, daß nichts über un< 
schlössen wird ohne unser V 
mäßige Besitzer Ostpreußens* 

tander. 
V.xh«ri 

ir di i Kreml c 
»nheit zwo 

auf dem 

kein 
Viel-

wir unuberhörbar an unseren Univers i täten und 
Hochschulen wirken können*, sagte erklärend 
ein Kommilitone aus München, der zum ersten­
mal dabei gewesen ist. 

D e r H ö h e p u n k t 

So setzten sich die Studenten und Studentin­
nen unermüdlich im Hörsaal zusammen. Kopf 
an Kopf und Stunde um Stunde, mit ihren Notiz-

des Rechts beharren. 
Dr. Gille erinnerte die Studenten an die posi­

tive Einstellunq der Vertriebenen zum Wieder-

Die Bilder aut dieser Seile wurden beim 
3. Studententag ostpreußischer Studierender bei 
Dassel aufgenommen. Aul dem Bild oben der 
Erste Sprecher der Landsmannschalt Ostpreu­
ßen. Dr. Altred Gille. zusammen mit dem neuen 
I. Vorsitzenden des BoSt. Frank Orlowski aus 
Düsseldorf flmksl, und dem seitherigen 1. Vor­
sitzenden. Hubertus W. Nehring aus Bonn 
(rechlsl, der aus Examensgründen darum ge 
beten halte, von seiner Wiederwahl abzusehen. 
Das Bild rechts oben zeigt einen Blick aus dem 
Tagungsheim aul eine Gruppe studierender 
Ostpreußen, die nach dem Läuten der Glocke 
zusammen mit Dr. Gille. Egbert Otto und dem 
Landsmann Woelke (alle im Vordergrund! dem 
Hörsaal zustreben. Das letzte Foto zeigt drei 
Studentinnen beim Küchendienst. 

Text und Toto«: — jp 

Deutschlands 
repubhk und < 
k'elt zu verd* 
n i c h t aufgc 

die Rechnung 

laft warnte vor 
recht zu Lasten 
onne ein hocti-

gung Deutschlai 
Charta der Ven 
sehen Veranslalt 
der öffentlich <i 
meo stellen un< 
in der Offentlid 
qrunduna der B 

werden könne. I 
bereit seien, mi 

die Adresse der Bundesregierung den dringen­
den Appell, auch bereit zu sein, diese Willen»-
meinung des Volkes In der gesamten Welt popu­
lär zu machen. Sonst werde nämlich Deutschland 
der Gefahr ausgesetzt, eines Tages in Stuckr 
zu gehen, sagte der Sprecher mit allem Nach­
druck. 

Weiterhin setzte sich der Redner mit den Yer-
zichtspolitikern und ihren auf Effekthascherei 
abgestellten Äußerungen auseinander, die bei 
allen verantwortungsbewußten Deutschen nur 
die schärfste Ablehnung hervorriefen. In die­
sem Zusammenhang rief er die studierende Ju­
gend Ostpreußens auf, diesen törichten Gedan­
ken und Absichten überall mit aller Entschieden­
heit entgegenzutreten. 

E n g s t e Z u s a m m e n a r b e i t 

Bei den Aussprachen und Abstimmungen über 
die zukünftige Arbeit an den Hochschulen und 
Universitäten wurde vom Studententag heraus­
gestellt, .mitzuwirken an der Wiedervereini-

um noch mehr in die 

Mehrere Empfehlungen 
und angenommen. Danach % 
mit den Gruppen der Lar 
zusammenarbeiten, den K< 
schiedenen Gruppen und . 

itäten und Hochschulen und 
ludentenausschüssen die Ge­
Wiederkehr des Taget der 

in Ostpreußen vorbereiten, 
um erneut das Bewußtsein der Unteilbarkeit 
Deutschlands in der Öffentlichkeit zu wecken. 
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den allgemeinen S 
denk feiern zur 40 
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A n d i e d e u t s c h e J u g e n d 1 

In einer Entschließung, die von den Teilneh­
mern des 3. Studententages angenommen wurde, 
beißt es u. a.: 

. W / r wenden uns gegen jede Art von Poli­
tik, die leichtfertig aus Unkenntnis, oberfläch­
licher Betrachtungsweise. Opportunismus oder 
Angst die Absichten des sowjetischen Imperia­
lismus begünstigt. Die Völker der Sowjetunion 
haben unter hohen Blutoplern ihre Heimat vor 

R N T E 
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«fem faschistischen Landraub bewahrt. Es ist uns 
daher unverständlich, daß die sowjetischen Poli­
tiker der Welt zumuten, dem bolschewistischen 
Landraub in Europa, dem größten des 20. Jahr­
hunderts, zuzustimmen. Kein verantwortungs­
bewußter Staatsmann der freien Welt kann 
eine völkerrechtswidrige Annexion der deut­
schen Ostgebiete anerkennen, ohne die Funda­
mente zu zerstören, auf denen die westlichen 
Demokratien beruhen. Im Vertrauen auf die 
sittliche Kraft der freien Völker wollen wir als 
junge Deutsche mitarbeiten an einer friedlichen 
und gerechten Lösung der Probleme des deut­
schen Ostens. Der Bund ostpreußischer Studie­
render ruft die deutsche Jugend, dieser Auf­
gabe in Einigkeit zu dienen." 

D i e G ä s t e 

Durch die Anwesenheit zahlreicher Gäste er­
hielt der 3. Studententag eine weitere Bedeu­
tung. Vertreter der VDHS-Studentenverbindung, 

D i e s m a l e i n T u r m 

Ein zweiter Brand in der Marienburg 
Rund vier Wochen nach dem Großfeuer, das 

am 7. September in der Marienburg g e w ü t e t 
hat, ist am Nachmittag des 4. Oktober wieder 
ein Brand in den alten W e h r g e b ä u d e n ausge­
brochen. Nach amtlichen polnischen Mitteilun­
gen zerstörten die Flammen den Holzfußboden 
eines wiederaufgebauten Turmes aus dem 
14. Jahrhundert, der etwa 200 Meter nördlich 
vom Hauptschloß an der Nogatbrücke steht. 
(Vermutlich ist es der sogenannte „Butterturm", 
doch muß eine Bestät igung dieser Annahme ab­
gewartet werden.) Mehreren alarmierten Feuer­
wehren soll es gelungen sein, den Brand auf 
den Turm zu beschränken. 

Als Brandursache wird das Verhalten von drei 
Jugendlichen angegeben, die in dem Turm ge­
raucht haben sollen. Die Ursache des Großbran­
des am 7. September soll eine schadhafte Licht­
leitung gewesen sein. In unseren Folgen 38 und 
39 hatten wir ausführlich über jenen Brand be­
richtet. 

Als eine „Warnung für die Zukunft" bezeich­
nete „Dziennik Ludwoy" den auf Nachläss igkei t 
zurückzuführenden Brand des Ordensschlosses 
in Marienburg. Die rotpolnische Zeitung stellte 
weiter fest: „Manche Altertümer in Polen (und 
Ostdeutschland) befinden sich in einem be­
klagenswerten Zustand." 

des Deutsch-Baltischen Jugend- und Studenten­
ringes, des Arbeitskreises pommerscher Studie­
render und der DJO nahmen an den Referaten 
und Aussprachen ebenso teil wie Vertreter des 
Vertriebenenministeriums, der Presse und des 
Norddeutschen Rundfunks. 

Hauptentschädigung 
und Fürsorgeverbände 

V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

B ü c h e r s c h a u 
In tormentis pinxit, Bilder und Briefe des Sol­

datenkönigs von Jochen Klepper, neu heraus­
gegeben von der Deutschen Verlags-Anstalt 
Stuttgart. Leinen, 172 Seiten mit 33 Seiten Ab­
bildungen auf Kunstdruckpapier, 13,80 DM. 

Ein im Grunde genommen einsamer und leidgeprüf­
ter Mensch war Friedrich Wilhelm I., der in die Ge­
schichte als der „Soldatenkönig" von Preußen einge­
gangen ist. Manche Kritiker sahen in diesem König 
immer nur einen harten, unbeugsamen und amu­
sischen Mann. Der Schriftsteller Jochen Klepper, der 
im Kriege sich das Leben nahm, korrigierte diese 
historische Unwahrheit, indem er nicht nur das große 
Porträt deses Königs entwarf. Er sammelte und ver­
öffentlichte auch die Gemälde, die der König in sein-
nen letzten Jahren malte, in Stunden, in denen er 
jeden Pinselstrich dem von Gicht und Wassersucht 
verkrüppelten Körper unter grausamen Schmerzen ab­
ringen mußte. Diese Bilder, die verraten, daß Fried­
rich Wilhelm I. durchaus ein Verständnis zur Kunst 
hatte, erhielten vom König das Zeichen „in tormentis 
pinxit" — „unter Qualen gemalt". 

Die Briefe, die diesem Buche beigefügt wurden, da­
tierte der König unter K ö n i g s b e r g , Potsdam, 
Wusterhausen. Sie runden für den Leser das Bild des 
Menschen Friedrich Wilhelm I. ab, der einmal aus 
Berlin an die Kurfürstin Sophie von Hannover 
schrieb: „. . . Ich möchte wohl Leute finden, die mir 
die Wahrheit sagen. Alle Welt weiß, daß ich Schmei­
cheleien gar nicht gern habe, und doch ist die Zahl 
deier, dir mir nicht damit kommen, sehr gering." Ein 
anderes Mal brachte der Soldatenkönig zu Papier: 
„Meines Erachtens gibt es nichts Abscheulicheres wie 
Männer, die gegen ihre wäre Meinung sprechen oder 
ihr Wort verpfänden mit dem Hintergedanken, es 
nicht zu halten, sofern sie nicht auf ihre Kosten kom­
men. Ich betrachte diese Art Leute als Ungeheuer, 
vor denen man sich hüten muß als vor allen Übeln 
der Welt, denn sie zerstören Treu und Glauben, die 
Grundlagen der menschlichen • Gesellschaft, ohne die 
es weder Ruhe noch Sicherheit auf Erden gibt . . ." 

ip. 

Otto Zwengel: „Politische Bildung und vater­
ländische Erziehung durch Vorbild und Bei­
spiel." 95 Seiten, Preis 4,50 DM, im Selbstverlag 
Niederlauken (Taunus). 

Dieses Buch hat zwei Teile; beide sind sehr ver­
schieden voneinander. Im ersten, kurzen Abschnitt 
setzt sich der Autor mit den Grundlagen des mensch­
lichen Zusammenlebens auseinander. Daß er das 
Thema unter verschiedenen ethischen und philosophi­
schen Aspekten beleuchtet, kommt dem Stoff zugute. 
Vorbild und Beispiel sind ihm wesentliche Mittel zur 
Lösung politisch-pädagogischer Aufgaben. Bunt wird 
das Bild im zweiten, das Buch beherrschenden Ab­
schnitt. Vorbild und Beispiel werden klar gemacht an 
biographischen Skizzen, die der Autor von großen 
Persönlichkeiten der deutschen Vergangenheit ent­
wirft. Was sie dachten und wie sie lebten schildert er 
unter anderem von Leibnitz, Kant, Goethe, Schiller, 
Fichte, Hoffmann von Fallersleben, Nietzsche, Scharn­
horst, Clausewitz und Turnvater Jahn. Sinn dieser 
lebendigen Miniaturen ist es, in allen Teilen und 
Schichten der deutschen Bevölkerung Interesse an po­
litischem Denken zu wecken, und zwar über den Rah­
men von Tagesfragen hinaus. Einheit und Freiheit 
Deutschlands sind das beherrschende Thema dieses 
Werkes. Nicht selten bieten sich Vergleiche mit der 
Gegenwart an Fichte: „Es gibt viele, die .Volk und 
Vaterland' als leere Worte bezeichnen, aber solange 
sich noch ein Einziger zum .vaterländischen Boden' 
bekennt, sind diese Worte inhaltsschwer." dr 

Immer wieder werden Klagen laut, daß Für­
sorgeverbände wegen ihrer früheren Leistungen 
den Vertriebenen die Hauptentschädigung fort­
nehmen. Der Bundesminister des Innern hat nun­
mehr in einem Rundschreiben klargestellt, daß 
dies nur in seltenen Fällen zuläss ig ist. Das 
Rundschreiben des Innenministers behandelt 
insbesondere die folgenden Fragen. 

Nach § 25 Abs. 1 und 2 der Reichsfürsorge-
pflichtverordnung hat der durch die Fürsorge 
Unterstützte das Empfangene zurückzuzahlen, 
sofern er später hinreichende Einkünfte oder 
hinreichendes V e r m ö g e n besitzt. Rückzahlun­
gen kommen jedoch nur für solche Fürsorge­
leistungen in Betracht, die während der letzten 
vier Jahre geleistet worden sind. Das Rund­
schreiben des Innenministeriums bringt zunächst 
zum Ausdruck, daß Personen, die an sich nach 
§ 25 Abs. 1 und 2 RFV ersatzpflichtig sind und 
Hauptentschädigung nach dem Lastenausgleichs­
gesetz erhalten haben, vom Fürsorgeverband 
zum Ersatz von Fürsorge le i s tungen dann nicht 
herangezogen werden können, wenn sie Ver­
triebene sind, die nach § 91 des Bundesvertrie­
benengesetzes vom Ersatz der Fürsorgekosten 
freigestellt sind. Nach § 91 B V F G ist bei Ver­
triebenen „anzunehmen", daß durch die Heran­
ziehung zum Ersatz von Fürsorgekosten die 
Herstellung einer den Zei tverhäl tn issen ent­
sprechenden Lebensgrundlage beeinträchtigt 
wird. Liegt letzterer Tatbestand vor, so ist nach 
dem allgemeinen deutschen Fürsorgerecht eine 
Rückforderung von Fürsorge le i s tungen unstatt­
haft. Das B V F G spricht jedoch nur von „ist an­
zunehmen"; vermag die Fürsorgebehörde den 
Gegenbeweis zu führen, so kann sie trotz § 91 
auf die Hauptentschädigung Rückgriff nehmen. 
Das neue Rundschreiben des Innenministers be­
sagt nun, daß der § 91 B V F G so großzügig aus­
gelegt werden soll, daß grundsätzlich von einer 
Inanspruchnahme der Hauptentschädigung Ab­
stand zu nehmen ist. „Grundsätzlich" läßt zwar 
auch noch Ausnahmen zu, aber das Fürsorgeamt 
müßte in diesem Falle g e g e n ü b e r dem Rech­
nungshof vertreten, warum es vom Grundsatz 
abgewichen ist. 

Das Rundschreiben des Innenministers bringt 
sodann zum Ausdruck, daß eine Uberleitung 
des Anspruchs auf Hauptentschädigung, also 
noch nicht freigegebener Hauptentschädigungen, 
nicht mögl ich ist, da die erforderliche Gleich­
zeitigkeit und Gleichartigkeit der Leistungen 
nicht gegeben ist. 

Was für den Fürsorgeempfänger, der selbst 
Hauptentschädigung erhält, gilt, gilt in gleicher 
Weise auch, falls die Ehefrau Hauptentschädi­
gung ausgezahlt erhält. 

Ist der vom Fürsorgeverband unterstützte 
Geschädigte vor dem 1. April 1952 gestorben, 
so ist der Anspruch auf Hauptentschädigung in 
der Person des Erben des Geschädigten entstan­
den. Ist der Geschädigte nach dem 1. April 1952 
gestorben, so ist der Anspruch auf Hauptent­
schädigung Bestandteil des Nachlasses. Der Erbe, 

der nicht selbst zum Personenkreis der Geschä­
digten gehört, kann sich nicht auf § 91 B V F G 
berufen. Seine Haftung beschränkt sich jedoch 
auf den Nachlaß. W ü r d e die Hauptentschädi­
gung, die Eltern, Ehegatten oder Kinder als 
Erben zu beanspruchen haben, durch den Für­
sorgeverband in Anspruch genommen, so w ü r d e 
das nach Auffassung des Bundesinnenmini­
steriums für sie eine besondere Härte bedeuten, 
da ihre Aussicht auf das Erbe dadurch entfallen 
ist, daß der Erblasser infolge Vertreibungs­
schaden fürsorgerechtlich hilfsbedürftig wurde. 
Das Bundesinnenministerium empfiehlt deshalb, 
in diesem Fall von der Geltendmachung von 
Kostenersatzansprüchen in der Regel abzusehen. 

Sehr häufig haben sich die Fürsorgeverbände 
den Anspruch auf Hauptentschädigung gelegent­
lich der Fürsorgebewi l l igung abtreten lassen. 
Das hat u. a. die Wirkung, daß der Fürsorge­
verband Rückzahlungen auch nach Ablauf von 
vier Jahren noch fordern könnte . Das Bundes­
innenministerium vertritt nun in seinem Rund­
schreiben den Standpunkt, daß eine Inanspruch­
nahme der Hauptentschädigung durch den Für­
sorgeverband in diesen Fäl len gegen den Grund­
satz von Treu und Glauben v e r s t o ß e n würde , 
denn der Fürsorgeverband hätte den Geschädig­
ten im Falle der Hilfsbedürft igkeit auch ohne 
Abtretung des Anspruchs auf Hauptentschädi­
gung unterstützen müssen . Die Abtretungs­
erklärung darf aber den an sich nicht ersatz­
pflichtigen Geschädigten nicht schlechter stellen 
als den Ersatzpflichtigen, der nach vier Jahren 
von der Ersatzpflicht befreit ist. Es erscheint 
deshalb gemäß Rundschreiben angezeigt, daß 
der Fürsorgeverband von seinen formalen Rech­
ten aus solchen Abtretungen keinen Gebrauch 
macht. 

Das Rundschreiben beschäftigt sich abschlie­
ßend noch mit der laufenden Zahlung von Für­
sorge an Personen, die Hauptentschädigung aus­
gezahlt erhalten. Wird die Hauptentschädigung 
zweckgebunden gegeben, so dürfen auf Grund 
der Reichsgrundsätze über die Fürsorgepflicht 
Leistungen der Fürsorge nicht von der Verwer­
tung dieser Entschädigung abhäng ig gemacht 
werden. Bei der nicht zweckgebundenen Haupt­
entschädigung kann gemäß den Reichsgrund­
sätzen in Härtefäl len von einem vorherigen 
Verbrauch der HauDtentschädigung abgesehen 
werden. Auf alle Fäl le ist nach der Verordnung 
zur Durchführung der Reichsgrundsätze ein 
kleiner Freibetrag zu belassen. Das Bundes­
innenministerium bringt nun in seinem Rund­
schreiben zum Ausdruck, daß wegen des beson­
deren Charakters der Hauptentschädigung als 
einer Leistung für einen in der Vergangenheit 
liegenden Schaden es angezeigt sei, eine Er­
höhung der Regel -Fre ibeträge diesen Personen 
zuzubilligen. Das Innenministerium gibt in sei­
nem Rundschreiben leider nicht bekannt, in wel­
chem A u s m a ß es eine Erhöhung gutheißt . Von 
den Geschädig tenverbänden gewünscht worden 
war ein Freibetrag von 5000 D M . In der ersten 
Diskussion stand ein Satz von 2000 D M . 

Nicht Insel, sondern Zentrum 
E i n W o r t z u d e n B e r l i n e r F e s t w o c h e n 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . Pf. - K o r r e s p o n d e n t e n 

Berlins Schicksal — unser Schicksal. Wenn 
Berlin lebt, leben wir alle, und dürfen wir hof­
fen. Unter „leben" m ü s s e n wir die Kultur ebenso­
sehr wie Politik und Wirtschaft verstehen. Und 
von Kultur soll diesmal die Rede sein, von den 
diesjährigen Berliner Festwochen. Was Gäste 
und Berichterstatter aus allen Teilen Deutsch­
lands und aus 24 Ländern der Erde nach Berlin 
zieht — muß es nicht auch für uns Ostpreußen 
von Bedeutung sein!? 

Zum neunten Male finden die Festwochen 
statt. Unter Ernst Reuter wurden sie ins Leben 
gerufen, ein Wagnis anfangs in der Stadt der 
Arbeitslosigkeit und des bitteren Existenz­
kampfes, auch künstlerisch ein Risiko angesichts 
einer sich über den Kontinent verbreiteten Fest­
wochen-Inflation. Heute aber sind die Berliner 
Festwochen längst international anerkannt, ein 
Verdienst ihres Leiters, Dr. Gerhart von Wester-
man, und der verantwortlichen Kräfte des 
Senats. Alle ihre Mühen aber w ä r e n vergeblich 
gewesen ohne den S e l b s t b e h a u p t u n g s -
w i l l e n der Bürger der Stadt, ohne die kul­
turelle Tradition, ohne den Ruf und Rang der 
Berliner Theater, Orchester und Ausstellungen. 

* 
Wir haben in den Spalten des Ostpreußen­

blattes die Entwicklung der Festwochen verfolgt. 
Vor einigen Jahren noch bemühte man sich, der 
besonderen Lage und Aufgabe Berlins durch 
Auftragswerke gerecht zu werden, die das 
Thema deutscher Osten und Sowjetzone behan­
delten; es waren Bühnenstücke, deren Niveau 
nicht ausreichte, wir erinnern uns an einen fast 
dilettantischen Versuch, den Einmarsch der So­
wjets in Königsberg dramatisch abzuhandeln. 
Ist die Zeit noch nicht reif oder fehlen die gro­
ßen Begabungen? Wir wollen es nicht entschei­
den. Erwiesen ist jedenfalls, daß der d e u t ­
s c h e O s t e n und die Sowjetzone als Themen 
für die Bühne, für Dichtung und Roman, nicht 
bestellt werden können, solche Werke müssen 
von selbst erscheinen und — wir warten auf 
sie. Wir wissen dabei, daß nur Werke höchster 
künstlerischer Vollendung unserer Sache dien­
lich sein können. 

Die Festwochen-Veranstalter haben seinerzeit 
die Konseguenzen gezogen, und heute gibt es 
keine spezielle Ost-Thematik mehr. Der Ge­
sichtspunkt, der die Programmauswahl von Jahr 
zu Jahr stärker bestimmt, ist ein anderer und 

letztlich auch politisch wichtiger, wertvoller als 
verkrampfte Auftragsarbeiten: Berlin stellt sich 
in den Mittelpunkt einmal der Bewahrung des 
Kulturerbes der westlichen Welt, zum anderen 
ihrer g e g e n w ä r t i g e n Auseinandersetzung über 
neue Formen, neue Wege. * 

M i t t e l p u n k t B e r l i n , se lbs tvers tänd­
licher Mittelpunkt — entscheiden Sie, lieber 
Landsmann, ob das nicht mehr ist, als immer­
fort die „Insel", den „Außenposten" zu betonen. 
Gewiß, wir wurden in die Verteidigung ge­
drängt, erneut und besonders bedrohlich durch 
Chruschtschew, wir wurden Frontstadt, aber 
nicht weil wir es so wollten, nein, die SED und 
die Macht, auf die allein sie sich stützt, haben 
uns dazu gemacht. Aber wir überwinden die Be­
drohung nur, indem wir unserer geographischen 
Situation spottend, zu einem der Zentren wer­
den, die politisch und kulturell, ja auch wirt­
schaftlich m i t t e n in Europa, Im freien Europa 
liegen. 

Unter diesem Aspekt haben wir das dies­
jährige Festwochen-Programm erlebt. Die besten 
westdeutschen Bühnen kamen mit dem Besten, 
was sie hatten, vor allem die Hamburger mit 
Faust IL, von Gründgens inszeniert, mit Gründ­
gens als Mephisto, man kam und trat in edlen 
Wettstreit mit den hervorragenden Berliner 
Bühnen, dem Schloßpark- und dem Schiller­
theater, der experimentierfreudigen kleinen 
„Tribüne". Uraufführungen, deutschsprachige 
Erstaufführungen in großer Zahl, die Städtische 
Oper brachte das Ballett „Undine" mit der Musik 
des jungen deutschen Komponisten Hans Wer­
ner Henze. * 

Weltformat vor allem diesmal auf dem Gebiet 
der M u s i k , Weltformat der sorgsam vorbe­
reitete Zusammenprall miteinander ringender 
Richtungen und Stile in Komposition, aber auch 
in der Interpretation klassischer Meisterwerke. 
Da war beileibe nicht alles „schön" oder gelun­
gen, manches war gräßlich — etw-a, wenn uns 
elektronisch gebastelte Tonfolgen als Musik an­
gepriesen wurden, oder der Natur nachgeahmte, 
zu Höl lenlärm gemixte Vogelstimmen — wichtig 
aber immer die Debatten, in einer Welt, in der 
jeder sich tummeln darf wie er will, freilich auch 
dem Beifall oder der Ablehnung eines Publikums 
preisgegeben, dem keine behördl ichen Ridit-

Die Kirche in Wenden 
Vor nunmehr 570 Jahren - Anno 1389 — er­
hielt das im Kreise Rastenburg gelegene Dorf 
Wenden durch den Komtur Friedrich zu Bran­
denburg seine Handfeste. Die Kirche wurde auf 
einem hohen Feldsteinsockel gebaut. Die in den 
Staffelgiebel gefügten breiten Blenden ziehen 
den Blick des Betrachters auf sich. Wegen 
Sturmschäden mußte der alte Turm abgerissen 
werden; an seiner Stelle wurde ein neuer aus 
Holz aufgerichtet. Der nach streng architekto­
nischen Grundsätzen ausgeführte Kanzelaltar 
hatte als Bekrönung eine Figurengruppe, eine 
Darstellung mütterlicher Liebe und zu ihren 
beiden Seiten zwei Engelsknaben. Die um 1740 
geschnitzten Figuren standen auf einer großen 

Stützmuschel. 

K ä l t e d e s H e r z e n s 

Und dieweil die Ungerechtigkeit wird zu­
nehmen, wird die Liebe in vielen erkalten. 

M. 24 

Was der Herr Christus damals in die Zukunft 
verwies, ist seit seinen Erdentagen zu einer 
harten Gegenwart geworden. Zwei Unterströme 
gehen durch Zeit und Leben hindurch, allmäh­
lich werden sie auch dem gleichgültigsten Men­
schen bemerkbar: Ungerechtigkeit 
nimmt zu, Liebe nimmt ab und wird kalt. In 
der Geschichte der Erdentwicklung wissen wir 
von den sogenannten Eiszeiten, welche in lang­
sam langer aber sicherer Bewegung das Leben 
weiter Erdteile, zum Erliegen brachten, bis sie 
wieder von anderen Zeiten abgelöst wurden in 
Vorgängen, die ganz große Zeitspannen füllten. 
In der Geschichte der Menschheit geschieht es, 
daß das Wachsen der Ungerechtigkeit und das 
Erkalten der Liebe oft bestürzend schnell vor 
sich geht. 

Wir besinnen uns doch noch auf Zeiten, In 
welchen das Wort Gerechtigkeit ganz groß ge­
schrieben wurde und auch groß und beherr­
schend über dem Leben stand. Der einfachste 
Mensch wußte darum und fand sie auch, und 
wenn er bis zu seinem König gehen mußte. Und 
ebenso meinen wir, daß es Zeiten gab, in wel­
chen auch im öffentlichen Leben Liebe spürbar 
wurde als eine jederzeit warme und bereite 
Hilfe. Sie ist in vielen erkaltet, wir bringen 
wahllos Beispiele, wie der Tag sie gibt: Unfall 
auf der Autobahn, Menschen ringen mit Tod 
und Leben. Jede Minute ist kostbar. Aber ein 
Wagen nach dem anderen braust vorüber, der 
zehnte oder zwölfte hält erst an und bemüht 
sich um den Menschenbruder. — Bericht der 
Feuerwehr über einen Großbrand im Dorf: die 
Löscharbeiten und Rettungsarbeiten wurden er­
schwert durch die Menge der Neugierigen, die 
nicht zu bewegen waren, die Hand mit anzu­
legen. — In der großen Stadt bricht ein Mensch 
auf der Straße zusammen. Sofort ist er von 
einem engen Kreis Neugieriger umschlossen. 
Keiner bückt sich über das angstverzerrte Ge­
sicht, keiner rührt sich, bis die „amtlichen" Stel­
len eingreifen. Die Liebe ist in vielen kalt ge­
worden, bei einigen ist sie noch warm, aber die 
Zahl derer, die dienen und hellen wollen, ist 
nicht groß. 

In einer Welt ohne Gerechtigkeit und Liebe 
können wir aber nicht leben. Das sei jedem 
Menschen ins Stammbuch geschrieben, der am 
Leben hängt und es liebt. Leben wollen ohne 
Liebe zu geben ist auf die Dauer unmöglich. 
Wird die Liebe kalt, dann ist es höchste Zeit, 
sie zu neuem Brennen zu entfachen an der Liebe 
Gottes, die in dem Herren Jesus Christus er­
schienen ist. 

Pfr. Le i tne r-Altdorf 
(Memel und Königsberg) 

linien einen bestimmten Geschmack vorschrei­
ben. 

Die Rolle, die das wiederhergestellte C h a r ­
l o t t e n b u r g e r S c h l o ß bei den diesjähri ­
gen Festwochen spielte, schildern wir an an­
derer Stelle. 

Hier als Sch lußbemerkung nur dies: Die Fest­
wochen bildeten den Abschluß einer „Saison*, 
die soviele Kongresse, Veranstaltungen, Tagun­
gen, Konferenzen mit gesamtdeutschem oder 
internationalem Gesicht, aufwies, wie keine an­
dere zuvor. Und die neue Saison verspricht, daß 
es so bleibt. Diese Veranstaltungen sind eine 
Zeitlang, w ä h r e n d der Zeit des Chruschtschew-
Ultimatums nämlich, zugleich immer als „Be­
kenntnis zu Berlin" herausgestellt worden, und 
zwar von den Gästen wie auch vom Gastgeber 
Ber in. Heute ist das vorbei. Wieder ist, nach 
Berlin zu gehen, nicht „Bekenntnis", sondern 
Selbstverständl ichkei t . Und gelassen und selbst-

w ' S 3 / " ? 1 ? w e r d e n d i e G ä s t e nieder in der 
Weltstadt, begrüßt Große Worte sind nicht mehr 
notig Berlin ist da, unübersehbar , niemand 
kommt an Berlin vorbei . . . 

ü b e r 730 000 Besucher zäh l te die Deutsche In­
dustrieausstellung auf dem M e s s e g e l ä n d e am 
?« r r iTU"klurm- 2 4 7 °00 Personen kamen 
Zone d G r s o w J e t i s * besetzten 
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II. Oktober: Memelkrelse und Kreise des Regierungs­
bezirks Gumbinnen, gemeinsames Kreistreffen in 
München im Augustinerkeller. Arnulfstraße 52. 

18. Oktober: Kreise des Regierungsbezirkes Allen-
stein, gemeinsames Kreistreffen in Stuttgart-
Feuerbaeh, Freizeitheim. 
Tilsit-Stadt, Kreistreffen im Bäckeramtshaus in 
Hannover. 
Wehlau, Kreistreffen in Düsseldorf, Gaststätte 
Plichta. 
Memel, Heydekrug, Pogegen, Treffen In Ham­
burg im Gewerksehaftshaus 

25 Oktober: Orteisburg, Kreistreffen in Ratzeburg 
(Holstein). Hotel Schützenhof 

29. November: Orteisburg, Adventstreffen in Her­
ford, Gaststät te Niemeyer am Berger Tor. 

Allenstein Stadt 
Ich gebe bekannt, daß der Kulturausschuß des 

Vertriebenenbeiiates unserer Patenstadt Gelsenkir­
chen in Verbindung mit dem Bunde der Vertriebe­
nen, DJO, SBZ-Flüchtlingen und unserer Kreisge­
meinschaft am Sonntag, 11. Oktober, um 18 Uhr im 
großen Saal des Hans-Sachs-Hauses seine erste K u l ­
turveranstaltung abhalten wird. Ich bitte alle Lands­
leute, denen es möglich ist, an dieser Kulturveran­
staltung teilzunehmen. 

Schon jetzt darf ich darauf hinweisen, daß der 
gleiche Kreis am Sonntag, 31. Januar 1960, nachmit­
tags im Neuen Theater unserer Patenstadt als zweite 
Kulturveranstaltung eine geschlossene Vorstellung 
geben wird, i n der die „Fledermaus" von Johann 
Strauß gebracht werden soll. Der Vorzugspreis be­
t rägt 2 D M . Bitte merken Sie diesen Termin schon 
Jetzt vor. 

Dr. Heinz-Jörn Zülch, Stadtvertreter 
Hamburg 4, Heiligengeistfeld, Hochhaus 2 

Dr. Arthur Motzki 80 Jahre alt 
Am 10. Oktober wi rd Studienrat i. R. Dr. Arthur 

Motzki sein achtzigstes Lehens jähr vollenden. Aus 
diesem Anlaß übersandte mir unser Stadthistoriker, 
Oberstudienrat i. R. Kur t Maeder, diese Würdigung: 

Studienrat Dr. Arthur Motzki ist einer der be­
kanntesten Lehrer Ostpreußens. Er gehört der alten 
Garde ostpreußischer Philologen an, die die H in ­
gabe an ihren pädagogischen Beruf mit wissenschaft­
licher Arbeit zu vereinigen imstande war. 

In Alienstein am 10. Oktober 1879 geboren, aber in 
Königsberg aufgewachsen, Schüler des Kneiphöfi­
schen Gymnasiums, studierte er Geschichte, Erd­
kunde, Germanistik und Archäologie an der Alber­
tina, promovierte zum Dr. phil . 1903 und bestand 
im folgenden Jahre das Staatsexamen. Fast dreißig 
Jahre lang, bis A p r i l 1934, war er als Lehrer ,in 
Braunsberg tätig. — Zweimal, 1905/06 und 1910/11, 
durfte er am Vatikanischen Archiv in Rom Archiv­
studien durchführen. Ihre Frucht waren wissen­
schaftliche Veröffentlichungen wie die Herausgabe 
von Urkunden zur Geschichte des Bistums Camin, 
von avignonensischen Urkunden zur Geschichte der 
Ordenslande sowie von Urkunden zur baltischen 
Geschichte aus Rigaer Archiven. Auch der Geschichte 
der Stadt Braunsberg gehörte ein Teil seiner wis­
senschaftlichen Arbeit . Diese wurde durch den 
Ersten Weltkrieg unterbrochen, an dem er als 
Kriegsfreiwilliger teilnahm, obwohl er sich als Ein­
jähr ig-Freiwil l iger Inval idi tä t zugezogen hatte, und 
durch eine last drei jähr ige Kriegsgefangenschaft in 
Sibirien. 

Der nationalsozialistischen Gauleitung als politisch 
unzuverlässig verdächtigt, wurde 1933 ein Verfahren 
gegen ihn eingeleitet, aber bald eingestellt. Doch 
wurde er A p r i l 1934 an das Staatliche Gymnasium 
in Allenstein, seiner Geburtsstadt, versetzt, wo er 
bis 1945 blieb. Nach der Flucht ruhte er nicht. In 
einem dänischen Lager baute er eine Oberschule 
auf. Nach einem halben Jahr Tätigkeit in Saar­
brücken siedelte er 1953 in den Ruhestand tretend, 
nach Lüdinghausen in Westfalen über, wo er heute 
noch lebt, leider in der letzten Zeit von Alters­
erscheinungen und Krankheiten heimgesucht, die 
ihn zu drei Operationen während eines Jahres zwan­
gen, deren Folgen zu überwinden er seine ganze 
starke Lebenskraft nöt ig hat. 

Dr. Motzki war infolge seines überaus tempera­
mentvollen Unterrichts, seiner fesselnden Erzähler­
und Darstellungsgabe, seiner charaktervollen Per­
sönlichkeit und seiner warmherzigen Anteilnahme 
an der Entwicklung seiner Schüler ein bei diesen 
besonders beliebter und von ihnen verehrter Leh­
rer. Bei seinen Kollegen genoß er uneingeschränkte 
Achtung. Er ist mit seiner starken, lebendigen Per­
sönlichkeit zugleich ein homo historicus und politi-
cus gewesen. Geistig stand er in gleicher Weise im 
Leben der Vergangenheit wie in dem der Gegen­
wart, seine ganze Liebe aber gehört seiner Heimat 
Ostpreußen. — 

Die Heimatgemeinschaft Allenstein gratuliert dem 
Jubilar herzlich und sie wünscht ihm eine Besserung 
seiner Gesundheit und einen geruhsamen Lebens­
abend. 

Dr. Zülch, Stadtvertreter 

Allenstein-Land 
Treffen In Stuttgart-Feuerbach 

Al le Landsleute werden zu dem gemeinsamen 
Treffen der Kreise des Regierungsbezirkes Al len­
stein am 18. Oktober im Freizeitheim in Stuttgart-
Feuerbach herzlich eingeladen. Das Freizeitheim ist 
mit den Straßenbahnl inien 6 und 16 (ab Hauptbahn­
hof) gut zu erreichen. Die Feierstunde beginnt um 
11 Uhr. Einlaß bereits ab 9 Uhr. 

Ich würde mich sehr freuen, recht viele Lands­
leute aus dem Kreis Allenstein am 18. Oktober in 
Stuttgart begrüßen zu können. 

Egbert Otto, Kreisvertreter 
Hamburg 13, Parkallee 86 

Bartenstein 
Letztes Kreistreffen — Hilfswerk Bartenstein 

In den Zoogaststätten in Wuppertal-Elberfeld fand 
am Sonntag, dem 27. September, das diesjährige 
letzte Kreistreffen statt. Vorweg sei gesagt, daß es 
besuchmäßig das beste war, denn es waren gegen 
1000 Teilnehmer erschienen. Wenn auch von dem 
üblichen Unkostenbeltrag das Eintrittsgeld für den 
Zoo entrichtet werden mußte, so konnte damit doch 
allen der wirklich schöne Genuß dieses Tierparkes 
geboten werden, von dem man sagt, daß er zu den 
fchönsten Europas gehört. Die Bartensteiner Hei-
matkameraden Piehl-Rendsburg hatten gute Vor­
arbeiten ersterer für Bearbeitung der Presse und 
Hans Damerau-Wuppertal-Elberfeld für die ortliche 
Leitung betroffen. Namentlich der letztere hat seine 
umfangreiche und vorbildliche Mitarbeit in uneigen­
nütziger Wefse zur Verfügung gestellt. Um 11 Uhr 
konnte der stellvertretende Kreisvertreter Hermann 
Z?Dorick-Lübeck die Erschienenen nach der Toten­
ehrung begrüßen. Er überbrachte den Dank und die 
Grüße des Kreisvertreters Zeiß, der es sehr be­
dauerte, nicht persönlich erscheinen zu können da 
e7 mit wichtigen Arbeiten für die Bundesgeschafts-
führung der Landsmannschaft zu tun hatte. 

Ziomick gab einen Uberblick über die zehnjähnge 
Tät lßkc t der Kreisgemeinschaft Bartenstein und 
würd ig te die vorbildliche Arbeit des Kreisvertreters 
Zeiß in dieser Zeit. Er teilte mit, daß jetzt endlich 
der Zusammenschluß der ver t r iebenenverbände er-
^ e t ist Die vornehmste Aufgabe desselben und 
damit der Landmannschaften bleibt =ber. den Kampf 
Sfti^wVhrheit, Heimatrecht und Selbstbestimmungs-

s tärker zu aktivieren. Gerade in den 
Kamp ™m di^Wiedervereinigung und Zurückerhal­tend unserer alten Heimat werde jeder Landsmann 
eebraücnt - Bis zur Wiedervereinigung haben wir 
die AUfsabe, mit unseren Freunden in der Mittel-
? ^ p , m r t Inder alten Heimat regste Verbindung zu 
£ u . n iind ihnen zu helfen. Diese Arbeit werde 
Jerade In der Kreisgemeinschaft Bartenstein durch 

das H i l f s w e r k B a r t e n s t e i n vorbildlich 
durchgeführt. Er berichtete über die Leistungen des 
Hilfswerkes und dankte allen Heimatfreunden für 
die Geld- und Sachspenden, die sie in sechseinhalb 
Jahren geleistet haben. Er forderte dann die Tei l ­
nehmer auf, in dieser Spendenfreudigkeit nicht 
nachzulassen, da immer noch große Not zu lindern 
wäre. 

Die Feierstunde wurde umrahmt von Darbietun­
gen des Ostpreußenchors und der örtlichen Jugend­
gruppe der DJO. Diese Darbietungen fanden ein­
mütigen Beifall der Erschienenen. A m Nachmittag 
konnten die Landsleute den herrlichen Tierpark be­
sichtigen, und die recht zahlreich erschienene Jugend 
kam auch zu ihrem Tänzchen. Alles in allem ein 
recht guter Erfolg! 

Ich möchte nicht unterlassen, meinem Stellvertre­
ter Zipprick, insbesondere aber den Kameradan 
Damerau und Piehl auch an dieser Stelle herzlichen 
Dank zu sagen. 

Da nun mit der Winterarbeit in dem von Kamerad 
Zipprick schon seit langen Jahren geleiteten Hilfs­
werk Bartenstein begonnen wurde, darf auch 
ich alle Bartensteiner Heimatkameraden bitten, mit 
den Spenden wieder in der schönen Weise fortzu­
wirken. Wer einmal gelesen hat, wie rührend der 
Dank eines Mütterchens sein kann, wird schon allein 
dadurch bedankt sein. Geldspenden werden auf das 
Konto 357 der Spar- und Anleihkasse in Lübeck er­
beten. 

* 
Ein 1938 angeblich im Kreis Bartenstein geborener 

Horst Vormeister sucht nähere Angaben über seine 
Eltern. Mutter Minna Vormeister. Der Vater soll 
ein Melker Emi l Bendig gewesen sein. Die Mutter 
ist auf der Flucht in einem Krankenhause gestorben. 
Sie war herzkrank. Vielleicht genügen diese kurzen 
Angaben, um dem jungen Mann helfen zu können. 
Zweckdienliche Angaben erbittet: 

Zeiß, Kreisvertreter 
(20a) Celle, Hannoversche Straße 2 

Marienwerder Gymnasium 
Ehemalige Lehrer und Schüler des Marienwerder 

Gymnasiums werden gebeten, Erinnerungen an die 
alte Schule für eine Chronik an Pfarrer i . R. Hans 
Dühring, (1) Berlin-Schöneberg, Brunhildstraße 4, 
zu senden. Erwünscht sind auch die Angaben von 
Anschriften früherer Mitschüler. Ebenrode (Sta l lupönen) 

Das am Sonntag, dem 27. September, im Gasthof 
Adler in Stuttgart-Fellbach mit dem Kreis Pillkallen 
gemeinsam veranstaltete Treffen wies einige hun­
dert Besucher auf, woran Schloßberg den größeren 
Antei l hatte. Die Stimmung war gut und die A n ­
wesenden freuten sich, alte Bekannte nach vielen 
Jahren wiederzusehen. 

Für die Kreiskartei werden gesucht: Aus Erlen­
hagen (Laukupönen): Benger, Otto Brandtstädter , 
Burat, Danappel, Gustav Groszinski, Jekat, Kuck-
l inski . Mauer, Mahl, Pohlmann, Lehrerin Schneider, 
Wilhelm Waltereit, Wi l l i Wenskus, Wil l ig ; aus F in ­
kenschlucht: Fritz Beyer, Gustav Britt, Josef Gass­
ner, Albert Krämer, Emil Krutinat, Bernhard Lan­
der, Gustav Spang, Georg Szameitat; aus Freieneck: 
Frau Matzick, Fritz Schade; aus Fuchshagen (Matz­
kutschen und Pötschlauken): Heinz Baltruschat, 
Anna Bonacker, Hugo Hardt, Karoline Heimerling, 
Anton Jankowski, Otto Jung, Knop, Franz Post, Gu­
stav Rasch, Lehrer Wi l l i Reuter, Friedrich Riegel, 
Fritz Salecker, Frau El la Stolzenberg, Franz Wa-
kowski, Henriette Zimmermann: aus Germingen: 
Franz Georg, Franz Müller, Eduard Weide. 

Rudolf de la Chaux, Kreisvertreter 
(16) Wiesbaden, Sonnenberger Straße 67 

Elchniederung 
Wir laden nochmals herzlich ein zum letzten Tref­

fen dieses Jahres in München am 11. Oktober. Auf 
die früheren Bekanntgaben wird Bezug genommen. 
Ich bin dort persönlich anwesend und hoffe, viele 
Landsleute begrüßen zu können. 

G e s u c h t w e r d e n Zeugen in der Rentenange­
legenheit der Witwe Maria Wolff aus Kl.-Sommers­
höfen. Ihr Ehemann K a r l Wolff, geb. 11. 7. 1875, war 
dort bis 1936 als Kesselschmied tätig und ist dort 
1940 verstorben. Wer kann bezeugen, wie lange der 
Ehemann Beiträge zur Sozialversicherung entrichtet 
hat und welchen Verdienst er hatte 

Klaus, Kreisvertreter 
(24b) Husum, Woldsenstraße 34 

Gerdauen 
Der Patenkreis Rendsburg hat der Kreisgemein­

schaft Gerdauen auch in diesem Jahr für das Win­
tersemester 1959/1960 zwei Freiplätze für Teilneh­
mer (auch weiblich) an der Heimvolkshochschule in 
Rendsburg zur Verfügung gestellt. Da das Semester 
bereits Anfang November beginnt, bitte ich etwaige 
Interessenten sich unverzüglich bei mir zu melden. 
Aufnahmebedingungen: Lebensalter 18 bis 30 Jahre, 
Vorbildung: abgeschlossene Volks- oder Mittel­
schule und Berufsausbildung; auch Abiturienten und 
Studenten können aufgenommen werden. Die Teil­
nehmer bilden eine Heimgemeinschaft. Sie sind in 
freundlichen, gut ausgestatteten Zwei-Bett-Zimmern 
untergebracht. Tagesraum und Bibliothek geben den 
Rahmen für die Freizeit. Im Lehrplan ist vorge­
sehen: Unterricht in Geschichte, Wirtschaftskunde, 
Politik, Lebenskunde, Literatur, Deutsch, Musik, 
Kunstbetrachtung und nicht zuletzt Singen, Tanzen, 
Laienspiel, Gymnastik und Sport. Die Kosten der 
Hin - und Rückfahrt nach Rendsburg müssen die 
Teilnehmer selbst tragen 

Auf der Kreistagssitzung am 19. September in 
Hamburg, die dem Hauptkreistreffen am 20. Sep­
tember vorausging, wurden u. a. folgende Beschlüsse 
gefaßt: Die Mitglieder des Kreistages (Kirchspiel­
vertreter) bleiben für ein weiteres Jahr im Amt. Im 
Laufe des nächsten Jahres ist eine Wahlordnung 
durch den Kreisausschuß auszuarbeiten und eine 
Neuwahl der Kreistagsmitglieder bis zum nächsten 
Hauptkreistreffen im September 1930 in Rendsburg 
durchzuführen. Als Karteiführer des Kreises Ger­
dauen wird Lehrer i. R. Gustav Schiemann, vor­
mals Reuschenfeld, jetzt wohnhaft in Lübeck, Knud-
Rasmussen-Straße 30, gewählt. Er gehört somit dem 
Kreisausschuß an. Bürovorsteher Hans-Georg Litty, 
vormals Nordenburg, jetzt wohnhaft in Nienburg 
(Weser), Bruchstraße 38, wird als Vertreter der 
Stadtgemeinde Nordenburg in den Kreistag beru­
fen. Somit setzt sich die Vertretung des Heimat­
kreises Gerdauen aus folgenden Personen zusam­
men: Der Kreisausschuß: 1. Vorsitzender (Kreis­
vertreter) Georg Wokulat. vormals Gerdauen; Stell­
vertretender Vorsitzender Julius Grigull, vormals 
Blumenthal: Be ' rä te Eugen Gronau, Kirchspiel Ger­
dauen; Ewald Rahn, Kirchspiel Friedenberg; Kurt 
Tiedtke, Kirchspiel Nordenburg; Gustav Schiemann, 
Kreiskarteiführer. Der Kreistag: für Kirchspiel Nor­
denburg Hans-Georg Lit ty; Kirchspiel Assaunen 
F°lix Dir.ichlet; Kirchspiel Friedenberg Ewald Rahn; 
Kirchspiel Karpau Rolf Gutzeit; Kirchspiel Gr.-
Schönau Ernst Mindt; Kirchspiel Kl.-Gnie Ferdinand 
Horstmann; Kirchspiel Laggarben Kurt Erdtmann; 
Kirchspiel Löwenstein Paul Schikowski: Kirchspiel 
Moltainen Kar l Reuß; Kirchspiel Momehnen Otto 
Michaelis; Kirchspiel Mulden Friedrich Deutsch­
mann. 

Wokulat, Kreisvertreter 
Lübeck-Moisling, Knusperhäuschen 9 

Gumbinnen 
Friedrichsschule und Cecilienschule 

Wie bereits in unseren Mitteilungen angekündigt, 
findet unsere nächste Zusammenkunft in Düsseldorf 
am Sonntag, 11 Oktober, ab 10 Uhr im Innungs­
restaurant der Fleischerinnung. Düsseldorf, Rather-
straße 54 (Straßenbahnlinie 4) statt. Wir laden alle 
„Ehemaligen" unserer beiden Schulen, die am Nie­
derrhein und Im westlichen Ruhrgebiet wohnen, mit 
Familienangehörigen ein, an dieser Zusammenkunft 
teilzunehmen. Wie im Vorjahre wird ein Lichtbilder­
vortrag geboten. Außerdem wird Oberstudiendirek­
tor Dr. Bock über die Pläne zur Feier der 150. Wie­
derkehr des Gründungsjahres unserer Cecilienschule 
sprechen. Wir wollen zusammen zu Mittag essen und 
Kaffee trinken und vor allem in heimatlicher Ver­
bundenheit fröhlich sein. Bitte Gumbinner Bilder, 
vor allem aus der Schulzeit, mitzubringen. Sie sol­

len diesmal Im Rahmen der Lichtbildervorführung 
gezeigt werden. 

Eine weitere Zusammenkunft wird am 1. Novem­
ber in Hannover, Gaststätte „Schwarzer Bär", statt­
finden, zu der noch besonders eingeladen wird. Aus­
kunft erteilt D. Goldbeck, Brackwede (Westfalen), 
Quelle 9. 

Hciligenbeil 
Kantor i . R. Erich Schwlchtenberg t 

Am 19. September ist Kantor i . R. Erich Schwlch­
tenberg in Rendsburg verstorben; sein 80. Ge­
burtstag wurde sein Begräbnistag. Zahlreiche Schü­
ler und Freunde betrauern neben seinen Angehöri­
gen den Tod dieses ehemaligen Lehrers und Orga­
nisten, der etwa vierzig Jahre lang im Kreise Hei­
ligenbeil gewirkt hat. Er war von 1903 bis 1907 in 
Quilitten, das damals zur Schule Königsdorf gehörte, 
und von 1907 bis etwa 1923 in Wermten als Lehrer 
tätig. Danach hat er fast ein Jahrzehnt als Lehrer 
und Kantor in Heiligenbeil gewirkt. Während des 
Krieges amtierte er in Deutsch-Thierau. Nach der 
Vertreibung kam er nach Rendsburg, wo er bis zu 
seinem Tode als Organist tätig gewesen ist und die 
dortige Ostpreußengruppe mit großer Hingabe als 
Vorsitzender geleitet hat. Der fast 80jährige konnte 
noch vor kurzem an einer Wiedersehensfeier der 
Gründungsklasse 1896/99 des Lehrerseminars Hohen­
stein, der er angehört hat, anläßlich der GOO-Jahr-
Feler der Stadt Hohenstein teilnehmen, wie uns 
Henry Forstreuter aus Detmold mitteilt. Erich 
Schwichtenberg wird in der Geschichte unseres Kre i ­
ses fortleben! 

K a r l August Knorr, Kreisvertreter 
Bad Schwartau, Alt-Rensefeld 42 

Insterburg Stadt und Land 
Am 11. Oktober führen die Heimatkreise des Re­

gierungsbezirkes Gumbinnen ein gemeinsames Tref­
fen in München durch. Unsere Insterburger treffen 
sich im „Augustinerkeller", Arnulfstraße 52, zehn 
Minuten vom Hauptbahnhof entfernt. Das Treffen 
beginnt um 10 Uhr. Ich hoffe, daß alle Insterburger 
aus Stadt und Land zahlreich erscheinen werden. 

Zentralstelle der heimattreuen Insterburger 
Geschäftsführer Fritz Padeffke 
Oldenburg (Oldb), Kanalstraße 6a 

* 
Mertinkat, geb. Zick, Hildegard, aus Parddefeld — 

Steiner, Familie, aus dem Kreis Insterburg, mit 
Tochter Margarete, geb. um 1927 — Schreiber, Wilhel­
mine, und Tochter Clara, Klavierlehrerin, aus In­
sterburg, Alter Markt 22. Beide wurden im Septem­
ber 1944 in den Kreis Wehlau evakuiert. Sollen dann 
im Altersheim Bartenstein gesehen worden sein. 
Letzte Nachricht vom Februar 1945. Wer weiß etwas 
über ihr Schicksal? — Springwald, Fritz und Frau 
Elisabeth, geb. Nietz, zuletzt wohnhaft Aulenbach, 
Kreis Insterburg, oder deren Kinder: Erich Spring-
wald (Soldat), Charlotte Springwald, zuletzt Ser­
viererin im Bahnhofshotel Insterburg. — Karbaum, 
Hermann und Frau Martha, aus Insterburg, Ziegel­
straße 2. Herr Karbaum war Dekorateur und Pol­
sterermeister. — Scheller, Horst, geb. Februar 1925, 
aus Insterburg, Siehrstraße 29, und dessen Mutter, 
A " n Lenrich. peb. Scheller. — Werner, Anton und 

Ehefrau Ida, geb. von Gros, wahrscheinlich Inster­
burg. — Szigat, Gustav, Schrankenwärter, aus Inster­
burg. 10. 1 1944 in Pr.-Eylau einberufen, seit Ende 
1944 fehlt jede Spur. Wer weiß etwas über sein Schick­
sal? — Dietrich, Paul-Gerhard, geb. 27. 11. 1926 zu 
Saalau, Kreis Insterburg. Im Kriege Oberstandar­
tenjunker, zuletzt gesehen am 28. 1. 1945 in Fisch­
hausen, wo er zum Einsatz kam. Wer weiß etwas 
über sein Schicksal? — Lakaschus, Ruth, geb. 30. 7. 
1023 in Keilergrund, Kreis Insterburg, bis 1944 wohn­
haft in Dittlacken, Kreis Insterburg. Wurde am 
7. 2. 1945 in Plößen bei Maldeuten, Kreis Mohrun-
gen, von russischen Soldaten mitgenommen mit dem 
Bemerken, daß sie nach Sibirien käme. Zugleich 
wurden Magdalene Kaschub und Annemarie Träger, 
beide aus Dittlacken, Kreis Insterburg, mitgenom­
men. Die Genannten sind im November 1945 auf dem 
Bahnhof in Insterburg gesehen worden. Wer kann 
nähere Angaben machen? — Bieras, Gustav, Braue-
raigehilfe aus Insterburg. — Mendelsohn, Martin, 
Wachtmeister im F.A. 97 im Ersten Weltkrieg 1914 
bis 1918, später Assessor in Berlin, Sohn des Fabrik­
besitzers Mendelsohn aus Insterburg. — Behrendt, 
Gutsbesitzer in Schwalbental, während des Krieges 
Hauptmann beim Wehrmeldeamt Insterburg, etwa 
65 Jahre alt. — Szemkus, Ehepaar, aus Insterburg, 
Rathausstraße 4. — Nikolaus, Friseuse, aus Inster­
burg, Erich-Koch-Straße 4. 

Gesucht werden ehemalige Schülerinnen der 
F r i d a - J u n g - M i t t e l s c h u l e , Entlassungs­
jahr 1938, Geburtsjahr 1920—1922: Hilde Baginski, 
Waltraut Beutner, Waltraut Didjurgeit, Hildegard 
Göhrke, Eva Kühn, Hildegard Kunkel, Sigrid Kot­
zer, Gerda Krukow, Waltraut Potraffke, Hilde 
Wohlgemut, Frieda Pilzke, Erika Müller, Erna K u -
narski, Eva Hennig, Erna Reinbacher, ? Kubowitz, 
Ursula Kaspryk, Grete Krieg. 

Gesucht werden ehemalige Schülerinnen dei 
H i n d e n b u r g - O b e r l y z e u m s : Inge Do-
dillat, Elfriede Maire, Thea Filohn, Ilse Schaumann, 
Gertrud Preß, geb. Petersdorf, Gerda Kimitta, Hilde 
Lehmann, Liselotte Hellwlg. 

Zentralstelle der heimattreuen Insterburger, 
Oldenburg, Kanalstraße 6a. 

Johannishurg 
Das Treffen In Dortmund 

Zum fünften Male trafen sich die Johannisburger 
von Rhein und Ruhr in Dortmund, um ihrer Heimat 
zu gedenken. Auch in diesem Jahr war die Jugend 
noch stärker vertreten als im Vorjahr. Der ostpreu­
ßische Pfarrer Dr Moderegger leitete die Feier­
stunde mit einer Andacht ein. Landsmann Max Ma-
seizik begrüßte die Versammelten. Es war allen 
eine Freude, den Kreisvertreter F. W. Kautz, unter 
den Johannisburgern zu sehen. Als Vertreter der 
Ostpreußen in Dortmund konnte Landsmann Masei-
zik den Vorsitzenden des Bundes der Vertriebenen 
in Dortmund, Landsmann Dr. Rogalski, begrüßen. 
Im Anschluß an die Totenehrung sprach Kreisver­
treter Landsmann Kautz über die Arbeit innerhalb 
der Kreisgemeinschaft im letzten Jahr. So konnte 
er vor allem über das gute Verhältnis des Patenkrei­
ses Flensburg zu unserer Kreisgemeinschaft berich­
ten. Der Patenkreis Flensburg unterstütze die A r ­
beit in der Kreisgemeinschaft mit Rat und Tat. Er 
führte weiter aus, daß die Kreisgemeinschaft den 
Landsleuten im letzten Jahre in vielen Fällen bei 
der Bearbeitung der Hauptentschädigung sowie bei 
der Zeugenbenennung behilflich sein konnte. Außer­
dem konnte den Spätaussiedlern beim Eintreffen im 
Bundesgebiet wirksam geholfen werden. Der Kreis­
vertreter bat die Johannisburger, beim Umzug die 
neuen Anschriften dem Karteiführer der Kreisge­
meinschaft, Landsmann Wölk in Tönning-Neustadt, 
mitzuteilen, damit bei Rückfragen der Heimataus­
kunftstellen und sonstiger Behörden keine Verzöge­
rung in der Auskunfterteilung eintritt. Weiterhin 
wurden die Johannisburger gebeten, durch Spenden 
die Kreisgemeinschaft zu unterstützen, da Mitglieds­
beiträge nicht erhoben werden und eine umfang­
reiche Arbeit im Interesse der Johannisburger er­
ledigt werden muß Landsmann Kautz betonte dann 
die Forderung nach der ostdeutschen Heimat. Auch 
die Jugend zeige ein starkes Interesse für die Rück­
kehr in die Heimat, wie Erhebungen in der letzten 
Zeit erneut bewiesen. 

Der 1. Vorsitzende der Dortmunder Gruppe, Dr. 
Rogalski, würdigte die Wiederaufbauarbeit mit Hilfe 
der Vertriebenen in Westdeutschland. Im Mittel­
punkt seiner Ansprache standen die letzten politi­
schen Ereignisse mit dem Hinweis, daß die Heimat 
erst dann verloren ist, wenn man sie selbst aufgibt. 
In seinem Schlußwort dankte Landsmann Maseizik 
den Johannisburgern für ihre Treue, die sie durch 
ihre Anwesenheit bei dem Dortmunder Treffen im­
mer wieder bewiesen. 

Gesucht werden: Krafzik, Lotte, geb. Czeczka, We­
berin aus Wartendorf: Kukies, Herbert, aus Mor­
gen; Kuberski, Paul Schneider aus Schlangenfließ; 
Maschlewski, Friederike, aus Grüntal-Eichendorf; 
Modler, A. , aus Johannisburg; Morfeld, Gertrud, 
geb. Wlost, aus Schützenau; Neumann, Emmy, 
aus Johannisburg; Niedzolka, Marie, geb. Groß, aus 
Großdorf; Palluch, Karoline, aus Drigelsdorf; Penk, 
Erna, aus Lupken; Pienkoß, Martha, aus Buer-Erle, 
Przystawik, Martha, geb. Ostrowski, aus Paasken; 
Putzewski, Marie, zuletzt in Flensburg; Kraschinski, 
Martha, aus Drosselwalde; Radtke, Emil , Tischler, 
aus Wagenau; Rotpahl, Forstwart, aus Kurwien; 
Abel, Herta, geb. Matzkeit, aus Nieden; Raabe, Leo, 
Friseur, aus Johannisburg; Fischerstraße; Jahn, 
Bruno, Molkerei-Angestellter, Johannisburg; Schrö­
der, Hedwig, Angestellte, aus Arys; Slomka, Marie, 
und Tochter, aus Kölmerfelde; Dittmann, Auguste, 
Witwe, und Familie, aus Arys; Okun, Otto, aus 
Möwenau; Rubba, Heinz, Vermessungstechniker, Jo­
hannisburg; Salamon, Margarete, und Mutter, aus 
Arys; Sbrzesny, Wilhelm, Paulshaben; Sczucka, R. t 

aus Brodau. 
Sczesny, Marie, geb. Fritz, aus Arys; Sczesny, 

Gustav und Ida, aus Erztal; Sczesny, Frieda, geb. 
Maschelski, aus Flosten; Skottke, Elfriede, aus 
Kreuzofen; Schumann, Anna, aus Arnswalde; Schut-
tek, Gerda, aus Johannisburg; Strzysio, Kurt, aus 
Johannisburg; Stallek, Schuhmacher, aus Gr.-Ro-
gallen; Tarrach, Lotte, aus Richtenberg; Trojahn, 
Rentner, und Familie, aus Offenau; Wischniewski, 
Hedwig, aus Wilkenhof; Krispin, Gustav (der jün­
gere), aus Turau; Nakath, Gendarmeriemeister, aus 
Drigelsdorf; Frisch, Hermann und Ehefrau Anna, 
aus Tuchlinnen; Spanka, Adam, Eisenbahnschaff­
ner, aus Johannisburg; Künast, Hedwig, aus Jo­
hannisburg. 

Liebe Landsleute: Es ergeht an diejenigen, die 
von der Karteistelle in Tönning mit den Jahres­
briefen oder auch gesondert Karteikarten zugesandt 
erhalten haben, die dringende Bitte, beachtet die 
Vordrucke auf den Karteikarten, füllt diese sorg­
fältig aus und schickt sie möglichst sofort zurück! 

Kautz, Kreisvertreter 

Ja, Marlene weiß genau, was für sie 
gut ist. Warum ihr das Lernen leicht fällt 
und sie ihrer Abschlußprüfung zuver­
sichtlich entgegensieht.Vor gar nicht lan­
ger Zeit wardas noch ganz anders mit ihr. 

Jetzt fällt Maliern 
dat LetrUSH leicht! 

Und Ihre Kinder? 

Ein Buch mit sieben Siegeln 
Weil Marlene gute Anlagen hat. kam sie auch zur Oberschule. 

Schließlich sollte das Kind doch etwas Rechtes lernen. Doch plötz­
lich konnte Marlene sich nicht mehr richtig konzentrieren. Vor 
allem Mathematik war für Marlene ein Buch mit sieben Siegeln. 
Schließlich verlor sie die Lust zum vielen Lernen. 

Das Nachdenken fiel ihr schwer 
Sie konnte nichts mehr behalten. Was war da zu tun? Von 

Schelten und strengen Maßnahmen hielt Mutter noch nie etwas. 
Man macht es dadurch dem Kind nur noch schwerer und verliert 
letzten Endes sein Vertrauen. 

Mutters Verschlag wird angenommen 
Vater war natürlich skeptisch, als Mutter ihm von Energlut er­

zählte, was sie beim Friseur gelesen hatte. Er konnte sich ein­
fach nicht vorstellen, daß man auf so einfache Weise geistige 
Leistungen steigern kann. Doch schließlich wurde ein Versuch 
gemacht. 

Erfolg beseitigt alle Zweifell 
Nach der ersten Packung war er restlos überzeugt. Marlene be­

kam viel mehr Interesse an der Schule und allmählich sogar 
wieder Freude am Lernen. Jetzt steht sie vor der Abschlußprüfung. 
Aber die Eiternbrauchen sich keine Sorgen mehr um sie zu machen. 
Die Aufsätze sind gut und in Mathematik kommt sie spiel'id mit. 
Wenn Energlut zur Neige geht, erinnert Milien« Mutter gleich 
daran, eine neue Sendung zu betteUea» 

Oft liegt es nur an den Eltem, wenn das Kind in der Schule 
versagt. Die kleinen Gehirne können die an sie gestellten 
Aufgaben einfach nicht mehr schaffen! Weil sie überbean­
sprucht sind. Oder weil die Kinder durch ungünstige Um­
weltseinflüsse nervös sind. 

Energlut-Gehirn-Direkt-Nahrung gibt auch Ihnen jetzt die 
Möglichkeit, Ihrem Kind zu helfen. Genauso, wie es die 
Eltern von Marlene gemacht haben. 

Aber auch Erwachsenen, die nervös, abgespannt oder über­
arbeitet sind, hilft Energlut, das Gedächtnis zu stärken und 
die Leistungsfähigkeit zu bessern. 

Nach wenigen Wochen merken Sie bereits, daß alles viel 
besser klappt; Ihr Kind lernt leicht und Sie sind nicht mehr 
so nervös. 

V e r s ä u m e n Sie nichts! 
Was Sie heute versäumen, ist vielleicht für immer ver­

säumt. Darum tun Sie das Richtige noch heute. Jetzt gleich. 
In dieser Stunde. 

Schicken Sie kein Geld! 
Fordern Sie einfach eine Packung Energlut-Gehirn-Direkt-

Nahrung auf Probe an. Sie können damit einen kostenlosen 
Versuch machen. Tun Sie das Richtige und Notwendige 
sofort. Dann haben Sie sich nichts vorzuwerfen, sondern 
haben alles getan, was Sie für sich selbst tun können und 
wodurch Sie glücklicher und zufriedener werden. 

Falls Sie den Gutschein nicht ausschneiden können, ge­
nügt eine Postkarte an 
ENERGLUT, Abt.311 RA, Hamburg 1. Postfach 

AUCH IN JEDER APOTHEKE UND DROGERIE! 

MM G U T S C H E I N MMM 
Sie erhalten unverbindlich eine Kurpackung auf Probe [Tilil 
• Energlut einlach IDr Kinder Im Wert von 11,50 DM fip 
• Energlut .extra" verstärkt IDr Erwachsene Im Wert 

von 12.80 OKI L—t 
Sie können damit io Tage lang einen kostenlosen | jLJ 
Versuch machen und sich danach entscheiden, ob Sie T^T6 
die Packung behalten wollen. Dann können Sie sich LhdjJ 
mit der Bezahlung noch 30 Tage Zeit lassen. Andern- j^jj 
falls schicken Sie den Rest der Packung auf unsere E S 
Kosten zurück. W | 
ENERGLUT, Abt. 5" M. Hamburg 1, Postfach ipfl 
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Rätsel-Ecke 
Ostpreußische Rätse lspirale 
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Zur Freude unserer vielen Rätselrater bringen 
wir heute diese Rätselspirale. In der Mitte des 
Rätsels (das Fach mit der 1 und dem K) fangen 
Sie mit dem Eintragen der Auf lösungswörter an, 
immer dem Weg der Spirale folgend. Die schon 
eingetragenen Hilfsbuchstaben werden Ihnen 
das Herausfinden der richtigen Lösungen sehr 
erleichtern. Im Gegensatz zu den üblichen Kreuz­
worträtse ln werden bei dieser Rätselspirale ch 
und ck getrennt eingetragen (also c, h oder c, k). 

H e r a u s z u f i n d e n s i n d : 1—2 Eisen­
bahnknotenpunkt in Ostpreußen; 2—3 seltener 
Vogel, kam in der Zehlau vor; 3—4 masurisches 
Städtchen, an einem Ausläufer des Spirdingsees 
gelegen; 4—5 Dorf auf der Kurischen Nehrung; 
5—6 Stadt in Südostpreußen; 6—7 Dorf unweit 
der Deime; 7—8 Strom im Memeldelta; 8—9 Dorf 
auf der Frischen Nehrung; 9—10 Dorf bei Rud-
czanny; 10—11 See und gleichnamige Stadt 
nördlich von Angerburg; 11—12 Berg im Sam-
land; 12 — aus: Siedlung am südlichen Ende der 
Frischen Nehrung. 

Bei der richtigen Beantwortung aller Fragen 
brauchen Sie nur die Buchstaben in den Fächern 
mit den Kreisen fortlaufend von innen nach 
außen zu lesen. Dann haben Sie den Namen 
eines ostpreußischen Dichters und Freiheits­
sängers . Viel Spaß. Im Grunde genommen ist 
alles sehr einfach. 

C Rätse l -Lösungen aus Folge 40 

Silbenrätsel 
1. Diesel, 2. Irma, 3. Eisenbahn, 4. Triebsand, 

5. Rschew, 6. Etui, 7. Uhr, 8. Eduard, 9. Zittau, 10. 
Upalten, 11. Opus, 12. Stal lupönen, 13. Puccini, 
14. Reinecke, 15. Eiffelturm, 16. USA, 17. Suder­
mann, 18. Saalfeld, 19. Edda, 20. neu, 21. Zeus, 
22. und, 23. Deime, 24. Individuum, 25. Eisenach, 
26. Serenade, 27. Eisenhower, 28. März, 29. 
Drausensee, 30. Eisleben, 31. Ulster, 32. Tilse, 33. 
Susi, 34. Cornelius, 35. Hochhaus, 36. Narmeln. 
D i e T r e u e z u O s t p r e u ß e n . z u d i e s e m 
d e u t s c h e n L a n d , w i r d u n s n i e m a n d 

a u s d e m H e r z e n r e i ß e n . 

C Für T o d e s e r k l ä r u n g e n D 
Rudolf S a l e w s k i , geb. l . 10. 1862, Zimmer­

mann, und Frau Anna, geb. Lipka, geb. 4. 11. 1858, 
zuletzt wohnhaft in Orteisburg, sind 1945 in Ostpreu­
ßen verstorben. Es werden Zeugen gesucht, die ihren 
Tod bestätigen oder über ihren Verbleib aussagen 
können. Insbesondere wird der Fleischermeister 
S t u m m aus Orteisburg gesucht, der Auskunft 
geben könnte. 

K a r l M r o t z e k , Bauer, und seine beiden 
Söhne Gustav und Emil Mrotzek, alle zuletzt wohn­
haft in Stollendorf, Kreis Johannisburg, sind ver­
schollen. Sie sollen auf der Flucht in Eichendorf 
von den Russen erschossen worden sein. Es werden 
Zeugen gesucht, die ihren Tod bestätigen bzw. über 
Ihren Verbleib aussagen können. Insbesondere su­
chen wir das Mädchen Auguste Eisermann, das eine 
Erklärung abgeben könnte . 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

an das (Dstfizeußenbdatt 
Antwort an Piofessor Iwand 

Liebes Ostpreußenblatt! 
Zu Ihrem Artikel „Moralische Unverfroren­

heit": Auch ich habe den Verunglimpfungen 
mit „Entsetzen, Beschämung über den Bildungs­
stand und Empörung über solche moralische Un­
verfrorenheit", wie sie in dem bezeichneten 
Brief zutage getreten sind, Kenntnis genommen. 
Was soll der christliche Mensch davon halten, 
wenn ein Theologe solche Anwürfe gegen seine 
Mitmenschen tätigt und dazu noch mit Bibel­
texten zu verbrämen sucht. Herr I. hat — nach­
dem er ins Fettnäpfchen getreten ist — wahr­
scheinlich sein Gedächtnis verloren. Alles, was 
er vor 10 Jahren hier in Braunschweig-Riddags-
hausen in der Kirche über die Grausamkeiten, 
die deutsche Menschen erdulden mußten, sagte, 
hat er vergessen. Oder hat Herr I. jetzt 
seine Gesinnung so sehr geändert? Sein 
Schwiegervater wird ihm doch sicherlich 
auch noch von anderen Grausamkeiten erzählt 
haben. Ihm w ä r e daher dringend zu raten, die 
Schrift „Ich sah Königsberg sterben" zu lesen. 
Der verstorbene frühere Kurator der Albertus-
Univers i tät , Herr Dr. phil. h. c. F. Hoffmann, 
verbürgt sich für die Schilderungen des Verfas­
sers, der ein Arzt, aber kein Ostpreuße war. 
Nun wird Herr Iwand wieder sagen, ja, aber 
den Polen sind Grausamkeiten zuerst angetan 
worden. Es soll nichts beschönigt werden, aber 
man sollte nicht nur immer die halbe, sondern 
die ganze Wahrheit sagen. Eine h a l b e Wahr­
heit ist k e i n e Wahrheit. Tausende und aber 
Tausende deutsche Menschen sind nach 1918 und 
vor dem Zweiten Weltkrieg bestialisch von den 
Polen ermordet worden. Ich e r w ä h n e das nur 
deshalb, weil Herr Iwand doch in seinem Brief 
den Standpunkt „Auge um Auge, Zahn um 
Zahn" vertritt. Wenn er also trotz seines so 
hohen Bildungsgrades nicht in der Lage ist zu 
begreifen, welch himmelschreiendes Unrecht 
den Vertriebenen angetan worden ist, dann 
sollte er lieber schweigen. Herr I. täte gut daran, 
sich das Buch „Auch Du warst dabei" von Peter 
Kleist, Vowinkel-Verlag Heidelberg, zu be­
schaffen und zu lesen. Vielleicht würde er dann 
doch noch zu der Einsicht gelangen, daß seine 
Briefe doch recht b ö s e Folgen, nicht nur für die 
verhaßten Vertriebenen, sondern für das ganze 
deutsche Volk haben müssen . Was aus Ver­
hetzungen herauskommt, haben wir doch zwi­
schen den beiden Weltkriegen zur G e n ü g e er­
lebt. P. W., B r a u n s c h w e i g 

Zum Thema Adebar 
„Dem Austausch von Beobachtungen über den 

Storch in Ostpreußen sind wir natürlich mit 
freundlichem Interesse gefolgt. Der w e i ß e Storch 
ist ein besonderes Objekt für erfolgreiche Stu­
dien der Vogelwarte seit einem halben Jahr­
hundert. (Nebenbei, weil es die Einsenderin 
anscheinend nicht wußte : Die V o g e l w a r t e 
hat 1946 in einem ferner gelegenen Teil ihres 
alten Arbeitsgebiets, nämlich am Bodensee, Fuß 
gefaßt und arbeitet, wie früher unterstützt von 
einem großen Kreis ehrenamtlicher Beobachter 
und Beringer zwischen Berlin und Südbaden, 
nach wie vor eifrig an der Erforschung das 
Vogellebens und besonders des Vogelzugs. Ihr 
steht ein bekannter Ornithologe, Oberregie­
rungsrat Dr. Kuhk, vor, ein alter, Mitarbeiter, 
nachdem der Unterzeichnete infolge anderweiti­
ger Inanspruchnahme von der Leitung zurück­
getreten ist. Die Vogelwarte Radolfzell-Rossit­
ten gehört zur Max-Planck-Gesellschaft zur För­
derung der Wissenschaften.) — Auch jetzt spielt 
die Bearbeitung einzelner Fragen aus dem Le­
ben des S t o r c h s in unserem Arbeitsplan 
eine große Rolle. Teils geht es um die Nach­
prüfung der — im Westen leider negativ ver­
laufenden — Bes tandsänderungen , teils um 
biologische Punkte, um Ablesungen von Ring­
störchen, bei denen Dr. Zink und andere schöne 
Erfolge erzielten, um Nachforschungen über den 

Zug auf Grund der Ringfunde und anderer Er­
mittlungen, die bis Südafrika reichen. 

Sehr beachtlich ist die Notiz von Frau Emma 
St., von der wir gern wüßten , bis zu welchem 
Jahr sie diese Beobachtungen in Jauer, Kreis 
Sensburg, durchführen konnte. Leider kann die 
Ringnotiz, die sie im Gedächtnis hatte, nicht 
stimmen, denn einen Ring C K Nr. 200 gab es 
nicht; Frau St. m ö g e uns doch bitte nochmals 
in der Sache schreiben. Unsere Arbeit über die 
Bestandsgestaltung des W e i ß e n Storchs mußte 
infolge der Vertreibung abgebrochen werden, 
zu einer Zeit, als sie die besten Früchte zu 
tragen begann. Herr Dr. Hornberger, der die 
Zweigberingungsstelle Insterburg der Vogel­
warte betreute und dort seine Untersuchungen 
ausführte, hat 1954 in einer vielbeachteten Ar­
beit über Reifealter und Ansiedlung beim Storch 
berichtet und ist jetzt noch mit entsprechenden 
Studien beschäftigt. Es ist nicht unmöglich, daß 
sich in dem beschriebenen Fall ein Storch aus 
dem Arbeitsgebiet Insterburg im Kreis Sens­
burg angesiedelt hat. 

An die Vogelwarte Radolfzell-Rossitten: 
Prof. Dr. Ernst Schütz 

Der forsche Kunstreiter 
„In der Ausgabe vom 3. Oktober wird der 

damalige Kunstreiter von Tilsit erwähnt . Er 
hieß Dargies und stammte aus dem Memel-
gebiet. Seine Mil itärzeit hat er in Tilsit beim 
1. Dragoner-Regiment, 4. Schwadron, in den 
Jahren 1850 bis 1862 abgeleistet; infolge seiner 
hervorragenden Rei tkünste brachte er es bis 
zum Vizewachtmeister. — Dargies war damals 
der größte Könner unter den deutschen Kunst­
reitern, und er übertraf den besten Kunstreiter 
von Spanien. Wegen seiner erstaunlichen Fähig­
keiten wurde er oft nach Spanien berufen. Die 
spanischen Kunstreiter versuchten seine Dres­
sur-Geheimnisse zu erraten; sie boten ihm sogar 
hohe Belohnungen und V e r g ü n s t i g u n g e n für 
die Preisgabe seiner Arbeitsweise, was er aber 
stets ablehnte. 

Nach seiner Mil itärzeit unterhielt Dargies in 
Tilsit in der Hohen Straße einen Stall mit eini­
gen Reitpferden, die er selber zuritt und für 
ansehnliche Summen nach Hannover an die Reit­
schule und ins Ausland verkaufte. Dargies war 
der einzige Kunstreiter, der seinen Pferden 
Hohe Schule bis zur höchsten Vollendung bei­
brachte; er war nicht nur in Ostpreußen und 
Deutschland berühmt, sondern das Ausland war 
der größte Abnehmer seiner vorzügl ich geschul­
ten Pferde. Mit Genehmigung des Regiments­
kommandeurs des Dragoner-Regiments durfte 
Dargies auch den Kasernenhof zum Zureiten sei­
ner Pferde benutzen. Wenn die Rekruten im 
Herbst eingezogen waren, zeigte Dargies den 
jungen Kavalleristen, was man alles mit einem 
nr^sc'iu'ten Pferde leisten kann. Zum letztenmal 
führte Dargies im Herbst 1900 den Rekruten auf 
einem auffallend schönen Schimmel auf dem 
Kfisernenhof seine Künste — die nur aus Hoher 
ScHi'le bestanden — vor. 

ÄHeren Einwohnern der Stadt Tilsit wird die­
ser Kunstreiter wohl noch in Erinnerung sein. 
Nach Erreichung des 70. Lebensjahres setzte 
Dargies sich zur Ruhe, und er wohnte am Stadt­
rand von Tilsit hinter Jakobsruhe." 

Fritz Bajorat, Rittmeister a. D. 
Melle, Neuenkirchener Str. 18 

Jons und Erdme 
Aus einer guten Erzählung 
wurde ein schlechter Film 

Ein Film tritt jetzt seine Reise durch die 
Theater an. Er heißt „Jons und Erdme", gedreht 
nach der gleichnamigen Erzählung aus H e r ­
m a n n S u d e r m a n n s Litauischen Geschich­
ten. Der Originalschauplatz, die Moorkolonie 
Bismarck bei Heydekrug in dem von den So­
wjets besetzten Nordos tpreußen , war nicht er-

Kinder aus Ostpreußen, 
die von Angehörigen gesucht werden 

1. Aus Reißdorf, Kreis Labiau, wird Helmut B a r -
k o w s k i , geb. 2. 7. 1938 in Reißdorf, gesucht von 
seiner Mutter, Anna Barkowski, geb. Lau, geb. 
11. 8. 1903. Helmut wurde im Apr i l 1947 von seiner 
Mutter auf dem Bahnhof Pogegen getrennt. 

2. Aus Stolzenberg, Kreis Heiligenbeil, werden die 
Geschwister B i s c h o f f , Ursula (geb. 28. 11. 1928), 
Arno (geb. 21. 10. 1931), Renate (geb. 8. 7. 1936), ge­
sucht von ihrem Vater, Artur Bischoff, geb. 19. 6. 
1897. Die letzte Nachricht erhielt der Vater von sei­
nen Kindern am 20. 4. 1947 aus Heiligenbeil, Kreis­
haus. 

3. Aus Sandenwalde, Kreis Angerapp, später in 
Reichwalde, Kreis Pr.-Holland, wird Waltraud-Erna 
F r o s t , geb. 8. 3. 1938 in Birkenfeld, Kreis Ger­
dauen, gesucht von ihrer Mutter, Gertrud Frost, geb. 
Buddning, geb. 26. 3. 1914 in Sandenwalde. Waltraud-
Erna soll bis zum 17. 6. 1945 in einer Danziger Kl in ik 
gewesen sein. 

4. Aus Königsberg, Barbaras t raße 70, wird Gudrun 
G r e i l , geb. 22 . 9. 1943 in Königsberg, gesucht von 
Kurt Greil , geb. 7. 11. 1916. Die Mutter des Kindes 
ist im Januar 1946 verstorben. Danach soll Gudrun in 
ein Waisenhaus in Königsberg gekommen sein. 

5. Aus Tilsit, Hindenburgs t raße 43, wird Anne­
marie H a u p t , geb. 29. 1. 1936, gesucht von ihrer 
Mutter, Elsa Haupt. Annemarie hat 1948 mit einem 
Transport Ostpreußen verlassen. Bei diesem Trans­
port soll sich auch ein Horst Krause befunden haben. 

6. Aus dem Krankenhaus St. Georg in Heilsberg 
wird Günter H i n z , geb. 19. 1. 1941. gesucht. Er 
stammt aus Allenstein und soll sich im Jul i 1945 
noch in Heilsberg aufgehalten haben. 

7. Aus Bruchort, Kreis Gerdauen, wird Helga 
K l e i n , geb. 6. 1. 1938. gesucht von ihren Brüdern 
Manfred und Hans-Jürgen Klein . Helga befand sich 
im Sommer 1946 mit ihren beiden Brüdern und 
einem 13jährigen Jungen in Mariampol-Kalvarija-
Sestokai. 

8. Aus Königsberg, Mitteltragheim 3, wird Brigitte 
M a n s t e i n , geb. 2. 12. 1939 in Königsberg, ge­
sucht von ihrem Vater. Peter-Joachlm Manstein. 
geb. 1. 5. 1907. Brigitte sollte Im Januar 1945 mit 
einem Kindertransport der NSV aus Königsberg 
evakuiert werden. Seit dieser Zeit fehlt jede Spur. 

9. Aus Workelm, Kreis Heilsberg, wird Günter 
S t a n s c h e i t , geb. 26. 4. 1937, gesucht von seiner 
Mutter, der jetzigen El ly Kraft. Günter war bis 1947 
im Kinderheim am Schölerberg in Osnabrück 

10. Aus Warschfelde, Kreis Elchniederung, wird 
Asta W o h l g e m u t h , geb. 9. 4. 1941, gesucht. Sie 

befand sich zuletzt bei der Großmut ter , Frau Berta 
Wohlgemuth, geb. Siebert (geb. 1882), und wurde 
mit ihr nach Heiligenbeil evakuiert. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86, unter Kindersuchdienst 11/59. 

Nachrichten 
über W e h r m a c h t s a n g e h ö r i g e 

Über nachstehend aufgeführte Wehrmachtsange­
hörige aus Ostpreußen liegen Nachrichten vor, ge­
sucht werden die Angehörigen. 

1. K l e i n , Franz, geb. 29. 12. 1921 in Bischofs­
burg, Heimatanschrift: Bischofsburg, Sonnenberg 12 

2. K r a u s e , Ewald, geb. 5. 8. 1922 in Haarszen, 
Kreis Angerburg. Eltern: Friedrich und Amalie 
Krause, Reichenwald, Kreis Gerdauen, Polleiken 
Bokellen. 

3. F a l k . Fritz, geb. 5. 5. 1916 in Groß-Wiekelnich, 
Unteroffizier, Genesungs-Kompanie, 2. Schützen-
Regiment 6. Vater: K a r l Falk. Rastenburg, Freiheit 

4. M ü l l e r , Otto, geb. 11. 9. 1911 in Wittenwalde 
Kreis Lyck, ohne nähere Personalien. 

5. S a b e t z k i , W i l l i , ohne nähere Personalien 
Heimatanschrift: Allenstein. 

6. S c h o k r o w s k i . Horst, geb. 18. 4 1927 in 
Königsberg, ohne nähere Personalien. 
Jt S c h u l z . Otto, Postinspektor. Heimatanschrift: 
Königsberg, Steinstraöe. 
, 8 ' ,?,C,!} W 1 d „ e r s k 1 • G e p a r d , geb. 19. 11. 1926 
in Waiden. Heimatanschrift: vermutlich Waiden 
Kreis Lyck. 

9. B u s s e w i t z , Albert, ohne nähere Persona­
lien. Heimatanschrift: Königsberg. 

10. F i s c h e r , aus Merunen, Kreis Treuburg Er 
war etwa 30-^0 Jahre alt, hieß mit Vornamen August 
und war 1,65-1,68 m groß. Der Verstorbene hatte 
rote Haare, einen roten Schnurrbart sowie ein Glas-
richt' 9 Y e r s t o r b e n : September 1946 in Estland. Be­

l l . Vorname O t t o , aus Goldap. Der Verstorbene 
war Lokführer oder Heizer, etwa 1911 geboren 
! ; 7 0 . , m ? r o ß u n d h a t t e dunkles Haar. Verstorben 
Mai/Juni 1947 bei Tula. Bericht Nr . 1204. v e r s i o r D e n 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung Jer 
Landsmannschaft Ostpreußen. (24a) Hamburg 13 
Parkallee 86, unter Su/MU/11/58 « * m o u r g 13, 

r . , h a r , . 0 drehte die West-Berliner Firma die Ä Ä » « polnischer Unters tü tzung 
in der N ä h e von Warschau. Damals, im M I 
dieses Jahres, schrieb das Ostpreußenbla t t : 

ein Film, der unsere m e m e l l ä n d i s c h e Hei­
mat "mit ihren Menschen und ihrer Landschaft 
echt widerspiegelt, wird es bestimmt n i A t . . . 
Wir k ö n n e n schon froh sein, wenn es kein ,poI-

% ^ Ä h S ^ n g hat sidi erfüllt, nicbt ein 
Hauch vom Memelland ist in dem Film, nichts 
von seiner fruchtbaren Üppigke i t , noch von der 
D ä m o n i e des Moores, noch von der schlichen 
Größe der Menschen, die den Naturgewalten 
trotzen. Es ist aber auch kein polnischer oder 
litauischer Film geworden, sondern schlich und 
einfach ein s c h 1 e c h t e r Film, unecht, kitschig 
in jeder Beziehung. Weder Memelland noch 
Polen, wirken die A u ß e n a u f n a h m e n wie m a ß i g e 
Atelierkulisse, von Dekorateurgesellen hinge­
zaubert. Da man die Hochwasserkatastrophe 
ohnehin am Berliner Wannsee gedreht hat, hatte 
man sich auch die Reise nach Warschau sparen 
k ö n n e n . Der Regisseur Vicas hat hier einen 
üblen Schmarren abgeliefert, den anzusehen 
man keinem raten kann, vor allem keinem 
Landsmann. Das Drehbuch, von ihm und 
Stemmle verfertigt, entspricht dem Bild. Armer 
Sudermann, kann man nur ausrufen. 

Und man muß h inzufügen: arme G u i 1 e 11 a 
M a s i n a , auf deren Wunsch der Stoff verfilmt 
wurde, die zweifellos begeistert von dem Su-
dermann-Original gewesen war und keine Ent­
stellung g e w ü n s c h t hatte! Die große italienische 
Darstellerin, unvergeß l i ch in den Filmen „La 
Strada" und „Nächte der Cabiria", kommt in der 
Darstellung der Erdme in keiner einzigen Epi­
sode zur Entfaltung — und dabei: wie hät te ihr 
die Rolle gelegen, wenn sie so hät te spielen 
dürfen, wie Sudermann sie angelegt hat. Und so 
hat sich unsere damals g e ä u ß e r t e kleine Hoff­
nung auch nicht erfüllt, der Film k ö n n e ein „blut­
volles Vo lkss tück voll dramatischer und er­
regender Spannung, in diesem Sinne also ein 
echter Sudermann" werden. Nichts ist echt, kein 
Gefühlsausbruch, keine der vom Dichter so span­
nend verflochtenen menschlichen Beziehungen 
unter den Moorsiedlern. Auf verlorenem Posten 
wirken neben der Masina mit redlicher schau­
spielerischer Leistung mit: Carl Raddatz als 
Jons, Richard Basehart als Wittkuhn, Gert 
Fröbe als Smailus. 

Ein Gutes freilich hat der Film zur Folge ge­
habt. Der List-Verlag hat in seiner Taschenbuch­
reihe für 1,90 D M Sudermanns Litauische Ge­
schichten, nun unter dem Gesamttitel „Jons und 
Erdme" neu herausgebracht. Wer sie noch nicht 
oder nicht mehr besitzt, etwa in der Cottaschen 
Ausgabe von 1949, der m ö g e sie sich erwerben 
und lesen, wieder lesen. Jons und Erdme — das 
ist ein gutes Stück deutscher Erzählerkunst , 
schlicht, echt, psychologisch von s o u v e r ä n e r 
Sicherheit und absolut dicht in der A t m o s p h ä r e . 

Vergessen wir den Film, und stellen wir uns 
den Sudermann wieder griffbereit ins Bücher­
regal! M.Pf. 

C Aus der G e s c h ä f t s f ü h r u n g 3 
Wo sind noch Frauengruppen? 

Als Ergebnis unserer Umfrage (vom 22. A u ­
gust) haben sich bereits viele os tpreußische 
Frauengruppen gemeldet. Mit diesen Gruppen 
ist die persönl iche Verbindung aufgenommen 
worden. Die Leiterinnen werden an der Arbeits­
tagung im „ W i e s e n h a u s " in Bad Pyrmont (vom 
8. bis 14. November) teilnehmen. Die Tagung 
dient der engen F ü h l u n g n a h m e und der Durch­
sprache unserer praktischen Arbeit in den ein­
zelnen Frauengruppen. 

Alle Gruppen, die sich bisher noch nicht ge­
meldet haben, werden im Interesse der Gesamt­
arbeit herzlich gebeten, ihre Anschriften u m ­
g e h e n d der Abteilung Jugend und Kultur der 
Landsmannschaft Os tpreußen in Hamburg 13, 
Parkallee 86, mitzuteilen. 

Zum A u s s c h n e i d e n 

u n d W e i t e r g e b e n 

an Verwandte. Freunde und Nachbarn! 

Als Förderer der Ziele und Belange der Landsmann­
schaft Ostpreußen bitte tch bis auf Widerruf um lau­
fende Zustellung der Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 

Die Zeitung erscheint wöchentlich. 
Den Bezugspreis In Höhe von 1.20 DM bitte tch mo­
natlich im voraus durch die Post zu erheben 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

Straße und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 

ich bitte mich in der Kartei meines He.matkreises 
zu führen Meine letzte Heimatanschrift: 

Wohnort Straße und Hausnummer 

Kreis 

B i t t e d e u t l i c h s c h r e l b e n l 

h i 1 . » 0 ^ - V* e l n z u s e n d e n " : Das Ostpreußen-
Matt. Vertriebsabteilung, Hamburg 13. Parkallee 8«. 
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c Stel lenangebote 

Wir suchen ostpreufl. 
leute als Lands-

Bauführer 
Maschinenschlosser 
sowie 
Facharbeiter 
und 
Bauhilfsarbeiter 
J A H N S Sc G R A M B E R G 

Bauunternehmung 
Offenbach (Main), Bleichstr. 23 
Mitinhaber: Baumstr. H . u. W. 
Raffel, früh. Bergfriede, Ostpr. 

Zwei Putz- und Spülfrauen 
eine Wäscherin 
und Büglerin 

In angenehme Dauerstellung 
für sofort gesucht. Spül- und 
Waschmaschinen und moderne 
Heißmangel sind vorhanden. 
Guter Lohn, geregelte Freizeit 
und Kost und Logis im Hause 
werden geboten. 
Angebote an: 

Gaststatte Schloß Raesfeld 
Raesfeld, Kreis Borken (Westf) 

Hausangestellte, kinderlieb, für 
modernen 3-Pers.-Haushalt (Kin­
der 4 und 8 J.), zum 1. November 
1959 gesucht. Beste Bedingungen, 
von Ladiges, Hamburg-Blanke­
nese, Pikartenkamp 9. 

Zum baldigen Eintritt suchen 
wir für unser Altenheim eine 
tüchtige, umsichtige H I L F E 
für Haus oder Küche gegen 
guten Lohn und geregelte Frei­
zeit. 

Altenheim „Haus Ciarenbach" 
Rd.-Lüttringhausen 
Remscheider Straße 53 

Gesucht wird Frau Christel 
Penkert, geb. Gross, geb. 1919, 
wohnhaft gewesen in Königs­
berg Pr., Steindammer Wall 
Nr. 18 H . Nachr. erb. unter Nr. 
96 849 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Nebenverdienste - Heimtätigkeit 
bis 120 DM pio Woche Viele Mög­
lichkeit Ford Sie Gratisprospekt! 
(Rückp) Th Nielsen A 98 Ham­
burg 20. Haynstraße 21 

Leitfaden f Nebenverdienst. Prosp. 
geg Rückporto Buchvers Bärthel, 
Aschaffenburg, Postfach 724 

Wir suchen für sofort oder spä­
ter einen zuverlässigen 

Viehpfieger 
für Versuchsställe und Ver­
suche Kost und Wohnung wird 
gewährt . 
Zuschriften erb. u. Nr . 96 976 
Das Ostpreußenblat t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Wegen Vergrößerung werden 
sofort (Randgebiet Hamburg) 
gesucht 

1 Stenotypistin 
1 Anfängerin 
1 Buchhalter 
4 Maurer 
1 Schlosser 
1 Schmied 
5 Arbeiter 
1 Haus- bzw. Kindermädchen 

led. Arbeiter werden bevorzugt, 
jedoch nicht Bedingung. Dauer­
stellung, guter Verdienst und 
Wohnung werden geboten. 

Ziegelwerke Havighorst 
Post Hamburg-Bergedorf 

c Stellengesuche 

Gesucht wird Leutnant Heinz Men-' 
sak, geb. 26. 6. 1923 in FedorwaldeJ 
Kr. Sensburg, Ostpreuß., Heimat-1 

anschr.: Niedersee, Kr. Sensburg,' 
letzte Nachricht v. 11. 4. 1945 aus 
Dessau, Division „Scharnhorst".: 
Nachr. erb. seine Schwester Herta 
Ulonska, geb. Mensak, Bremen-
Burg, Am Postmoor 4. 

O r i g i n a l K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n 

A u s e i g e n e r H e r s t e l l u n g 
Teekonfekt, Randmarzipan, Herze, Sätze, Pralinen, 
Baumkuchen, Baumkuchenspitzen. 
Zuverlässiger und zollfreier Auslandsversand. Porto- und ver­
packungsfreier Inlandsversand. Belieferung von Fachgeschäften. 
Auf Wunsch Prospektzusendung. 

$fiw€?imek> 
Königsberg Pr. 
jetzt Bad Wörishofer» 
Hartenthaler Str. 36 

IS . i . ih r . Mädchen m. Schreibmasch.-
u. Stenokenntnissen sucht Tätig­
keit im Raum Hannover, Nordrh.-
Westf Angeb. erb. u. Nr. 96 874 
Das Ostpreußenblatt , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Gratisprospekt - Bis zu D M 1000.-
monatl. durch eigenen leichten 
Postversand zu Hause in Ihrer 
„Freizeit" anfordern von E Alt­
mann K G . , Abt. X D 33, Ham­
burg 93 

1 Lehrl ing für das Schlosser- und 
Maschinenbauhandwerk, mit Kost 
u. Wohnung, stellt sofort ein. (Be-
werbg. m. Zeugnisabschr.) Adolf 
Zander, Schlossermeister, Mittel­
buchen, K r . Hanau (Hessen), Neue 
Str. 11, f rüher Döbern, K r . Pr.-
Holland, Ostpreußen. 

Gratis! Ford. Sie Prospekt: „Ver­
dienen Sie bis zu D M 120.- pro 
Woche zu Haus in Ihrer Freizeit" 
Rückporto von H Jensen. Abt 
G. 53, Hamburg l , Ost-West-Hof. 

Gesucht wird für frauenlosen Ge­
schäftshaushalt eine tüchtige 
freundliche Wirtschafterin bis 
45 Jahre. Angebote m. Bewerb. 
erb. u. Nr. 96 991 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Gesucht ins Berner Oberland 
(Schweiz) treue selbständige 
Haustochter in mittleren Ge­
schäftshaushalt. Waschmaschine 
vorhanden. Lohn Fr. 170.— bis 
200,—, je nach Leistung. Geregelte 
Freizeit und Familienanschluß 
zugesichert. Angebote mit Bi ld 
bitte senden an H . Egli, Metzge-
reit, Brienz, B. O., Schweiz. 

Jung. Mädchen zur Hilfe in ostpr. 
Pfarrhaushalt gesucht. Ev. Pfarr­
haus Bunsdorf über Rendsburg, 
Ruf Großwittensee 150. 

Lehrer i . R. sucht Nebenbeschäfti­
gung (Heimarbeit, auch zeichne­
risch u. musikal. begabt). Angeb. 
erb. u. Nr. 96 983 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Gebild. alt. Rentnerin, ev., wünscht 
k l . Wirkungskreis bei einzelner 
Dame od. Herrn. Zuschr. erb. u. 
Nr. 96 966 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpreußin, 56 Jahre, sucht Stelle 
bei älteren oder berufstätigen 
Landsleuten. Zuschr. erb. u. Nr. 
96 996 Das Ostpreußenblatt , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Wer kann Auskunft geben über den 
Tod meines Bruders Emil Witt, 
geb. 17. 5. 1901 in Königsberg, sei­
ner Ehefrau Liesbeth Witt, geb. 
Witt, geb. 10. 9. 1901, und Tochter 
Gerda Witt, geb. 1937; letzte Woh­
nung Speichersdorf, Aweider 
Allee? Ferner über den Tod von 
Frau Anna Wiechert, geb. Niess, 
geb. 3. 7. 1879; sie soll im Jul i 1947 
in Königsberg, Bülowstraße, ver­
storben sein. Nachr. erb. Frau F. 
Liebe, Hamburg-Lg. II, Götkens-
weg 10/1. 

SCHALLPLATTEN-Ka ta log gratis! 
— Sofort anfordern. — 

Samt). Heimatlieder — Operetten 
— Opern — Schlager — Jazz — 

sofort lieferbar. — Karte genügt. 
R a d i o h a u s 

G R E I F F E N B E R G E R 
Hamburg-Fuhlsbüttel 

Fuhlsbütteler Straße 543 

c Bekanntschaften 

Suche meinen Bruder Oskar Sol-
per, geb. am 5. 7. 1901 in Schil-
lupischken. K r . TiJsit-Ragnit, u. 
Schwägerin Auguste Solper, geb. 
Auriger, z. Z. 62 J., Geburtsort u. 
letzter Wohnort von beiden Ost­
walde, Post Auerfließ, K r . Tilsit-
Ragnit. Oskar S. war 1943 aus 
Rshew, Rußland, auf Urlaub, 
seither keine Nachricht. Wer 
weiß etwas? Nachricht für Ely 
Gelitzki, geb. Solper, erb. Otto 
Krafzick, (22b) Landau (Pfalz), 
Cornichonstr. 45. Unkosten wer­
den erstattet. 

F r i t z v o n K r i e s 

gerichtlich zugelassener 
Rechtsberater f. Lastenausgleich 

Hannover, Ubbenstraße 8 
Telefon Hannover 1 87 58 

Sprechstunden n. Vereinbarung 
b. schriftl. Beratung Rückporto. 

— Dr. Dipl.-Chemiker — 
33 J., eig. Wohnung, Bar- und 
Grundvermög. 1500 D M Monats-
einkom., wünscht Heirat durch 
Frau Dorothea Romba, Duisburg 
Mercatorstraße 114 — Ruf 2 03 40 

r Unte r r i c h t 3 

w e i b l i c h 

Suche für sofort ein tüchtiges, l ie­
bes Mädchen als Stütze in meinem 
ländl Haushalt für Haus u. Gar­
ten. Familienanschl., eig. Zimmer 
m. Heizg. u. gt, Gehalt werden ge­
währ t . Frau Tony Stucke, Reck­
linghausen-Stuckenbusch, Fran­
ziskaners t raße 80, Telefon 2 24 40. 

Haushälterin 
bzw. Hausgehilfin mit guten 
Kochkenntnissen für frauenlo­
sen Haushalt ab sofort oder 
später gesucht. Eigenes Z im­
mer, große Wäsche außer Haus. 
Meld, mit Zeugnisabschriften 
erb. an Pfr. Terpitz, Duisburg, 
Johanni te rs t raße 143, Tel. 2 51 33 

Ostpreuße, 34 1.80, ev., schuldl. ge­
schied., bld., sucht auf dies. Wege, 
der schon einmal enttäuscht, eine 
Lebensgefährt. (Ostpreußin) 24 b. 
28 J., Raum Köln-Düsseldorf. B i ld -
zuschr. erb. u. Nr. 96 629 Das Ost­
preußenblatt , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Vorschülerinnen, 16 bis 18 J alt. 
Lernschwestern sowie ausgeb 
Schwestern finden Aufnahme 
in der Schwesternschaft Main­
gau vom Roten Kreuz Frank­
furt/M., Eschenheimer Anlage 
Nr 4—8 Bewerbungen erbeten 
an die Oberin. 

Wenn Ihr Kind 
nicht gedeiht 
bei Appetitlosigkeit, Wachstums­
störungen, Untergewicht, Unterent­
wicklung von Säuglingen und K i n ­
dern, ebenso bei Konzentrations­
schwäche, Schulmüdigkeit und Er­
schöpfungszuständen von Kindern 
und Jugendlichen tun B 12-Tropfen 
„PH A R M ABIT" ausgezeichnete 
Dienste. Nur in Apotheken, die 

B 12-Tropfen.PrWmflM' 

Ostpreuße, 55 J., in gesich. Position, 
möchte eine liebe Frau bis 50 J., 
ohne Anhang, zw. Heirat kennen­
lernen. Zuschr. erb. u. Nr. 96 815 
Das Ostpreußenblatt , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Für einen vollautomatisch ein­
gerichteten Villenhaushalt wird 
eine tüchtige 

Hausangestellte 
1 gesucht. Bewerberinnen wollen 
bitte schreiben an 
Fritz Kraft, Mülheim (Ruhr) 

Röntgenstraße 19 

Schweiz 

Gesucht junge arbeitsame 

Tochter 
in Geschäftshaush. Etwas Koch­
kenntnisse erwünscht. Großer 
Lohn u. gute Behandlung. A n ­
geb. erb. Frau Walz, Bäckerei, 
Brienz am See (Schweiz). 

Schwerkriegsbeschädigter (lOOVo), 
Ende 30 1,73, schl., dkbld., schuldl. 
gesch., wünscht Bekanntschaft m. 
Dame oder Kriegerwitwe (kann 
auch etwas beinbehindert sein) m. 
eigen. Wohnung. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 96 655 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. ' 

Die Rotkreuz-Schwesternschaft 
Elberfeld 

nimmt zur Krankenpflegeaus­
bildung auf 

bchwes v ernschü er innen 
ab 18 Jahren 

Vorschütertnnen 
ab 16 Jahren 

Nähere Auskunft durch die 
Oberin der Schwesternschaft 

Wuppertal-Elberfeld 
Hardtstraße 55 

Ich suche für meinen Geschäftshaushalt baldmöglichst eine zu­
verlässige, fleißige 

H a u s g e h i l f i n 
Zeitgemäße Entlohnung. Eigenes Zimmer vorhanden. Maria 
Paßmann, Mülheim (Ruhr), Hingbergstraße 42. 

L e i s t u n g e n t s c h e i d e t 

d i e B u n d e s w e h r 

stellt Freiwillige im Alter von 17 bis 28 Jahren 
ein. Auskunft und Bewerbung beim zus tändigen 
Kreiswehrersatzamt. Wer sich über die vielseitige 
Ausbildung und die verschiedenen Laufbahnen, 
über die Besoldung und Berufsförderung unter­
richten will, fordere mit diesem Coupon Merk­

blätter und Bildprospekte an. 

Generalvertriebler (Medizin. Ge­
räte), vermögend (Barkapital, mo­
derne Vi l la am Strand, Motorboot 
u. elegantes Auto), Enddreißiger, 
sportlich, blond, schlank, 180 cm, 
sucht nach schwerer Enttäuschung 
ein warmes Frauenherz, welches 
Treue, Arbeitseifer u. einen be­
ständigen Charakter zu schätzen 
weiß. Da ich selbst aus einfachen 
Verhältnissen komme, lege ich 
keinen besonderen Wert auf hö­
here Schulbildung. Alter u. Aus­
sehen sind auch nicht ausschlag­
gebend. Wichtig sind mir innere 
Werte, wie Verständnis u. ausge­
glichenes Wesen. Zuschr. erb. u. 
Nr. 96 949 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Gymnas'ikleh er nnen 
Ausbildung (staatliche Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische Gym­
nastik - Sport - Tanz. Ausbil­
dungsbeihilfe. 2 Schulheime. 

Jahnschule, früher Zoppot 
jetzt Ostseebad Glücksburg 

Flensburg 

Echter fll • 

; . Hon IQ 
bluten- " • • • • 
gar naturrein, die köstl . begehrte 
Qualität, von Honigkennern bevor­
zugt empfehle pretsgünst.: Post­
dose 9 Pfd netto (41/» kg) 22.50 DM 
5 Pfd netto (2'/rkg) 13.50 DM. porto­
frei Nachn Reimers. Landh. Hol­
stenhof Aht. 7. Quirkbnrn (Holst) 

Preiselbeeren 
aus schwedischen Vollreifen Beeren 13.80 
Schwarze Johannisbeer-Konfitore 12.50 
Heidel (Blau) beeren 12.50 
Erdbeer-Konfitüre 10.80 
Aprikosen-Konfitüre 10.50 
Himbeer-Sirup 12.00 
Pflaumen-Mus 8.85 
Wichtig: Garantiert neue Ernte 1959 
Fabrikfrische, tafelfertige, feinste und 
ungefärbte Qualitätsware. (Nachnahme). 
Bei Nlchtgefall: Kaufpreis 100%ig zurück. 
H. Lucas Honnef /Rh. Postf. L 24 

In 10 Pfund 
Eimern q.Skgnetlo 
nurmif reinem ' 
K'istallzucker 
eingekocht 

Fe ine F e d e r b e t t e n 
für den gesunden Schlaf 

W i e e i n s t d a h e i m 
Das Bett, von dem man spricht: 

O R I G I N A L - S C H L A F B Ä R 
mit Goldstempel und Garantieschein 
Garantieinlett: rot-blau-grün-gold 

Direkt v. Hersteller — fix und fertig 
la zarte Gänsehalbdaunen 

KlASSE LUXUS ELITE 
150/200 6 Pf. nur 79,- nur 8»,- DM 
140/200 7 Pf. nur 8»,- nur »>.- DM 
160/200 8 Pf. nur 99,- nur 10»,- DM 
80/80 2 Pf. nur 22,- nur 25,- DM 

la zarte Entenhalbdaunen 
KLASSE PRIMA EXTRA 
130/200 6 Pf. nur 5?,. nur 6»,. DM 
140/200 7 Pf. nur «»,- nur 7»,- DM 
160/200 8 Pf. nur 79,- nur 89,- DM 
80/80 2 Pf. nur 17,- nur 20,- DM 

Diese Betten halten 30 Jahre 
3 0 „ Rabatt auf Bestellungen über 
100.-DM. Nachnahme-Rückgaberecht, 
Geld sofort zurück. Ab 30.— DM porto­
frei. Inlettfarbe bitte stets angeben ! 

Prompte Lieferung. 
Brandhoter Düsse ldor f 
Abt 11 Kurfürstenst' 30 
O s t d e u t s c h e r B e t r i e b 

O s t p r e u ß i s c h e Landsleute! Utofehltcint! 
Wir liefern alle Sdireibmasdiinen. Viele 
neuw. günstige Gelegenheiten im Preis 
stark herabgesetzt. Auf Wunsdi Um-, 
tauschrecht. Sie weiden staunen. Fordern, 
Sie unseren Gratis-Katalog A 85 
Deutschlands großes Buromaschinenhau» 

N Ö T H E L + C O G o t t i n g e n 

Anzeigentexte 
bitte deutlich schreiben 

Mädel, kath., 33 1,70, schl., m. gut. 
hausfraul. Eigenschaft., freundl., 
aufgeschl. Wesen, a. gut. Familie, 
z. Z. berufstät. Diaspora, wünscht 
die Bekanntsch. eines charakterf. 
Herrn z. Heirat. Aussteuer vorh. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 96 886 Das 
Ostpreußenblatt , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Kriegerwitwe, Ostpr., 46 J., ev., m. 
gemütl. Wohnung, Raum Nordrh.-
Westf., wünscht einfachen, ehrl. 
Mann kennenzulernen. Zuschr. 
erb. u. Nr. 96 820 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Suche für meine Tochter, aus guter 
Familie, kath., 24'1,69, mittelbld., 
vollschl., herzl. u. heiteres Wesen, 
berufstätig, früh. Königsberg Pr., 
jetzt Raum Stuttgart, einen pass. 
Lebensgefährten in gesich. Stel­
lung. Aussteuer vorhand. Zuschr. 
erb. u. Nr. 96 721 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ich suche einen Menschen, mit dem 
ich Freud u. Leid teilen kann. Bin 
Kriegerwitwe (Ostpreuß.), 49 1,63, 
liebe alles Gute u. Schöne u. habe 
sehr viel Verständnis für die Feh­
ler, die jeder Mensch im Leben 
macht. Meine Tochter ist 18 J . und 
hat ihren Beruf. Führerschein er­
wünscht. Nur ernstgem. Zuschr. 
erb. u. Nr 96 651 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Das Königsberger Diakonissen-Mutterhaus 
der Barmherzigkeit auf Altenberg im Lahntal 
nimmt jederzeit auf: 
1 junge Mädchen aus gut. evang. Hause 
von 16 Jahren an als Vorschülerinnen. 
Prakt. Jahr. Vorbereitung auf Kranken­
pflegeschale usw. 
2. Lernschwestern und Schwesternhelfe­
rinnen von 17 Jahren an. Ausbildung als 
Diakonisse oder freie ev. Schwester. 
3 Ältere Bewerberinnen. Abgekürzte 
Sonderausbildung für den Diakonissen­
dienst 

Anfragen Diakonissen-Mutterhaus auf Altenberg, K r . Wetzlar. 

c Verschiedenes 

Königsbergerin mit Familie (2 Er­
wachs., 1 Kind) sucht in Hanno­
ver 1 Zimmer m. Kochgelegenheit 
od. k l . Wohnung; evtl. Mithilfe im 
Haush. Zuschr. erb. u. Nr. 96 714 
Das Ostpreußenblatt , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Krankenfahrstuhl. Selbstfahr., neu, 
extra stabile Sonderanfertigung, 
wegen Todesfalls besonders preis­
günstig zu verkaufen. Karnath, 
(22c) Beuel, Schw. Rheindorf, 
Wittestraße 8. 

Paul Krull stellt Musik in jeder ge­
wünschten Besetzung — Jazz-, 
Blas- und Schrammel-Musik, auch 
in Bayerntracht, f. Richtfeste so­
wie Kirchenmusik. Berlin-Schöne­
berg, Beiziger Str. 74, Tel. 71 56 74. 

der Woche 
•vom größten Teppldihuus 
der Welt: 

Vollkommen durchgewebter 
Veloursteppich TEHERAN 
Wunderschön persergemustert, 
viele neue Dessins, mitca.315000) 
Florfäden pro qm, jahrelang 
haltbar, bisher über 50000 Stck. 
verkauft. In vielen Größen z. B. 
ca. 190x300 cm 
einschl. Fransen i 

nur DM 
3°foNachnahme 
rabatt od. Teil­
zahlung bei DM42,50Nochna hme, 
und 4 Monatsraten ä DM 20, — . 
Alle Markenteppiche, Bottum» 
randg., Läufer auch ohne An» 
Zahlung, bis 18 Monatsraten. 
Lieferung frachr. und verpak« 
kungsfrei. Fordern Sie» unver­
bindlich u. portofrei für 5 Tg. 
zur Ansicht die neue? Muster> 
Kollektion - Postkarte genügt. 

£122,50 

Teppich K i b e h 

Abt. 196 E l m s h a r n 

Möbl. Zimmer, m. od. ohne Garage, 
sofort zu vermieten. Angeb. erb. 
an Adam, Oberhausen-Osterfeld, 
Quellstraße 2, Schleuse 3. 

Ein Versuch, der Sie nichts kostet 

Suchanzeigen 

An das Bundesministerium für Verteidigung (FUM. 1 0 3 4 
Bonn, Ermekeilstraße 27 

N a m e : Vorname: 

Wohnort : S t raße: 

Gesucht werden Schwester Marta 
Raabe, früher Universitätsklinik 
(Prof. Miekulisch), Königsberg 

i Pr., zul. zus. gew. Kopenhagen-
Klövermarken. Fr l . Dora Pauk­
stadt, Königsberg Pr., Dohnastr. 

] Nr. 11. Frau Gertrud Hinz, Kö­
nigsberg Pr., Gebauhrstraße 46. 

i Nachr. erb. Frau Anna Rohde, 
Arolsen-Waldeck, Ostlandsiedlg. 6. 

Gesucht wird Herr Studen, war in 
I Allenstein, Ostpreußen, beim Ju-
| gendamt beschäftigt. Seine Ehe­

frau war eine geb. Pollakowski. 
Nachr. erb. Agnes Zander, Neu-

! stadt/Weinstraße, Breslauer Str. 9. 

G e m ä l d e 
Ostpreußische Landschaft 

Kurische Nehrung 
auch nach eigenen Fotos. 

KARL HOFFMANN 
(24a) Ratzeburg, Neue Heimat 7 

Suche für meine Mutter vorüber­
gehend 1 Leerzimmer od. Zimmer 
m. Küche ohne Wohnungsamt in 
Bremen od. Rotenburg. Angeb. 
erb. u. Nr. 96 986 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Für erstkl. Frisiersalon, Damen u. 
Herren, mod. einger. pr. Existenz, 
in bester Lage, Nähe Hamburg, 
hoher Umsatz, suche tüchtigen 
Nachfolger. Zuschr. erb. u. Nr. 
96 963 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

A A A 
Noch nach Jahrzehnten haben Sie Kontakte 
mit Ihren Verwandten, Freunden, Persön­
lichkeiten, Auswanderern, Mitschülern usw. 
— Freiprospekt durch Alpha-Adressen-Agen­
tur GmbH., Abt. IVb, München 8, Postfach. 

Auffallend schöner, glänzender, 
kostbarer wird das Fell jener Pelz-

jtiere, denen regelmäßig Weizen­
keimlinge ins Futter gegeben wer­
den Diese altbekannte Tatsache 
ließ die Forschung nicht ruhen. 

iMan ging den Weg noch ein Stück 
| weiter und stellte im Weizenkeim 
neben dem lebenswichtigen V i ­
tamin E noch eine ganze Reihe 
weiterer wertvoller Vitamine und 
Wirkstoffe fest, die - dem mensch­
lichen Haarboden zugeführt - haar­
wuchsfördernde und haarverjün­
gende Funktionen ausüben. Ur­
teile bestätigen, daß beispielsweise 

istarker Haarausfall aufhörte, nach­
dem der verkümmerte Haarboden 
eine Zeitlang mit den Vitaminen 

' des Weizenkeimöls versorgt wurde. 
I Das Endergebnis dieser tangjährl-
jgen Beobachtungen und vieler 
i Versuche war schließlich eine Haar-
I nahrung, die, auf dem „Wunder 
jdes Getreide-Embryos" basierend, 
neben Pantothensäure und dem 
I Hautschutzvitamin F (schützt die 
IKopfhaut gegen Erkältung!) Stoffe 
enthält, die für das Wachstum des 
Kopfhaares außerordentlich wich­
tig sind. „Erfolg großartig". „Über­
raschender Erfolg". „Nach drei Ta­
gen hörte der Haarausfall auf und 
jetzt bin ich völlig geheilt", so und 
ähnlich lauten die Kundenurteile, 
die von der Güte der neuen Haar­
nahrung zeugen, deren Wirkung 
ganz natürlich und deshalb voll­
kommen unschädlich ist. 

Ohne Risiko für Sie 
können Sie damit eine 20-Tage-
Behandlung durchführen. Sie er­
halten gegen Einsendung des nach­
stehenden Bons eine Original-Fla­
sche Haarbalsam im Werte von 
DM 3,80. — Es steht ausdrücklich 
tn Ihrem Belieben, entweder die 
angebrochene Flasche nach 20 Ta­
gen zurückzusenden und keinen 
Pfennig für den verbrauchten In­
halt zu bezahlen, oder bei sicht­
barem Erfolg den Gegenwert 
innerhalb 30 Tagen an mich zu 
überweisen. Nutzen Sie diese ein­
malige Gelegenheit. 
Bon ausschneiden und in einem 
offenen Kuvert, mit Ihrer Absen­
derangabe versehen, als Druck­
sache n o c h h e u t e an nachste­
hende Adresse einsenden. 

B O N Nr. 60 
An den Alleinhersteller 
Otto Blocherer. Abt. D 60, 

Augsburg 2 
Schicken Sie mir wie angeboten -
ohne Kosten für mich - eine 20-
Tage-Kur zur Haarbehandlung. -
Habe Ich damit keinen Erfolg, 
schicke ich die angebrochene Pak-
kung zurück und der Versuch ko­
stet mich keinen Pfennig. Nur 
dann, wenn ich nach eigenem Er­
messen mit der Wirkung zufrie­
den bin. erhalten Sie von mir 
DM 3,80 innerhalb 30 Tagen. 
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§ 
jetzt wieder lieferbar 

3 3 3 Osfpreußische Späßchen 
Ein Buch zum Lachen und Schmunzeln 148 Seiten 
mit lustigen Zeichnungen In farbenfrohem Einband. 

4.80 DM. 

V e r l a g G e r h a r d R a u t e n b e r g , Leer (Osffr iesland) 

Pelz - L i s c h e u i s k y 
Ia Lamm-M. D M 295,— 
Persianerkl.-M. D M 450,— b. 580,— 
Persianer-M. D M 750.— b. 1600,— 

Reparatur und Maßanfertigung. 
Besuche im Hause 

Hambg.-Schnelsen, Oldesloer Str. 37 
Telefon 58 80 02 

Oberbetten 
ab 39,- DM 

Prospekt über Betten gratis 
B c t t e n - S t e n d e r 

Bielefeld 

| Aus der Textilstadt Bocholt 
Herrensporthemd 

Gr. 35 — 45 ab 6,90 D M 
Biberbettlaken 150X250 cm 

gestreift, Indanthren ab 7,75 D M 
Farbiger Katalog m. großer Texti l-
auswahl kostenlos. — Freunde, K o l ­
legen, Bekannte bestellen gemein­
sam Portofreier Versand m. Rück-

• gaberecht, 
Textilversand Jäger , Bocholt (Westf) 

• Ö l g e m ä l d e ! • 
Heimatmotive auch nach Ihren A n ­
gaben malt in künstl . Ausführung 
sehr preiswert und Ratenzahlung 

W a l t e r I g n a t z 
Jagd- und Landschaftsmaler 

verzogen nach Rottershausen b. Bad 
Kissingen, Forsthaus-Waldsiedlung 

100 Sttick Z 
Rasierklingen,. 9* 

Probe 
I.boling.Qualität 
Tausende Nadib 

1,08 mm 2,90, 3,70, 4,90 
1,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 

Kein Risiko, Rücknaberecht, 30 Tage Ziel. 
Abt.lSKONNEX-Versandh.Oldenburai.O. 

S o n d e r - A n g e b o t ! 
D i r e k t a b F a b r i k 
Ein Restposten kräftiger, unverwüstl. 

W a t e r p r o o f 
B e r u f s -
Schuhe, 
G r ö ß e 
3 6 - 4 7 
Wegen Produktions-Umstellung 10 21 
stark herabgesetzter Preis: ' 
Mit Proiiisohle DM 3.95 Aufschlag, 
wosserdidites Futter - Starke Lederbrandsohle 
Vfauerlasdte — Lederiwisdien- und Lederlauf­
sohle - Gummi-Absatz, (Solange Vorrat reicht) 
3 Tage Z. Ansicht! Keine Nachnahme 
Erst prüfen, d. zahlen od. zurücksenden 
Beruf - Schuhgr. od. Fußumriß angeben 
Rheinlond-Schuh S17 Godi/Rhld. 

A L F R E D L E O 
M ö b e l t r a n s p o r t 

Stadt- und Fernumzüge 
(früher Königsberg Pr.) 

Hamburg 23 • R o ß b e r g 12 
Fernruf 25 23 29 

Zeichnen und Malen 
leicht und rasch zu 

erlernbar. Bitte illustriert. 
Prospekt 118 anfordern. 

Fernakademie Karlsruhe 

/ j e tz t 
j erler: 

P 
I Fer 

ORIGINAL K U C K U C K S U H R E N 
direkt a. d. Schwarzw. Katalog grat. 
Kuckuck-Versand (17), Schiltach 67 

Spezial-Literatur für verantwor­
tungsbewußte Menschen! Katalog 
neutr., verschlossen, gegen 40 Pf 
Rückporto. Altersangabe erfor­
dert. E. Peters, Bad Lippspringe, 
Postfach 62. 

Nr.89010 
Rae Überrasch»«• fo> IM 

: SchreibenSi«Adren» und Geburtstag 
: auf den Zeitungsrand und senden Sie , 
I den Gutschein aufgeklebt oder im i 
I Umschlag an da* Großversandhaus 
I KLINGEL ABT. 206 PFORZHEIM 

a 

M 

Blumenzwiebeln 
in großer Auswahl! 

Außerdem Rosen, Stauden, 
Immergrüne Gehölze usw. 

Fordern Sie meine neue Herbst­
preisliste Nr. 2! 

S A M E N - M E I S E R T 

HANNOVER, Gerhardtstraße 3 

Viele von Ihnen kennen aus der Heimat den 
M o k k a l i k ö r KOSAKEN-KAFFEE. Sie k ö n n e n ihn 
auch heute g e n i e ß e n , denn er wird wieder 
nach den alten Rezepten des Hauses Krisch, 
Wiartel, hergestellt und von guten Lebens­
mittel- und S p i r i t u o s e n g e s c h ä f t e n , Hotels und 
G a s t s t ä t t e n g e l ü h r t . 
Probieren Sie auch unseren 
O R I G I N A L M A S U R I S C H E N B Ä R E N F A N G . 

Qrinnerungen\ 
der H-eimat werden wach! 

ßofaten ßaffee 
früher Wiartel in Masuren 
heute Preetz, Schleswig-Holstein 

TILSITER M A R K E N K Ä S E 
mild und abgelagerte Ware 

Vollfett kg 3,70 DM 
•/«-fett kg 2,70 DM 
In '/j und V» Brot, unfrei ohne 
Nachnahme. - Käseversand seit 

1950 
E. S T E F F E N 

Bad Segeberg (Holstein) 
Kurhausstraße 8 

- Selzfetther., br. 47* ks 
Ds. 5,90 - '/• To. br. 

Uhren 
Bestecke 
Barnstain 
Katalog 
kostenlos 

letzt i MÜNCHEN-VATERSTETTEN 

3 4 -
8 9 . -

BETTEHHEIDEMANNAbto VARELiOidg.) 

OBERBETTEN 1 %>5Kq 
desgl. hadrfAussi. Qualäai- -. 
RjuuckjaaJtesecht Postkarte tvti 

M a r i e s 
• 17 kg 17,95 -V« To. ca 

270 St. 30,85 - br. 12 kg Bahneim. 13,65 - Brath, 
Rollm., Senf her. usw. zus. 13 Ds. ca. 5 kg 10,80 
ab Ernst Napp, Abt. 5 8 Hamburg 19 

Gold- ui d Silberwaren 
Hamburg t * UHREN 
Kattrepel 7 * BERNSTEIN 
Ruf 33 31 09 * BISTECKE 

B E T T F E D E R N 
füllfertig 
i kg handgetoSlltsen 
>M 9.30, 11.20, 12,60, 

15.50 und 17.-
' j kg ungeschlliMA 
DM 3.25, 5.25, 10.25, 
13.85 and 16,25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen-, Tageidecken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 
B L A H U T , Furth i. Wald oder 

BLAHUT, Krombach Schwaben 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken. 

I r t ö S T v o m R h e u m a : < W 

wurden Abertausende Geplagte dureti e i n ^ J * e J ^ b e s o n d e r e 
und einfach anzuwendende, M . U e l ™ ™ * i m B o t o r t E r f o l g 

j f . S t r ' Ä r i ' . w ^ s c h r l , t 8 8 u n v e r " 
b l n d l f C h V ° " M.nck, Rendsburg. Abt. O M ™ « > n d e n g e n u g t ) 

(Gleich ausschneiden nur mit AD.strum r • 

Liefere wieder wie in der Heimat F ü r , | # b e Gäste! Für kleine Festet 

Honig Echten 
naturreinen 
Bienen-
5-Pfd -Eimer Blütenhonig 12,— D M 

lO-Pfd.-Eimer Blütenhonig 23,— D M 
5-Pfd.-Eimer Waldhonig 11,50 DM 

10-Pfd.-Eimer Waldhonig 22,— D M 
Eine Normalkur 
Königinnen-Serum 54,— D M 
Großimkerei A R N O L D H A N S C H 
Abentheuer bei Birkenfeld (Nahe) 
früher Freudenthal und Görlitz bei 

Osterode 

Fast legereife Junghennen 
nur 5,50 DM 

Legereif 6,50, kurz vorm Legen 
7,— bis 7,50 D M . 14 Wo. 4,40 D M , 
16 Wo. 4,80 D M , wß Legh., reb-
hfg. Ital. u. Kreuzungsvielleger. 
Schw. Lippe-Gänse, 5 Mon., 14 b 
18 D M . Rückgaberecht b. 5 Tg. 
Gar. f. leb. Ank. Geflügelauf­
zucht und Versand Leo Förster . 
Westenholz 215/11, über Pader­
born. Ruf Neuenkirchen Nr. 9 76 
(Westfalen). 

1 Fl. er'es. Deutscher Wein' 
brand 

1 Fl Dry-Gln (Typ englischer 
Gardon 42VJ, 

1 Fl. Obers aigar, 38 V°/„, un­
sere ganz groß. Speria-
I tat, würzigfeiner, aro­
matischer likör 

1 Fl lacrimaachfistl, 
Malaga. 5 ahr. 

Di* s<=» 4 Flaschen ä 0,7 Ltr. cb 
Fab lk inet Gl., porto- u ver-
packengsfrei zum Preise von 

n u r 2 9 , 8 5 D M 
2 Mona sia an, erste Rate 
nach 3ü Tag. o l Nachnahme 
mit 3% Barraba'it. 
Heute noch unfrank Karte an 

R I K O K G 
Spirituosenfabtik 

Wein- u. Spirituosenversand 
Wanne-Eickel - Postfach 266 

sc Rückgabe bei Nichtoetal en 

Londsleule erkennen sich an der Eichschaufelnadel 

F ü r d a s k o m m e n d e F r ü h j a h r 
unser günstiges Angebot - DIREKT aus 

Hol land ! 
Unser jahrelanges Prinzip: Einwandfreie Qualitätl 
Erstklassige und preiswerte Ware bei 100%iger Blüte. 

(Aber jetzt im Herbst (Okt.-Nov.) muß alles in die Erde gepflanzt werden) 
A f l T I ri ö n l n 5 ausgesuchten Spitzensorten, exotisch* 
4 U I II I P 6 Fl Farben, jede Sorte für sich verpackt. 
25 Krokusse buntgemischf, besonders reidiblühend 
25 Wald-Hyazinthen bunt gemischt, besond. geeignet für Ihre Vasen. 
25 Allium herrlich lang blühende flelbe Schirmblumen 
25 Schneeglanz die 1. Frühlingsbl umen. 
25 .Korn-Lilien ausgezeichnet langhaltende Schnittblumen. 
25 Oxalis-Deppeie (Glücksklee) blühen - i n Töpfe gepflanzt-Schon fm 

Dezember in Ihrem Zimmer. 
15 Trauben-Hyazinthen in entzückenden blauen Farben.. 

Dazu noch in diesem Frühjahrspaket i960» 
5 herrlich duftende Narzissen (jed.stiei bringt mehrere Bioten) 

2 1 0 

0 la Pflaumen-Mus 4$ 
d köstliche gesunde Brotaufstrich 
verdauungsförd . ca 5-kg-Brutto-
Eimer 8.40 DM. feinste Aprikosen­
marmelade 8.75 DM, Vierfruchtmar­
melade m Erdbeeren 8,40 DM ab 
hier, ab 3 Eimer portofrei Nachn 

Marmeladen-Reimers, Quickborn 
Holstein. Abt. 74 

a u s g e s u c h t e beste Blumenzwiebeln 
und Knollen von I. Qualität |ede Sorte 
e i n z e l n v e r p a c k t , mit Pflanzanweisung 
keine Zoll- und Portokosten (per Nachnahme) 
g a n z f r e i i n I h r H a u s n u r 

14 \ 
A u ß e r d e m liegt |eder Sendung kos ten los das ca.40 seit. 
Garten-Handbuch bei, welches jeder Gartenfreund braucht 

„ W a s jeder Blumenfreund wissen m u ß " 
Unsere Garant ie : Bei Nichtgefallen: Rückerstattung d. vollen Kaufpreises 
Postkarte genügt. Bitte möglichst mit 20 Pfg frankieren. (Imp. J. Veelenturt). 

Klostergävtnevei 
Hillegom-102 (Holland) 

s < a ß } i j a a 3 C } - < 3 C J 3 3 [ i < 3 @ a 

Wir haben uns verlobt 

Evemarie Cardaun 

A r n o l d Fahrenwaldt 
Apotheker 

Köln-Mülheim Bonn 
Luzerner Weg 6 Husarenstr. 11 
früh. Hohenstein früh. Breslau 
Ostpreußen 

Als Vermählte grüßen 

Dieter ß a r t k e 
Elfi Bartke 

geb. Lutz 
Niederhöchstadt (Taunus) 
früher Gr.-Lauth 
Ostpreußen 

Untergruppenbach 
über Heilbronn 
(Neckar) 

V J 

Ihre Vermählung geben 
bekannt 

Walter Diews 
Ruth Drews 

geb. Seefeldt 

Utfort-Eick Großostheim 
Schillerstraße Mühlstraße 
Nr. 28 Nr. 40 
früher früher . 
Weidicken Bieberswalde 
K r . Lotzen Kreis 

Osterode 

( l 
A m 8. Oktober 1959 feiern un­
sere lieben Eltern das Fest der 
Silbernen Hochzeit. 

Erich Werner 
und Frau Friedel 

geb. Glanert 

Es gratulieren 
I l s e , R i t a u n d H e i d e 

Lünen (Westf), Hülshof 11 
früher Königsberg-Ponarth 
Allenstein 

Wir haben geheiratet 

Gerhard Hoffmann 
M a r i a Hoffmann 

geb Bier 

Hamburg 19 
Ottersbeckallee 9 

Butzbach (Hessen) 
Kleeberger Straße 41 

früher Eydtkuhnen, Ostpreußen 

Das Fest der Goldenen Hochzeit begehen am 10. Oktober 1959 

Herr Kar l Mustereit 
Frau Minna Mustereit 

Hambergen 270, Kreis Osterholz-Scharmbeck 
früher Widitten (Samland) 

Es gratulieren 
v i e r K i n d e r 
n e u n E n k e l k i n d e r 

Zum 80. Geburtstage am 10. Ok­
tober 1959 unserem lieben Vater 

Friedrich M a y 
Reichsbahnzugführer i . R. 

früher Insterburg 
Viktoriastraße 2 

jetzt Brake (Unterweser) 
Ostlandstraße 6 

die herzlichsten Glückwünsche 
von 

seinen sieben Kindern 
Schwiegertochter 
Schwiegersöhne 
Enkel und Urenkel 

Unsere lieben Eltern 

Rudolf Stolzke 
und Frau Margarete 

geb. Liedtke 
feiern am 11. Oktober 1959 ihren 
40. Hochzeitstag. 

Es gratulieren recht herzlich 
und wünschen weiterhin Ge­
sundheit und Gottes Segen ihre 
dankbaren Kinder 

Oskar Schielke und Frau 
Hildegard, geb. Stolzke 

Herbert Friedrich und Frau 
Lena, geb. Stolzke 

und sechs Enkelkinder 

^ 
Am 17 Oktober 1959 feiern un­
sere lieben Eltern 

Rudolf Lippke 
und Frau Martha 

geb. Blenau 
das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Es gratulieren herzlichst die 
dankbaren Kinder 

W a l t e r , A l f r e d , E v a 
u n d C h r i s t e l 
u n d a c h t E n k e l k i n d e r 

München 8, Enzensperger Str. 7 
früher Insterburg, Ostpreußen 
Göringstraße 87 

Oberhausen-Osterfeld 
Antoniestraße 29a 
früher Warnicken Samland 

V J 

Mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater und Opa 

Albert Kattanek 
Gevelsberg (Westf), Kreuzweg 35 

früher Orteisburg, Ostpreußen 
Lindenberg 5 

feiert am 11. Oktober 1959 sei­
nen 70. Geburtstag. 

Vie l Glück und Segen für den 
Lebensabend wünschen 

seine liebe Frau 
seine vier Töchter 
vier Schwiegersöhne 
und zehn Enkelkinder 

f ~N 
Ihrem lieben Vater, Schwieger­
vater und Opa 

Car l Kosakowski 
Lokführer i . R. 

Buchholz, Kreis Harburg 
Erns ts t raße 

fr. Lyck, Ostpreuß., Yorckstr. 34 
gratulieren herzlich zu seinem 
75. Geburtstag am 24. Oktober 
1959 und gedenken gleichzeitig 
in Dankbarkeit und Liebe ihrer 
vor neun Jahren verstorbenen 
Mutter und Oma 

d i e K 1 n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Für die mir anläßlich meines 
goldenen Meister jubiläums und 
77. Geburtstages zuteil gewor­
denen Glückwünsche und Auf­
merksamkeiten sage ich hier­
mit allen lieben Verwandten, 
Bekannten und Freunden aus 
der unvergessenen Heimat 
herzlichen Dank. 

FritZ Schäfer Sattlermeister 
Celle, Rolandstraße 19 
früher Schloßberg, Ostpreußen 

Für die vielen herzlichen Glück­
wünsche anläßlich unserer Gol­
denen Hochzeit sagen wir allen 
lieben Verwandten und Be­
kannten unseren innigsten 
Dank. 

August Römpke 
und Frau Berta 

Meinersen Nr. 131, Kreis Gifhorn 
früher Uderwangen 
Kreis Pr.-Eylau 

Zum 85. Geburtstage im Okto­
ber 1959 von Frau 

M a i i e Tzichie 
geb Kallisch 

Bad Hersfeld im Zellergrund 
früher Königshöhe 

Kreis Sensburg 
herzliche Glückwünsche 

von ihrem Bruder 
Rudolf Kallisch 
und Kindern 
Hedwig Pätsch 

geb Kallisch 
Liesbeth Schall 

geb. Kallisch 
Wil l i Kallisch 
aus Oer-Erckenschwick 

Alfred Neubauer 
feiert am 15. Oktober 1959 sei­
nen 75. Geburtstag. 

Hierzu gratulieren recht herz­
lich und wünschen weiterhin 
alles Gute 

seine liebe Frau Charlotte 
und Kinder 

Alpen, Kreis Moers 
Rathausstraße 43 
früher Labiau, Ostpreußen 
Jahns t raße 3 

Zum 18. Todestage meines l ie­
ben Sohnes und Bruders 

W a l t e r M ü l l e r 
Unteroffizier der Artillerie 
Feldpostnummer 12 817 B 

geboren am 17. Dezember 1917 
Gumbinnen, Ostpreußen 

gefallen am 5. Oktober 1941 
Snomenko-Leningrad 

sowie der Kameraden, Freunde 
und Bekannten. 

Emma Müller, Mutter 
Angela und Heinz 

Geschwister 

Zusmarshausen bei Augsburg 

A m 29. September 1959 nahm 
Gott nach kurzer schwerer 
Krankheit meine liebe Frau, 
unsere treusorgende gute Mut­
ter und Großmut te r , Schwester 
und Schwägerin 

M a r t h a G o m b e r t 
geb. Schimansky 

im 74. Lebensjahre zu sich in 
die Ewigkeit. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Fritz Gombert 
Eva Stenkat, geb. Gombert 
Sabine Gombert 
Angel ika 

Hamburg 26, Smidts t raße 24 
früher Königsberg Pr. 
Claaßst raße 9 

Das Os tp reußenb l a t t 
die Zeitung für Familienanzeigen 

Zum einjähr igen Todestag ge­
denke ich meines lieben Soh­
nes, Neffen und Vetters 

K u r t W i n k l e r 
geb. 19. 7. 1921 gest. 21. 9. 1958 
Zum ewigen Gedenken meines 
Mannes, Bruders und Onkels 

K a r l W i n k l e r 
geb. 14. 2. 1886 vermißt seit 

A p r i l 1945 
und meines Sohnes 

E r n s t W i n k l e r 
geb. 11. 8. 1917 gest. 7. 3. 1942 
und Sohn 

M a x W i n k l e r 
geb. 20. 2. 192Q vermiß t seit 

28. 1. 1945 in 
Königsberg 

In Treue 

Luise Winkler . geb. Kubb 
und Anverwandte 

Niedereschach, Kreis Vil l ingen 
Schwarzwald 
f rüher Königsberg Pr 
Hospi ta ls t raße I3a 
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fim Ufer des Wystiter Sees 
Grenzgewässer seit Jahrhunderten / Von Pfarrer Paul Melzer 

Der Wystiter See liegt unmittelbar an der 
deutsch-litauischen Grenze zwischen den Kirch­
orten Pil lupönen (Schloßbach) und Szittkehmen 
(Wehrkirchen). An seinem Westufer führt die 
große Provinzialchaussee I. Ordnung von S t a 1 -
1 u p ö n e n - P i l l u p ö n e n — S z i t t k e h m e n durch die 
Rominter Heide nach G o l d a p vorbei. In Bai­
bein sieht man bereits den Pissa-Fluß, der bei 
Kl.-Kallweitsdien den See verläßt, an Sudeiken 
westlich vorbei, am Bauerndorf Daugelischken 
(Pfeifenberg) entlang durch Baibein fließt, wo er 
zu einem ansehnlichen Teich gestaut seit alters-
her eine Säge- und Mahlmühle betreibt. Den 
See selbst kann man von hier aus noch nicht 
erblicken, ein Bergrücken schiebt sich noch tren­
nend dazwischen. 

Doch Geduld! Nach knapp achthundert Metern 
erschließt sich den Blicken des Beschauers die 
kaum übersehbare Weite dieses Hochtales in­
mitten des Baltisch-Preußischen Höhenzuges , in 
dem dieser große See eingebettet liegt. Hat man 
hinter Baibein den letzten Wegabschnitt über­
wunden und den letzten Höhenrücken über­
quert, dann überwält igt uns der unerwartete 
Anblick eines vorher nicht geahnten großartigen 
Landschaftsbildes. Ruhig und blank wie ein 
Spiegel liegt der See im hellen Sonnenschein. 

o 

K i l o r n e t e r j f ^ , 

| 

Er sendet Kühlung aus, und der Wanderer at­
met in staubfreier Luft auf. Lange verweilt er 
am Ufer und erfreut sich an den Farben des 
Wassers mit ihrem Blau der Seemitte, das ja 
in Wahrheit das sich spiegelnde Blau des wol­
kenlosen Himmels ist, und am Grün des Was­
sers als einer Spiegelung von Wald und Feld 
ijnd Schilf. 

Welche Lust ins klare Wasser zu steigen, in 
ihm zu tauchen und zu schwimmen, im Segel-
odSr Motorboot sein Wasser.zu durchpflügen 
unter der Sommersonne! Welche Lust im Winter 
auf der blanken Eisfläche auf Schlittschuhen 
sich zu tummeln öder mit Segelschlitten über 
die weite Eisfläche dahinzusausen! 

Nur wenn die Natur in Aufregung gerät, dann 
kann sich zuzeiten auch das liebliche einla­
dende Bild des Sees ändern und verzerren. 
Wenn der Sturm die Wasserfläche aufpeitscht, 
die Bäume am Ufer geschüttelt werden, der 
Himmel verhangen, die ganze Landschaft fahl 
erscheint, wenn auf dunklen Wasserwogen 
w e i ß e Schaumkronen tanzen und das Ufer von 
den Wellen überrollt wird, das Gewitter über 
ihm tobt und prasselnder Regen ihn gar nicht 
wiedererkennen läßt, dann wird er unheimlich 
und drohend. Dann meidet ihn besser jedes 
menschliche Wesen. 

In der an G e w ä s s e r n armen Landschaft Na-
drauen, die immer zu Ostpreußen gehört und 
deren See mit seinem Ostufer die Grenze seit 
alters bestimmt hat, scheint die sich hier dar­
bietende Wasserfläche so groß zu sein, daß man 
kein Maß dafür findet. Und auch von den er­
rechneten Massen kann man sich keine rechte 
Vorstellung machen. So weit dehnt er sich aus. 
Seine Fläche umfaßt 1763 Hektar oder für uns 
Ostpreußen im üblichen Begriff „Morgen" aus­
gedrückt: 7000 Morgen. Drei große Rittergüter 
hätten hier reichlich Platz. Am anschaulichsten 
bestimmen wir seine Ausdehnung mit acht Kilo­
metern in der Länge und vier Kilometern in der 
größten Breite. In der Länge paßt er sich dem 
in seinen Südzipfel e inmündenden und bis 
Kl.-Kallweitschen ihm durchströmenden Pissa-
fluß an. Er liegt 174 Meter über dem Meeres­
spiegel, und die in gehöriger Entfernung rings­
um ansteigenden Berge überragen ihn um wei­
tere 60 bis 100 Meter. Sein flaches, sanft anstei­
gendes Ufer macht ihn zu einem heiteren, ein­
ladenden See. Seine größte Tiefe beträgt 47 
bis 50 Meter. 

D i e S i e d l u n g e n am S e e u f e r 

Beim Meer ist es denkbar, von ihm ein Bild 
als „Wasserwüste" zu malen. Nirgends Land, 
nirgends ein Eiland oder Insel. Es ist aber un­
möglich, diesen „Binnen"see ohne sein Ufer zu 
sehen. Wie das Lid zum Auge, so gehört das 
Ufer zum Wystiter See. 

Dieser Vergleich drängt sich unwillkürlich 
auf, wenn man sieht, wie der See von Büschen 
und Bäumen, von Getreidefeldern und Viehwei­
den, von goldgelben Strandsand und in ihn hin 
einwachsenden dunkelgrünen Schilf umkränzt 
ist gleich wie ein Auge von seinen Wimpern. 
Hier und dort ein Steg und daran festgebunden 
ein Kahn und an einzelnen Stellen am Ufer im 
flachen Wasser stehendes Vieh, das seinen 
Durst gestillt hat und sich noch weiter kühlen 
will in der Hitze dej Tages. Drüben eine ba­
dende Kinderschar und dort der Feldarbeit nach­
gehende Männer und Frauen mit großen Stroh­
hüten und bunten Kopftüchern. Das sind Bilder 
des Friedens und der Zufriedenheit, die unsere 
Seele freundlich und sanft ansprechen und ihr 
tjnsagbar wohltun. 

Zwar ist die Umgebung des Wystiter Sees nur 

dünn bevölkert, immerhin erweitern rote Ziegel­
dächer der Einzelgehöfte und Dorf-Oasen — 
fünf diesseits und drei jenseits der Grenze — 
die geschilderte Umkränzung des Sees. Ost­
wärts am Nordrande des Sees erblicken wir 
einen hohen Kirchturm. Er ist der einzige in 
d:esem Landschaftsbild. Er steht jenseits der 
Grenze und zeigt den Standort des litauischen 
Städtchens V y s t v t i s — von uns Wystiten 
genannt — an. Es ist bekannt durch seinen 
großen Marktplatz und seine breiten geraden 
Straßen. Etwa viertausend Einwohner zählt der 
Ort. Einundeinhalb Kilometer zieht er sich am 
Ufer hin. Bekannt wurde er in Deutschland auch 
durch den Bau einer Kapelle im uns zugewand­
ten, in der Niederung befindlichen Stadtteil, 
die Kaiser Wilhelm II. vor dem Ersten Welt­
kriege nach einer verheerenden Feuersbrunst 
— die dreiviertel des Ortes einäscherte — er­
richten ließ. Am meisten bekannt aber ist die 
Stadt, weil der See nach ihr genannt wird. Am 
Ostufer kann man noch zwei andere litauische 
Orte sehen: das kleinere Maravile und das grö­
ßere ganz dicht am Ufer: Ciciskiai. 

Nahe bei Vystytis durch Zoll- und Grenz­
schranken getrennt finden wir das Dorf K l . -
K a l l w e i t s c h e n (Kl.-Kornberg), Sitz der 
deutschen Zol lbehö 1e am Pissafluß, der hier 
den See verläßt. Im „kleinen Grenzverkehr" 
durften hüben und drüben — freilich nur be­
stimmte Waren- und Warenmengen — gekauft 
werden. Alles andere unterlag dem strengen 
Zollgesetz. 

Diese Zeichnung aus dem Jahre 7780 stellt den damaligen Zustand der Kirche, des Pfarr-
gehöites und des kölmischen Gutes in Pillupönen (Schloßbach) dar. Der Turm des auf dem 
Fundament einer älteren Kirche zu jener Zeit gebauten Gotteshauses ist noch nicht voll­
endet. Das Gebäude links im Vordergrund ist vermutlich die Schule für Kinder von Einwan­
derern aus Salzburg. Die Landstraße ging nicht wie in unseren Tagen am Pfarrgarten, sondern 

am Gutshof vorbei. 

Weiter westwärts liegt Gr.-Kallweitschen in­
mitten eines teilweise sandigen und steinigen 
Bodens. Aber auch hier gibt es ansehnliche 
Häuser mit schönen Gärten und schattigen Plät­
zen, in denen freundlich-gastliebende Menschen 
wohnen. 

F r e i b a d a u f d e r H a l b i n s e l S a l i s 
Südlich von G r . - K a l l w e i t s c h e n (Korn­

berg) geht's der großen Halbinsel, „ d i e S a ­
l i s " genannt, entgegen. Auf den ersten Blick 
scheint sie gänzlich unbewohnt zu sein. Doch 
am Waldrande verraten uns Spuren von Haus­
tieren und bald auch diese selbst, daß im Wald 
versteckt eine Behausung von Menschen sein 
muß. 

Wenn man einen dichten Wald passiert hat, 
liegt wieder der See mit der Salisbucht vor Au­
gen. Hier ist der am meisten aufgesuchte Bade­
strand für jung und alt. Weit kann man hier 
ins Wasser schreiten. Der sandige Grund ist 
wie „an der See" angenehm fest und ohne 
Sumpf oder spitze Steine. Ein echtes Freibad, 
geradezu bestimmt hierfür durch die vielen 
Büsche auf glatter Wiese, die von weidenden 
Schafen immer kurz abgegrast ist; ein Eldorado 
für Schwimmer und Nichtschwimmer. 

Zwischen Westufer und Chaussee finden wir 
das Dorf W y s z u p ö n e n (Kaltensee). Man 
sieht es ihm an, daß es vormals ein größeres 
Gut gewesen ist. Das noch erhaltene-Gutshaus 
und der große Garten zeugen noch von dem 
früheren Gutsbetrieb. 

In der Mitte des Südwestufers ladet der Bade­
ort M a t z u t k e h m e n (Wellenhausen) zum 
Verweilen ein. Hier sieht es anders aus und 
geht es anders zu als auf der Salis. Da ist ein 
zweis töckiges Kurhaus mit Fremdenzimmern für 
die Kurgäste, da gibt's ein Restaurant und Saal 
für Feste, da ist ein parkähnlicher Garten zwi­
schen Haus und Strand, da sind Tische und 
Stühle, da ist eine Strandpromenade und ein 
e ingezäuntes Bad für „Schwimmer" und „Nicht­
schwimmer". Hier fällt der Strand steiler ab 
als drüben. Hier sind die Badenden mehr unter 
Aufsicht. Hier ist auch ein ins tiefere Wasser 
reichender Steg mit Ruderbooten für Gäste. In 
der heißen Zeit bietet Matzutkehmen ein viel 
aufgesuchtes Ziel für Tage und Wochen. Aber 
auch sonst, an Sonnabenden und Sonntagen, 
wird der Badeort zum Treffpunft vieler Ein­
wohner von Sausleszowen (Seefelden), Billei­
nen, Dobawen und Serterrgen unweit der Drei­
länderecke, wo Ostpreußen, Litauen und Polen 
zusammenstoßen. 

R e i c h an F i s c h e n u n d K r e b s e n 

Wie Wald, Feld und Wiese bringt auch der 
See dem Menschen Nutzen und Gewinn. Sein 
Eigentümer ist der Staat, genauer gesagt: die 
Domänenabte i lung der Regierung zu Gumbinnen 
für das Fischereiwesen; Pächter ist Fischerei­
unternehmer Liebe. Am Westufer der geschütz­
ten Salisbucht nördlich Wyszupönen hat er sich 
häuslich niedergelassen. Zu seinem Standort ge­
hören: eine Zufahrt von der Chaussee, das 
Wohnhaus mit Verkaufsraum, Geräte- und Wa­
genschuppen, Räuchereianlage für Maränen und 
Aale, Verpackungs- und Aufbewahrungsraum 

der Versandware, ein großer Platz mit Vorrich­
tungen zum Aufhängen, Trocknen und Ausbes­
sern der vielen kleinen und großen Netze. Nahe 
beim Ufer sieht man im flachen Wasser die 
„Hittkästen" zum Aufbewahren lebender Fische 
und die flachen Fischerboote. Weiter im tiefen 
Wasser, doch geschützt in der Bucht, liegen 
große Segelboote, Motorkutter und Großboote 
mit wassergefül l ten Verschlagen, in denen ge­
fangene Fische, nach Arten qesammelt, bis zum 
Verkauf oder Versand am Leben bleiben. 

Deputatfischer aus den Dörfern am See sind 
die Mitarbeiter des Pächters. Der Wystiter See 
ist sehr fischreich. Aale, Barsche, Maränen — 
eine kleinere Sorte (Nikolaiker Maräne) und 
eine größere, die zartfleischige Peipus-Maräne 
— vor Zeiten aus dem Peipussee eingeführt —, 
Plötze, Rohrkarpfen, Rotfeder, Hechte, der sehr 
schmackhafte Brassenfisch, Schleie und auch 
Krebse leben in seinem Wasser. Fischfang wird 
im Sommer wie im Winter betrieben, soqar 
unter Eis mit Reusen, Netzen und Angeln. Das 
Fischereihandwerk ist sehr schwer, aber.es lohnt 
sich. Von fern und nah kommen die Fischlieb­
haber im Auto^.im Wagen und auf dem Fahrrad, 
um an der Quelle möglichst frische und er­
wünschte Fischsorten für ihren Mittagstisch 
heimzuholen. Eine weitaus größere Menge Fi­
sche wird in das Reich sowie nach Polen und 
Litauen versandt, lebend in besonderen Wag­
gons, vereist oder geräuchert, auch als mari­
nierte Ware. Um den Fischreichtum auf der 
Höhe zu halten, sind Schonungszeiten ange­
ordnet, und zu bestimmten Zeiten wird junge 
Fischbrut in den See gesetzt. 

Und wer zählt die Wi ldgänse und Wildenten, 
die Bleßhühner und Bekassinen, die von waid­
gerechten Jägern heruntergeholt werden? 

* 

Nicht nur die Bewohner der Umgegend zähl­
ten zu den Liebhabern und Bewunderern des 
Wystiter Sees, nicht nur Landsleute aus Stallu-
pönen, Eydtkuhnen, Göritten, Pillupönen, Mehl-
kehmen, Szittkehmen und was dazwischen liegt 
an Dörfern — auch Tilsit, Pillkallen, Schirwindt, 
Gumbinnen, Insterburg, ja, Königsberg und Me­
ndel, Darkehmen und Goldap entsandten Be­
sucher. 

Ich bin sicher, daß unzählige Menschen sich 
an den Wystiter See erinnern und zu seiner 
friedlich-traumhaften Schönheit sich bekennen 
müssen, wann und wo auch immer diese Zeilen 
sie erreichen. Dieser See grüßt und er sei ge­
grüßt. Dieser See ist einladende Ruhe und er 
beruhigt. Er spendet Frieden. Aber Frieden ist 
ja anscheinend auf Erden nicht Herzenssache der 
Menschen. Sie vertreiben den Frieden. Der Wy­
stiter See ist, wo er ist. Er bleibt, was er ist, 
unser ostpreußischer See! Der Ruhende, der 
Friedliche, der Frieden ausstrahlende! 

Dankbar sei er gegrüßt. 

Vor rund fünfzig Jahren; 

iisenbahnilreckc zur Rominicr 
Hetae und zum Wustiter See 
Am 1. Oktober 1907 wurde die Teilstrecke 

Gumbinnen—Tollmingen dem Verkehr über­
geben; im Sommer 1908 folgte die Reststrecke 
Tollmingen—Wehrkirchen. Die Mittel für den 
Bau dieser wichtigen 49,1 Kilometer langen Ne­
benstrecke waren schon 1904 bewilligt worden. 
Sie sollte vor allem das landschaftlich reizvolle, 
bis dahin abseits der Verkehrswege gelegene 
Gebiet der Rominter Heide erschließen und den 
Verkehr mit der Regierungshauptstadt Gumbin­
nen und den Kreisstädten Stallupönen (Eben­
rode) und Goldap erleichtern. Durch den spä­
teren Weiterbau der Strecke über Meschen— 
Bodenhausen nach Goldap und den Ausbau der 
Bahnlinie Ebenrode—Tollmingen—Goldap war 
die Rominter Heide von allen Richtungen zu 
erreichen. 

Die Bahnlinie Gumbinnen—Tollmingen— 
Wehrkirchen trug durch ihren Anschluß an die 
Linie Goldap—Ebenrode viel zur wirtschaft-

Mensdien und Pierde suchen an einem Sommertag Kühlung im Wasser des Wystiter Sees. 

Grenzpiahl an der Dreiländerecke südlich des 
Wystiter Sees. Im Vordergrund deutsches, links 

litauisches, rechts polnisches Gebiet. 

liehen Belebung der Kreise Gumbinnen, Stallu­
pönen und Goldap bei. Zu den Wochenmärkten 
brachten die vollbesetzten Züge Käufer und Ver­
käufer in die Kreisstädte. Schüler und Berufs­
tätige benutzten die Verkehrsmittel täglich. 
Lange Güterzüge brachten das wertvolle Holz 
der Rominter Heide zu den Verarbeitungs­
plätzen, ebenso verlud man Getreide und Vieh. 
In umgekehrter Richtung kamen Bedarfsgüter, 
Kohlen und landwirtschaftliche Maschinen in 
die abgelegenen Dörfer. 

Nach dem Ersten Weltkrieg erlangte diese 
Bahnlinie durch den verstärkten Ausflugsver­
kehr von Gumbinnen aus Bedeutung. Mit dieser 
Eisenbahn konnte man an einem Tage die Ro­
minter Heide, den Wystiter See, den Schilliner 
See und den Marinowosee erreichen. Im Winter 
fuhren zahlreiche Sportler in das herrliche Ski­
gelände bei Blindgallen (Schneegrund) und in 
die Goldaper Berge. Für diesen Ausflugsverkehr 
war Tollmingen ein wichtiger Kreuzungspunkt. 
Wer von Gumbinnen oder Ebenrode die Ro­
minter Heide durchwandern wollte, fuhr in Rich­
tung Wehrkirchen weiter und stieg in Eich­
kamp (Nassawen) oder in Albrechtsrode 
(Kuiken) aus. Von Eichkamp führte der Weg 
an den Marinowosee und von Nassawen guer 
durch die Rominter Heide nach Kaiserlich-Ro-
minten. Von Albrechtsrode kam man an den 
schönen Wystiter See. Südlich des Wystiter 
Sees, bei dem Dorfe Serteck, lag die ostpreu­
ßische Dreiländerecke: Litauen—Polen— 
Deutschland. — Wer im Sommer keine Wande­
rungen unternehmen wollte, wählte von Toll-
mingkehmen die Richtung Goldap und fand in 
den herrlichen Waldorten Hohenwaldeck und 
Hardteck Entspannung und Erholung. 

O t t o G e b a u e r 

http://aber.es
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Aus alten Zeiten 
Der Dominikanermönch Simon Grünau, der 

als Geschichtsschreiber zwar fragwürdig ist, aber 
viele Volkssagen kannte, berichtet von einem 
Strafgericht über einen hartherzigen Mann, der 
sein Amt mißbraucht hatte. Ein wirklich ge­
schehener Vorgang mag den Anlaß zu dieser 
balladenhaft anmutenden Erzählung gegeben 
haben: 

„Unter dem Hoch­
meister Friedrich von 
Sachsen saß auf Sas­
senheim ein Vogt, der 
unmaßen habgierig 
und sehr hart gegen 
die Untertanen war, 
und deshalb den 
Bauern wider ihre 
Verschreibungen das 
Recht des Fischfangs 
im Liliskensee entzog. 
Aber fortan vermoch­
ten die von ihm ange­
stellten Fischer auch 

nicht ein Fischlein zu fangen. Der Vogt, welcher 
meinte, daß dies mit Hexerei zugehe, l ieß einen 
Taucher herbeiholen, einen Franken Namens 
Gablatus, damit dieser erkunde, ob in dem See 
Fische wären. Der Taucher, nachdem er drei 
Stunden im Wasser verweilt, während welcher 
Zeit man die Netze zog, berichtet: daß sich 
zwar Fische in Fülle im Wasser fanden, sie aber 
so über die Maßen klug wären, daß sie die Netze 
vermieden. Der Vogt, der sich hiermit nicht zu­
frieden gab, befragte eine Wahrsagerin. Diese 
antwortete ihm: daß die Fische in dem fisch­
reichen See nicht gefangen werden könnten , sei 
eine Schickung Gottes zur Strafe seiner Hab­
gier, und dies würde auch nicht eher anders 
werden, als bis er selbst verstorben sei und die 
Fische mit ihm. Der Vogt verlachte dies als ein 
Al tesweibermärchen . Als er bald darauf aber 
auf der Jagd auf einen Bären geriet, scheute 
sein Roß und stürzte mit ihm in den See, so daß 
beide untergingen. Am andern Tage sah man 
die Fische zahllos auch tot auf dem Wasser 
umherschwimmen, und dasselbige Jahr war kein 
Fische im See, hernach aber waren Fische genug, 
l i eßen sich auch ohne Mühe fangen." 

Gehindeitei Sdimeiienfang 
Kaspar Hennenberger — der auch die Land­

karten des Herzogtums Preußen nach eigener 
Vermessung gezeichnet hat — gab nach eifriger 
Sammlung von vielen Urkunden und Berichten 
1595 ein ausführliches Werk unter dem Titel 
„Erclerung der Preußischen größeren Landtafel 
oder Mappen heraus. Neben geographischen 
Angaben sind darin auch kulturgeschichtliche 
V o r g ä n g e erwähnt. Die deutlich spürbare Moral 
dieser kleinen Geschichte ist in die Form einer 
Volkssage gekleidet: 

„Herzog Albrecht der 
Ältere hatte einmal in 
einem geringen Fließ­
lein unfern Königs­
berg, so jedermann 
frei und gemein war, 
fischen lassen, wobei 
man so viel Schmerlen 
gefangen, daß sich 
männigl ich verwun­
dert hatte. Weil nun 
dieser Fisch für einen 
großen Leckerbissen 
galt, so ward, danr.t 
solcher immer für die 

"fürstliche Tafel hinreichend da wäre, das Fließ­
lein verboten. Aber sofort vergingen auch die 
Fische, daß, wenn man hernach Schmerlen für 
den Herzog hat fangen wollen, zwei einen gan­
zen Tag haben fischen könne , und doch kaum 
für eine Person genug gehabt; und was man 
fing, waren obenein meistens Stechbüttel." 

Die Schmerle — um die es hier ging — ist ein 
kleiner Fisch mit gestrecktem Leib. Sie erreicht 
nur eine durchschnittliche Länge von zehn bis 
zwöl f Zentimetern. Sie bevorzugt lebhaft flie­
ßende Bäche, kommt aber auch in Seen und in 
den Haffen vor. Sie versteht es, sich auf kiesi­
gem Grunde zu verstecken, und daher kann sie 
auch den mit den Eigentümlichkeiten des Fließes 
nicht vertrauten Fängern der herzoglichen Küche 
entgangen sein. Zu unserer Zeit wurde die 
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Seit seiner Jugend hat Waldemar Wilk den 
Angelsport ausgeübt. In seiner Heimatstadt Til­
sit bot sich hierzu reichlich Gelegenheit. Schon 
als vierjähriger Junge begleitete er seinen 
Vater zum Memeluier und gab genau acht, wie 
der Vater die Angel auswar!. Mit zwo// Jahren 
war Waldemar schon ein perlekter Angler, der 
sich gut darauf verstand, die silberne Beute aus 
dem Wasser zu holen. Seine Fischjagd galt vor­
nehmlich Raubfischen, den Hechten und Zan­
dern. Sehnlichst wünschte er damals einen kapi­
talen Hecht an Land zu ziehen. 

Am 16. September ging dieser Anglertraum 
in einem Tübinger Gewässer in Erfüllung. Ein 
1,20 Meter langer und 24 Pfund schwerer Hecht 
biß an. Die Angelschnur war 0,35 Millimeter 
stark und hatte eine Tragkraft von 5,5 Kilo­
gramm. Nach einem halbstündigen Drill gelang 
es unserem Landsmann, den Hecht in üfernähe 
zu bringen. Der Angler stand auf einer zwei 
Meter hohen Böschung und als er den Hecht 
zu Gesicht bekam, befiel ihn die Furcht, daß 
er den riesigen Burschen nicht aus dem Wasser 
zwingen könnte. Mit der linken Hand hielt Wilk 
die Schnur, mit der anderen versuchte er den 
Kescher unter den Hecht zu schieben. Der Fisch 
war schon mit halbem Leib im Kescher, als die 
gespannte Schnur durch eine Bewegung des Ge­
fangenen riß. Es glückte dem Angler jedoch, den 
Hecht völlig in den Kescher zu bringen. Nun ver­
suchte der Angler den großen Fang aus dem Was­
ser zu heben. Doch da löste sich der Kescher von 
der Stange und fiel mit dem Hecht ins Wasser 
zurück. Ohne zu zögern, sprang der Angler, der 
seinen seltenen Fang schon entschwinden sah, 
hinterher. Mit Mühe, wenn auch durchnäßt, 
watete dann der ob seines Sieges fröhliche Ang­
ler mit seiner Beute im Griff an das Ufer. 

W. T. 

Wir gratulieren unserem Landsmann Wilk zu 
seinem Anglerglück. In dem Bericht wird ge­
schildert, wie schwer es gewesen ist, den sich 
heftig wehrenden Fisch an Land zu bringen. 
Schon oft hat sich ein Hecht durch hohe Bogen-
sprünge aus dem Netz davon gemacht, oder er 

zerbiß die Angelleine, wenn diese nicht stark 
genug war. Ihre Erfahrungen beim Fischlang 
haben viele Landsleute gemacht. Vielerlei Ge­
räte wurden dazu benutzt: Vom großen Zuggarn 
der berufsmäßigen Fischer bis zur selbstgemach­
ten Angel des Dorf jungen, der einige Fluß­
barsche der Mutter heimbringen wollte. 

Unser Tisch war in der Heimat stets reichlich 
mit Fischen versorgt. Aus der Ostsee kamen 
frische Seefische, am begehrtesten waren die 
köstlichen Lachse. Von der Danziger Bucht bis 
Memel wurden in Küstennähe rund 96 500 Zent­
ner Fische gefangen. Die Fänge der Half-Fische-
rei überboten die der See-Fischerei. Allein aus 
dem Kurischen Haff wurden im gleichen Jahre 
über 309 000 Zentner herausgeholt. Diese 
Summe war das Dreifache der Beute aus der See-
Fischerei! Neben den schmackhalten Haff-Fischen 
wie Zander, Aale, Bressen, Barsche waren die im 
Herbst in ungeheueren Mengen auftauchenden 
Stichlingsschwärme sehr ergiebig für die Ver­
arbeitung nach ihrem Fang zu Fischmehl für 
Viehfutter und zu Tran. 

Gewinn brachte auch die auf den masurischen 
Seen sowie die in den Gewässern des Ober­
landes und des Ermlandes betriebene Fischerei. 
Im Gebiet der Provinz Ostpreußen (ohne den 
Regierungsbezirk Marienwerder, jedoch mit dem 
Memelland) gibt es rund 1150 Seen, die jeweils 
größer als ein preußischer Morgen sind, und 
in allen leben Fische. Hierzu kam die Beute aus 
den Flüssen, zumal im Memeldelta, und die 
Karpfenernte aus den ablaßbaren Fischteichen. 

In manchen Orten gab es bevorzugte Fisch­
gerichte. Fischarten wie die Cranzer Flunder, 
die Nikolaiker Maräne, die köstliche Kaul­
barschsuppe waren volkstümliche Spezialitäten; 
und selbst eines bescheidenen Fischleins ist so­
gar in dem einst weitverbreiteten Schlagerlied 
„Hol' Stint, hol' Stint. .." gedacht worden. 

Die ostpreußische Volkssage hat sich mit Fi­
schen, glückhalten Fängen und rätselhaftem 
Verschwinden beschäftigt. Auch um andere 
Lebewesen unserer Gewässer rankten sich aller­
lei Mären. Davon berichten die kleinen Ge­
schichten. 

Schmerle kaum beachtet, zur Ordenszeit wurde 
jedoch ihr zartes Fleisch sehr geschätzt. Hierfür 
zeugen besonders Ordnungen für Schmerlen­
fänger, die eidlich ihre Einhaltung geloben muß­
ten. Noch im 17. Jahrhundert wurden in Elbing 
Übertretungen mit Einzug des Fischereigerätes , 
Entzug der Fischereierlaubnis sowie mit Geld­
bußen und Turmhaft bestraft. 

Peiienglanz vom Uckelei 
Der durchschnitt­

lich zwölf Zentimeter 
— einige Exemplare 
erreichen zwanzig 
Zentimeter — lange 
Uckelei gehört zur 
Familie der Weiß­
tische. Er hat eine 
gestreckte, schlanke 
Form. Oben zeigt er 
eine helle blau-grüne 
Farbe, unten und an 
den Seiten ist er sil­
brig-glänzend. Aus 
dem silbernen Über­
zug seiner Schuppen 

wurde in Frankreich seit der Mitte des 
18. Jahrhunderts eine Perlen-Essenz bereitet. Es 
war ein teures und mühseliges Verfahren, denn 

erst zwanzigtausend Fische ergaben ein Pfund 
Silberglanz. Glasperlen, in die durch Umschwen­
ken diese Essenz verleilt wurde, erhielten das 
Aussehen echter Perlen. Vor rund fünfzig Jahren 
wurden von Labinu viele Sendungen Uckelei-
Schuppen an ausländische Firmen geliefert, die 
ansehnliche Summen einbrachten. Hierüber be­
richtet Friedrich Rodat: 

„ . . . Großen Gewinn brachte damals die Ucke-
leischupperei. Es gab in Labiau nur zwei oder 
drei Schuppereien, die ängstl ich ihre Verbindun­
gen mit meist ausländischen Firmen vor jedem 
unberufenen Auge verbargen. Zentnerweise 
kam während der Saison Fang auf Fang in die 
Schupperei. An langen Tafeln irgendwo in einem 
Schuppen saßen tagsüber bis in die späte Nacht 
bis zu acht Frauen, die in Akkord die kleinen 
Fische schuppten. Gefül l te Ki lobüchsen wurden, 
nachdem der Inhalt mit Salz abgerieben war, 
ver lötet und sofort unter Wertangabe der Post 
zum Versand übergeben . Eine Sendung umfaßte 
Tausende von Mark. Es war ein e inträgl iches 
Geschäft. Die fast ü b e r w i e g e n d aus ländische 
Perlmuttfabrikation brachte viel Geld herein. 
Durch Baggerungen in den Fanggebieten waren 
die Fische jedoch nach einigen Jahren aus dem 
G e w ä s s e r (bis etwa tausend Meter oberhalb 
der Adlerbrücke) so gut wie vö l l i g verschwun­
den . . 

Ein ßäfseJ des Frischen Haffs 
Aufmerksame Leser des Ostpreußenblat tes 

werden sich daran erinnern, daß wir in der 
Folge 22 unter der gleichlautenden Überschrift 
einen kurzen Beitrag brachten, dessen Verfasser 
Hugo Engel von einer seltsamen Wahrnehmung 
auf dem Frischen Haff berichtete, die er selbst 
beobachtet hat. Es handelte sich um ein dann 
und wann, ohne erkennbaren Anlaß, auftreten­
des dumpfes Grollen, ü b e r die Ursache ver­
mochte niemand Auskunft zu geben. Auf unsere, 
dem Artikel vorangestellte Frage, ob jemand 
darüber etwas Erklärendes zu sagen vermöchte, 
sind mehrere Einsendungen von Lesern des Ost­
preußenblattes eingegangen. Den Inhalt der 
wesentlichen Meinungen geben wir in kurzer 
Form wieder. 

Eine Leserin aus Texas, Frau Else Monthey, 
teilte uns mit, daß vor dem Ersten Weltkrieg, 
als sie noch ein Kind war, am Ostufer des Ku­
rischen Haffs eines Abends ein starkes Getöse 
vom Haff her zu hören gewesen sei, was die 
Leute in Angst und Schrecken versetzt habe. 
Später wurde es mit einem gleichzeitigen Erd­
beben in Italien in Verbindung gebracht. Alte 
Leute aber prophezeiten, daß das Grollen ein 
schlimmes Schicksal für Deutschland ankündige 

Ein anderer Einsender, Detlef Meyer (Nor­
derney), möchte die seltsame Erscheinung auf 
ein Zusammentreffen der einzelnen Schallwellen 

von verschiedenen anrollenden Brandungswel­
len an einem bestimmten, vom Beobachter zu­
fällig eingenommenen Punkt zurückführen. 

Am ehesten dürfte die Erklärung des früheren 
Fischers Heinrich Siedler (einst Groß-Heyde -
krug am Frischen Haff, heute Hann. Münden , 
Wi lhe lmshäuser Straße 68) einleuchten, der die 
folgende Beobachtung gemacht hat: Bei süd­
lichem Wind, etwa bei Winds tärke 2 oder 3, 
kam zuweilen ein dumpfes Grollen von der Ost­
see her, und zwar aus der Richtung von Brüster­
ort und Palmnicken, das sich allmählich stei­
gerte, einem aufkommenden Gewitter gleich. 
Die Ursache hierzu wurde damals von den Haff­
fischern eindeutig festgestellt. Ihr Auftreten er­
eignete sich dadurch, daß der Wind auf der 
hohen See bereits von Süd nach Nordwest um­
gesprungen war, und - obwohl die Oberfläche 
von See und Haff noch ruhig waren, rollten aus 
diesem Grunde doch schon die Grundseen heran, 
um sich am Brüsterorter und Palmnicker Haken 
zu brechen. Der grollende, ja donnerartige An­
prall der Brandung war somit schon zu einem 
Zeitpunkt vernehmbar, wo die Oberfläche der 
See noch vö l l i g ruhig war, was dem Laien na­
türlich höchst seltsam erscheinen mußte. Auch 
die Strömung, die bei Südwind aus dem Haff 
durch das Pillauer Tief s e e w ä r t s zog, änderte 
sich bereits, ehe sich der aufkommende Nord­
west für die Haffanwohner erkennbar machte-
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Pomuchei in Senfsoße 
Kabeljau, Dorsch 

und Pomuchei sind Be­
zeichnungen für dia 
gleiche Seefisch-Gat­
tung aus der Familie 
der Schellfische. Das 
Wort Kabeljau stammt 
von südl icheren Ge­
staden. Es wird von 
dem portugiesischen 
bacalhao (von baculo, 
Stock) abgeleitet,- das 
Wort Pomuchei war 
an der heimatlichen 
Küste , von Danzig bis 
Memel, verbreitet. 
Der Fisch lebt in allen 
nördl ichen Meeren 
zwischen dem 40. bis 
75. Breitengrad; im 
Mittelmeer findet man 

ihn nicht. Er wird bis zu 1,50 Meter lang und 
bis zu einem Zentner schwer. Gefischt wird er 
mit der Grundangel, einer zwei Kilometer lan­
gen, starken Leine, die mit e'.wa 1200 Angel­
schnüren besetzt ist. Alle sechs Stunden wird 
diese Leine heraufgeholt, der Fang eingesam­
melt, und die A n g e l s c h n ü r e werden dann mit 
neuen Ködern versehen. Zu den aus dem Fisch 
gewonnenen Erzeugnissen gehör t der Lebertran, 
der Labetrank, den wir ja alle von Kindheit an 
so lieben (es soll aber Gesundheit sehr förder­
lich sein, ihn wirklich zu nehmen). In der Ost­
see vor der ostpreußischen Küste wird der Fisch 
auch gefangen. Infolge des reichhaltigen Ange­
bots von edleren Sorten von See- und Binnen­
fischen wurde der Pomuchei in Os tpreußen nicht 
besonders geschätzt , obwohl er gekocht und mit 
Senfsoße oder hol ländischer S o ß e gereicht, auch, 
gebacken mit Sauerkohl, nicht zu verachten ist. 
Ein Teil seines Körpers erlangte eine volks­
tümliche Verbreitung: der Kopf. Da der Kopf 
des Fisches sehr plump ist, übertrug man diesen 
Ausdruck auf einen sturen und langsam begrei­
fenden Menschen. Schrie also ein Junge einem 
anderen zu: „Du Pomuchelskopp!" — so w u ß t e 
man, das damit keine Schmeichelei gemeint war. 

„ W e n n d e P o g g e p i e p e . . / 

Die Dichter preisen 
den herrlichen Ge­
sang der Nachtigall, 
und der auf die be­
fiederte S ä n g e r i n 
passende Reim „ . . du 
süßer Schall" bietet 
sich g e w i s s e r m a ß e n 
von selber an. Hohes 
Lob wird dem Wohl­
laut ihrer Stimme ge­
spendet. Ihr Schmelz, 
das lockende F lö ten , 
die melodienreiche 
Fül le der T ö n e , das 
rhythmische „Schla­

gen" — alle diese Künste verschaffen ihr den 
Ruhm einer König in unter den S i n g v ö g e l n . Im 
Wonnemonat Mai zu zweit, auf einer Bank efigw-
umschlungen der Nachtigall zu lauschen, berückt 
und entzückt die Liebespaare. Darüber, daß in 
der Welt mit zweierlei Maß gemessen wird, 
k ö n n e n sich die anderen unermüdl ichen S ä n g e r 
in solchen linden Sommernächten — die Frösche 
beklagen. Tun sie nicht auch ihr Bestes? Sie 
singen sogar mehrstimmig im Chor. Einer, der 
dies besonders gut kann, ist der V o r s ä n g e r ; der 
Solist beginnt und im Quaktakt fallen dann die 
anderen ein. Das geht so pausenlos bis zum 
Morgenrot. Gäs te aus der Stadt, die in einem 
ostpreußischen Landhause übernachte ten , das 
nahe an einem Teiche stand, ging die Lautstärke 
der Froschstimmen erheblich auf die Nerven, 
so daß sie kaum Schlaf fanden. Wer an das Pog-
gen-Konzert g e w ö h n t war. empfand es als eine 
musikalische Zugabe, die durchaus zur Stim­
mung einer lieblichen Sommernacht gehör te . — 
Das Heil des Frosches liegt in der Muskelkraft 
seiner Beine, denn nur mit einem hurtigen 
Sprung ins Wasser vermag er seinen Feinden 
zu entrinnen. Dieser strammen Hinterbeine 
wegen verfolgt ihn sogar der Mensch. In Frank­
reich gelten sie als Delikatesse, und wenn ;ra 
Herbst die Frösche recht fett sind, beginnt die 
Jagd auf die grünen Te ichsänger . Mit Netzen, 
Stöcken und Angeln stellt man ihnen nach. In 
Frankreich beschränken sich die Frosch-Verzeh­
rer auf die Hinterschenkel, in Italien aber wird 
der ganze Frosch — nach der Ausgeweidung 
allerdings — mit gutem Appetit verspeist. Auf 
der os tpreußischen Speisekarte war Poggen-
schinken nicht verzeichnet. Wir verzichteten auf 
diesen G e n u ß und über l i eßen die quakenden 
Bewohner unserer Teiche Freund Adebar, dem 
wir sie neidlos g ö n n t e n . Adebar und Pogg — 
und sie nicht allein - tummeln sich auch im 
ostpreußischen Volkslied: 

„Oadebar mött Noame 
Wennehr warscht wedderkoame? 
Wenn de Rose riepe 
Wenn de Pogge piepe 
Wenn de Darre (Türen) knarre 
dann goahn wi bim Herr Pfarre . . ." 

Mit diesem Gang standen freilich weniqer die 
Poggen als vielmehr der \debar - vielleicht 
auch der Gesang der Nachtsqall in der Früh-
lingsnacht - in Verbindung. 

Die Strömung zog von See haffwärts. Nach 
einiger Zeit freilich brach der Sturm los. 

Ob diese Erklärung sich nun auf die gleiche 
Erscheinung bezieht, die wir meinen, oder ob 
es neben der von Landsmann Siedler beschrie­
benen noch eine andere gibt, wird wohl end­
gült ig niemals zu klären sein. Und das Frische 
Haff, dem wir leider zu fern sind, um es zu be-
fragen und ihm sein Geheimnis abzulauschen, 
wird es wohl endgül t ig für sich behalten 

In der Reihe meiner beliebten 
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CT Das W e r k der Johanniter in Os tp r eußen 
Von Dr. U l r i c h von Witten 

Der J o h a n n i t e r o r d e n (Orden St. Jo­
hannis vom Spital von Jerusalem) ist der älteste 
geistliche Ritterorden. Er soll in der Zeit zwi­
schen 1048 und 1070 von Kaufleuten aus Amalfi 
gegründet worden sein, die für die christlichen 
Pilger in Jerusalem Hospitäler einrichteten. Der 
heute unter dem Namen „Johanniterorden" be­
kannte evangelische Zweig des alten Ritter­
ordens ist — mit Ausnahme des englischen Or­
dens — aus der 1351 gegründeten Balley Bran­
denburg entstanden. In der Reformationszeit 
traten die Ordensritter dieser Balley zum Pro­
testantismus über. Der katholische Ordenszweig 
ist als der „souveräne M a l t e s e r - O r d e n " 
bekannt. Er wird so nach seinem letzten Land­
besitz bis 1798, der Insel Malta, benannt und 
ist der einzige völkerrechtlich anerkannte Staat 
ohne Staatsgebiet. 

A d e l s p r i n z i p a u f g e g e b e n 

An der Spitze der Balley Brandenburg des 
Johanniterordens steht der vom Ordenskapitel 
g e w ä h l t e Herrenmeister. 31 Jahre lang hatte 
dieses Amt der Sohn des letzten Kaisers, Prinz 
O s k a r v o n P r e u ß e n , inne. Der derzei­
tige Herrenmeister ist Prinz Wilhelm Karl von 
Preußen, ein Sohn des Prinzen Oskar. Ordens­
mitglieder sind außer dem Herrenmeister: Die 
Ehrenmitglieder, die Kommendatoren, Ehren-
kommendatoren, Rechtsritter und Ehrenritter. 
Die Balley Brandenburg umfaßt zur Zeit etwa 
2300 Ordensmitglieder, nachdem der letzte Krieg 
den Mitgliederbestand um fast die Hälfte ver­
mindert hatte. Seit 1949 hat der Orden bei der 
Aufnahme neuer Mitglieder das bisher ver­
tretene Adelsprinzip aufgegeben. So waren der 
verstorbene Staatsrechtslehrer Professor Dr. 
H e 1 f r i t z und auch der verstorbene Bot­
schafter D r . P f l e i d e r e r Johanniterritter. 
Die Balley Brandenburg ist gebie tsmäßig in Ge­
nossenschaften gegliedert, die in Deutschland 
etwa den preußischen Provinzen und Ländern 
entsprechen und von Kommendatoren geleitet 
werden. So gibt es u. a. die Brandenburgische, 
Pommersche, Preußische, Rheinische, Bayerische 
Genossenschaft. 

Auch im Ausland wirkt der evangelische Jo­
hanniterorden. Im Laufe der Zeit bildeten sich 
die Niederländische , Schwedische, Ungarische, 
Schweizerische und Finnische Genossenschaft. 
Der Balley Brandenburg sind heute noch die 
Genossenschaften der Schweiz, Finnlands und 
Ungarns unterstellt, von denen die letztere in­
folge der weltweiten Zerstreuung ihrer Mitglie­
der ein besonders schweres Los zu tragen hat. 
Die übrigen ausländischen Genossenschaften 
haben sich 1945 von der Balley ge lös t und bil­
den eigene nationale Johanniterorden. Unab­
häng ig von der Balley Brandenburg wurde im 
Jahre 1831 in England der Orden als britisches 
Großpriorat des Johanniterordens (Order of 
St. John) neugegründet . In jüngster Zeit beginnt 
sich der Orden auch in Frankreich unter pro­
testantischen Familien auszubreiten. Zwischen 
allen Zweigen des evangelischen Johanniter­
ordens bestehen freundschaftliche Beziehungen 
und enge Zusammenarbeit. Auch zum katholi­
schen Malteserorden wird guter Kontakt ge­
halten. 

A u f g a b e n u n d E i n r i c h t u n g e n 
d e s O r d e n s 

Die Aufgaben des Ordens bestehen nach wie 
vor in der Pflege der Kranken und der Fürsorge 
für körperlich und wirtschaftlich Schwache im 
Sinne evangelischen Christentums. So unterhält 
der Orden zahlreiche Krankenanstalten. In 
Deutschland waren es vor dem letzten Krieg 
57 Häuser, darunter sechs Krankenhäuser in 
Ostpreußen. Zur Zeit unterstehen dem Orden 
in Deutschland wieder vierzehn Krankenhäuser 
und Altersheime. Das bekannteste unter ihnen 
ist das Johanniter-Krankenhaus in Bonn, das 
zugleich eines der modernsten evangelischen 
Krankenhäuser im Rheinland ist. 

Als se lbs tändige Ordensorganisation ist die 
J o h a n n i t e r s c h w e s t e r n s c h a f t be­
kannt. Von ihren 4500 Mitgliedern im Jahre 
1933 waren nach dem Kriege noch etwa 1800 

Die Verwaltung des Krankenhauses in Burscheid hat die Preußische Genossenschalt des 
Johanniter Ordens übernommen. 

übriggebl ieben. Der Nachwuchs wird in der 
neuzeitlich eingerichteten Schwesternschule in 
Bonn ausgebildet. Seit April dieses Jahres be­
steht am Johanniterkrankenhaus in G r o n a u 
in Hannover eine zweite Schwesternschule. Auf 
Anregung des englischen Johanniterordens ent­
wickelte sich ab 1951 die J o h a n n i t e r -
U n f a 11 h i 1 f e als neuer selbständiger Zweig 
des Ordens. Bis 1958 sind über 60 000, zur Zeit 
jährlich über 15 000, meist junge Menschen in 
Erster Hilfe ausgebildet worden. Die Unfallhilfe 
tritt in manchen größeren Städten oft bei Mas­
senveranstaltungen in Tätigkeit . Vielen Lands­
leuten werden auch bei den H e i m a t t r e f ­

f e n d e r K ö n i g s b e r g e r in der Ernst-
Merck-Halle in Hamburg die jungen Leute in 
den hellbraunen Uniformen und der Armbinde 
mit dem achtspilzigen weißen Johanniterkreuz 
auf dem Grund aufgefallen sein. Ein weiterer 
Ordenszweig ist die seit 1952 bestehende J o -
h a n n i t e r - H i l f s g e m e i n s c h a f t , die 
auch die Frauen aus den dem Orden nahestehen­
den Kreisen in die karitative Arbeit einschaltet. 
Kinderlandverschickungen, insbesondere von 
Kindern aus Berlin, Paketaktionen in die sowje­
tisch besetzte Zone und früher die Betreuung 
unserer Kriegsgefangenen gehören unter ande­
rem zum Programm der Hilfsgemeinschaft. 

K r a n k e n p f l e g e i n L a n d k r e i s e n 
Die in Ost- und Westpreußen lebenden Jo­

hanniterritter waren in der Preußischen Genos­
senschaft der Balley Brandenburg zusammenge­
schlossen. Der Orden unterhielt in diesen Pro­
vinzen bis zum Ersten Weltkrieg neun Kranken­
häuser, die 1916 insgesamt 677 Betten hatten. 
Nachdem die Krankenhäuser in Vandsburg, Dir-
schau und Briesen durch das Versailler Frie­
densdiktat zum polnischen Territorium gehör­
ten, verblieben der Genossenschaft das 1860 er­
baute Krankenhaus in Pr. - H o l l a n d , das 
1869/70 erbaute Krankenhaus in N e i d e n ­
b u r g sowie die Krankenhäuser in G e r ­
d a u e n , B a r t e n s t e i n , H e i l i g e n b e i l 
und S z i t t k e h m e n (Wehrkirchen), Kreis 
Goldap. Im Jahre 1938 waren in den Johanniter-
krankenhäusern 521 Betten verfügbar. Es ge­
schahen einige Veränderungen und vor der Be­
setzung Ostpreußens durch die Sowjets gehör­
ten dem Orden noch die Krankenhäuser in Bar­
tenstein, Dirschau, Pr.-Holland und Wehrkir­
chen. Das größte Krankenhaus von diesen war 
das Haus in Bartenstein, dessen Bettenzahl von 
55 im Jahre 1913 auf 250 im Jahre 1945 erhöht 
werden konnte. Durch Neubauten, Umbauten 
und andere Erweiterungen verfügten die vier 
verbliebenen Ordenshäuser im Jahre 1945 über 
etwa 480 Betten. Während die Genossenschaft 
die Häuser in Pr.-Holland und Szittkehmen 
(Wehrkirchen) unter eigener Regie verwaltete, 
waren die Krankenanstalten in Bartenstein, Hei­
ligenbeil, Neidenburg und Gerdauen an die je­
weiligen Landkreise verpachtet bzw. sind die­
sen mit Ausnahme von Bartenstein in den letz­
ten Jahren übereignet worden. 

Der unglückliche Ausgang des letzten Welt­
krieges traf die Preußische Genossenschaft 

nicht nur in materieller Hinsicht. Ihre Existenz 
erschien durch das Zusammenschmelzen der Mit­
gliederzahl sehr bedroht. Hatte die Preußische 
Genossenschaft im Jahre 1914 noch 247 Mitglie­
der und 1931 sogar 259 Mitglieder aufweisen 
können, so war sie trotz der Behinderung des 
Ordens durch den Nationalsozialismus und er­
hebliche Kriegsverluste im Jahre 1944 noch 137 
Mitglieder stark. Die Vertreibung aus der Hei­
mat bewirkte, daß jetzt die Mitglieder der Ge­
nossenschaft in Westdeutschland, in der sowje­
tisch besetzten Zone sowie im Ausland zerstreut 
leben. Sie fanden sich erst geraume Zeit nach 
dem Zusammenbruch wieder zusammen. Not 
und Elend in den eigenen Reihen waren groß. 
Erst im Jahre 1954 konnte in Bethel bei B i e l e ­
f e l d wieder ein Rittertag begangen werden. 
Zu Beginn des Jahres 1959 zählte die Genossen­
schaft nur 61 Mitglieder. Unter der tatkräftigen 
Leitung des derzeitigen Kommendators, des 
Chefarztes am Victoria-Hospital in Bad Godes­
berg, Dr. med. G r a f v o n L e h n d o r f f , bahnt 
sich eine günst ige Entwicklung an. Der Zusam­
menhalt der ostpreußischen Ritterbrüdern ist be­
sonders eng und herzlich. Mit der Übernahme 
des Krankenhauses in B u r s c he i d erwachsen 
der Preußischen Genossenschaft erstmals wieder 
Aufgaben auf dem ureigenen Wirkungsgebiet 
des Ordens. 

D a s K r a n k e n h a u s i n B u r s c h e i d 

Das am 1. August 1958 von der Preußischen 
Genossenschaft übernommene Krankenhaus in 
B u r s c h e i d im Bergischen Land ist ein klei­
nes Haus mit z. Z. nur 80 Betten. Es ist im Jahre 
1888 erbaut worden. Wie viele Krankenhäuser 

Pirandello fragte nach Hans von Sagan 
Das war in den zwanziger Jahren. Der schon 

damals berühmte italienische Schriftsteller 
L u i g i P i r a n d e l l o , der später — 1934 — 
in Stockholm den Nobelpreis für Literatur er­
hielt, kam nach Königsberg, um der Aufführung 
seines noch viel gespielten Theaterstückes 
„Sechs Personen suchen einen Autor" im Neuen 
Schauspielhause beizuwohnen. Aus diesem An­
laß gab der Oberbürgermeister — es war da­
mals noch Dr. Dr. h. c. Hans L o h m e y e r — 
einen kleinen Empfang in einem Saale der Stadt­
halle. Es wurden ein paar Ansprachen gehalten, 
in deren einer der Oberbürgermeister von Kö­
nigsberg auf eine historische Beziehung zwi­
schen dem Ordenslande Preußen und Sizilien, 
der Insel hinwies, auf der Pirandello geboren 
worden war: als der Deutsche Ritterorden unter 
seinem Landmeister Hermann Balk die Weichsel 
überschritt, war deutscher Kaiser der Hohen-
staufe Friedrich IL, der in Palermo auf Sizilien 
Hof hielt. Einer der nächsten politischen Berater 
war Hermann von Salza, der Hochmeister des 
Deutschen Ritterordens, der seinen Sitz in Ve­
nedig hatte, aber ständig auf Reisen und am 
Hofe des Kaisers war. Er, Hermann von Salza, 
war es denn auch, der den Hohenstaufenkaiser 
für den Plan der Eroberung des Preußenlandes, 
für die Bekehrung der heidnischen Prassen zum 
Christentume gewann, so daß Friedrich II. in 
der berühmten Goldenen Bulle von Rimini im 
März 1226 das zu erobernde Land dem Deut­

schen Ritterorden verlieh. Die Vorverhandlun­
gen wurden in Palermo geführt. Und so ergab 
sich die historische Beziehung zwischen dem 
Ordenslande und Sizilien, auf die der Königs­
berger Oberbürgermeister bei jenem Empfang 
für Pirandello hinwies. 

Bei diesem Empfang überraschte uns Piran­
dello mit einer unerwarteten Frage. Er erkun­
digte sich nach H a n s v o n S a g a n und da­
nach, ob wir in Königsberg eine Gedenkstätte 
für diesen großen Sohn der Stadt hätten, ob 
und wo; er dachte etwa an eine Erinnerungs­
tafel am Geburtshause des Helden von Rudau. 
Wie Pirandello zu seiner Kenntnis von Hans 
von Sagan kam, das erfuhren wir nicht. Doch 
wir waren in einer peinlichen Verlegenheit; 
denn wir waren außerstande, eine „Erinnerungs­
stätte" an den mutigen Schuhmachergesellen 
aufzuweisen. Auch zu dem Geburtshause des 
Hans von Sagan konnten wir den Italiener nicht 
führen; wir konnten ihm lediglich sagen, daß die 
Schuhmacherstraße des Kneiphofs die heutige 
Schönberger Straße war. 

Pirandello hatte den Hans von Sagan, der in 
der Schlacht bei Rudau eine schon gesunkene 
Ordensfahne erhob und sie den Rittern zum 
Siege vorantrug, für eine geschichtliche Persön­
lichkeit gehalten wie etwa die Jungfrau von Or­
leans. Er schien enttäuscht, als wir ihm erklär­
ten, daß dieser Hans von Sagan (als ein Schuh­

machergeselle zu denken, der aus der schlesi-
schen Stadt Sagan nach Königsberg eingewan­
dert war) eine Sagengestalt sei, die es in Wirk­
lichkeit, geschichtlich nachweisbar, nie gegeben 
hat. Die Geschichtsschreiber zur Zeit der Schlacht 
bei Rudau (1370) erwähnen eine Heldentat wie 
die des Hans von Sagan nicht mit einem Wort. 
Die Sage ist sehr viel später erst im Volke ent­
standen. (Eine Deutung ihres Ursprungs gab der 
frühere Stadtarchivar von Königsberg, Dr. 
Gause in Folge 36, Ausgabe vom 5. September.) 

Allerdings: es gab schon in Königsberg einige 
Erinnerungen an den sagenhaften Hans von Sa­
gan. So stand er früher, als das alte Königsberg 
in jeder der drei Städte noch Tore vor den 
Brücken hatte, als eine Figur auf dem Kneiphof-
Tor vor der Krämer-Brücke. Auch hielt man die 
kleine eiserne Gestalt, die sich seinerzeit auf 
dem Haberturm des Schlosses befand (auf dem 
Turm an Schloß- und Münzplatz), für den Schuh­
machergesellen. Die älteren Königsberger wer­
den sich auch noch des kleinen Brunnenhäus-
chens auf dem Oberhaberberg erinnern, etwa 
an der Stelle des nachherigen Durchbruchs zum 
Haberberger Grand hinunter. Auf dieser höl­
zernen Verkleidung eines früheren Brunnens 
stand eine hölzerne Figur; auch in ihr sah man 
eine Darstellung des Hans von Sagan. In den 
zwanziger Jahren wurde dann vor dem alten 
Rathaus des Kneiphofs in der Brodbänkenstraße, 
redits neben der Freitreppe, an das Rathaus an­
gelehnt, die steinerne Plastik des Königsberger 
Bildhauers F i e l i t z aufgestellt: sie zeigte 
Hans von Sagan in dorn Augenblicke, in dem er 

in der heutigen Zeit arbeitete es mit einem De­
fizit. Das veranlaßte die Stadtväter von Bur­
scheid, das Haus dem Johanniterorden anzubie­
ten. Sie hatten für diesen Schritt einige Vor­
bilder. Die jahrhundertealte Erfahrung des Or­
dens in der Verwaltung von Krankenhäusern 
führte dazu, daß in den letzten Jahren mehrere 
westdeutsche Städte dem Johanniterorden ihre 
Krankenhäuser übertragen haben. Das Ver­
trauen konnte bisher immer dadurch gerecht­
fertigt werden, daß die Verwaltungskosten 
trotz Leistungssteigerungen sanken. Die Leitung 
des Hauses in Burscheid obliegt dem Kurator 
v o n W a l d o w . Verwaltungsträger ist ein Ku­
ratorium, das aus drei Ordensmitgliedern, dar­
unter G r a f v o n S c h l i e b e n (Sanditten) 
von der Preußischen Genossenschaft, und drei 
Ratsherren der Stadt Burscheid besteht. Die 
ärztliche Betreuung wird durch einen Chirur­
gen und eine Internistin wahrgenommen. Das 
Krankenhaus hat eine chirurgisch-gynäkolo­
gische und eine Abteilung für innere Krankhei­
ten. Als Mitarbeiter fehlen z. Z. noch ein chirur­
gischer Assistenzarzt und zwei medizinisch-
technische Assistentinnen. Eine der ersten Maß­
nahmen der Genossenschaft nach der Über­
nahme war die Einstellung eines erfahrenen 
Verwaltungsleiters. Die zwölf Schwestern wer­
den vom Reichsbund freier Schwestern gestellt. 
Eine Erhöhung der Schwesternschaft auf acht­
zehn Schwestern ist vorgesehen. Es ist weiter 
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geplant, einen Umbau des Hauses vorzunehmen, 
die Zahl der Betten auf 110 zu erhöhen und ein 
Schwesternwohnheim sowie eine Schwestern­
schule einzurichten. 

Die etwa 10 Kilometer von L e v e r k u s e n 
liegende Stadt Burscheid hat rund 13 000 zu 
70 Prozent evangelische Einwohner. Kleineisen-
und lederverarbeitende Industrie bestimmen 
die Wirtschaft. Zahlreiche Heimatvertriebene 
leben jetzt in diesem Gebiet. Von den etwa fünf­
zig Mitarbeitern des Krankenhauses stammen 
nahezu sämtliche aus den deutschen Ostgebie­
ten, aus Berlin und aus der sowjetisch besetzten 
Zone. Möge die Übernahme des Hauses durch 
die Preußische Genossenschaft des Johanniter­
ordens dazu führen, daß hier im Bergischen Land 
ein sichtbares Zeichen ungebrochener ostpreu­
ßischer Schaffenskraft entsteht. 

K u l t u r n o t i z e n 
Professor Dr. Hans Naujoks, Direktor der Univer­

sitäts-Frauenklinik in Frankfurt am Main, starb kurz 
nach Vollendung seines 67. Lebensjahres. Sein Ge­
burtsort ist Jessen, Kreis Insterburg. Wegen seiner 
hervorragenden wissenschaftlichen Leistungen auf 
dem Gebiet der Geburtshilfe und Frauenheilkunde 
wurde Professor Naujoks das Große Bundesverdienst­
kreuz verliehen. 

* 
Pfarrer Otto Leitner — Altdorf bei Nürnberg, früher 

in Memel und Königsberg — wurde zum Präsidenten 
des Freundeskreises Internationales Jugendfestspiel­
treffen Bayreuth gewählt. In Verbindung mit den 
Bayreuther Festspielen führt dieses Treffen, das vom 
Kreisjugendring getragen wird und von Herbert 
Barth gegründet und geleitet wurde, jährlich über 
vierhundert Teilnehmer aus mehr als zwanzig Natio­
nen zusammen. 

* 
Der Königsberger Musikpädagoge Kurt Brache, 

haute Dozent an der Musikakademie in Lübeck, sowie 
seine Frau Maria und seine Tochter Monika musizier­
ten in dem österreichischen Kurort Salzerbad zugun­
sten der Kinderheime. Kurt Brache bereicherte den 
Abend durch Rezitationen ostpreußischer und ost­
deutscher Dichter. Der Direktor der Salzerbader An­
stalten, der in Ostpreußen mehrere Jahre gewohnt 
hat, gedachte in Liebe und Treue unserer Heimat. 

E. S. 

sich mit der Fahne im Arm erhob, um die Fahne 
den Rittern voranzutragen. Später wurde :ne 
lange Straße, die von der General-Litzmann-
Straße (der früheren Fuchsberger Allee ab­
zweigte), Hans-von-Sagan-Straße genannt. 

Was den Hans von Sagan aber weit über die 
Grenzen von Königsberg hinaus im ganzen 
deutschen Vaterlande bekanntgemacht hat, war 
ein Umstand, den die Geschichte des deutschen 
Schuhmacherhandwerks festhält (aber auch die­
ser Umstand gehört in das Reich der Sage): auf 
Grund der heldenhaften Tat eines Schuhmachers 
in der Schlacht bei Rudau, von der ihm berichtet 
wurde, verlieh der deutsche Kaiser Karl IV. den 
Schuhmachern das Recht, in ihrem Zunftwappen 
den kaiserlichen, zweiköpfigen Adler zu führen. 
Diesen Adler finden wir tatsächlich noch heute 
in dem Wappen der Schuhmacher. 

K a r l H e r b e r t K ü h n 

.Vision und Mythos in der modernen Kunst" — 
eine Interpretation visionärer Darstellungen im zeit­
genössischen Kunstschaffen, die zugleich die innere 
Verbindung zu Werken der alten Meister aufweist 
von H e i n z D e m i s c h (Verlag Freies Geistes­
leben Stuttgart. 160 Seiten, 44 Schwarzweiß-Abbildun­
gen, acht Farbtafeln, Leinenband, Preis 19,80 DM). — 
Der Autor besuchte das Stadtgymnasium in Königs­
berg und studierte dann als Maler an der Königsber-
,ger und Weimarer Kunstakademie. Seit der Rückkehr 
aus der Kriegsgefangenschaft lebt er in Berlin-Zehlen-
dorf, Beerenstraße 17, als freier Schriftsteller. 
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Körte-Oberlyzeum und Marla-Krause-Lyzeum 
H a n n a h A r e n d t : 

„ E s l e b e n d i e O s t p r e u ß e n ! " 
A m 4. Oktober trafen sich in Hamburg In der Gast­

stät te Sechslingspforte ehemalige Lehrerinnen und 
Schülerinnen des Körte-Oberlyzeums und des 1935 
in diese Schule übergeführten Maria-Krause-Ly­
zeums. Lebhaft schilderte Studienrät in Alice 
Schwartz, geborene Neumann, eine Begegnung mit 
der Soziologin und Schriftstellerin Professor Dr. 
Hannah Arendt, die bis zum Abitur die Königin-
Luise-Schule in Königsberg besucht hat und heute 
Dozentin an der Princeton-Universi tät in New York 
ist. Als ihr kürzlich im Kaisersaal des Hamburger 
Rathauses der Lessingpreis im Rahmen einer Feier­
stunde überreicht wurde, war Alice Schwartz zu­
gegen. Einige Tage danach hielt Hannah Arendt 
einen Vortrag in der Universität über Kunst und 
Gesellschaft. Der geräumige Hörsaal konnte nicht 
alle Zuströmenden aufnehmen. Hinterher sprach 
Hannah Arendt mit einer Königsberger Jugend­
freundin und Alice Schwartz. Sie freute sich dar­
über, wieder den heimatlichen Sprachklang zu 
hören. „Neben ihrer hohen Geistigkeit zeichnet sich 
die große Denkerin durch wohltuende Herzens­
wärme aus", äußer te die Studienrätin. „Sie hat auch 
die Seelenstärke aufgebracht, erlittenes Unrecht zu 
überwinden." Eng befreundet ist sie mit der Schwe­
ster des Königsberger Pianisten Professor Erich 
Riebensahm. Beim Abschied sagte sie: „Es leben die 
Ostpreußen!" — Es entspann sich dann ein reger 
Gedankenaustausch über die Festigung des Zusam­
menschlusses der SchuLgemeinschaft. Klassenlisten 
sollen angelegt werden. Alle „Ehemaligen" werden 
gebeten, hierfür Namen und gegenwärtige Anschrif­
ten mitzuteilen. Studienrät in Alice Schwartz, Ham­
burg 22, Mundsburger Damm 12, gibt hierüber gerne 
nähere Auskunft. — Bereichert wurde diese Zu­
sammenkunft durch einen Lichtbildervortrag von 
Oberstudienrat i . R. Dr. Portzehl, der dem Lehrer­
kollegium des Löbenichtschen Realgymnasiums an-

mit der Pflaume 
Helnr Stobhe KG Oldenbura/Oldb. 

gehört hat. Diese Schulgemeinschaft vertrat ihr Vor­
sitzender, Rechtsanwalt Dr. Schubert, eingedenk der 
einstigen Verbindung beider Königsberger Schulen 
durch eine Singegemeinschaft. Zunächst sah man 
ausgewählte Schwarz-Weiß-Aufnahmen aus ganz 
Ostpreußen. Anschließend zeigte Dr. Portzehl herr­
liche Farblichtbilder von einer Reise durch Spanien 
und Marokko. 

Löbenichtsches Realgymnasium 
A m 10. und 11. Oktober Hauptversammlung mit 

Neuwahl des Vorstandes in Duisburg. Alle Veran­
staltungen, einschließlich des Lichtbildervortrags 
von Oberstudienrat Dr. Portzehl sowie ein Tanz­
abend, finden im Hotel Prinzregent, Universi täts­
straße 2, statt. Privatquartiere werden von der 
Patenschule zur Verfügung gestellt. Zur geselligen 
Zusammenkunft am Sonnabendabend ist jeder Kö­
nigsberger Landsmann willkommen. — Zur Fahrt 
am 10. Oktober, vormittags, von Hamburg nach 
Duisburg sind noch Auto-Plätze frei. Hierüber gibt 
Rechtsanwalt Dr. Kur t Schubert, Hamburg 13, Mit­
telweg 151 (Telefon 44 47 76), Auskunft. 

Asco 
Joachim S c h u l z (58 Jahre alt), letzter Landrat 

des Kreises Pr.-Holland und seit 1950 Bürgermeister 
der Kreisstadt Itzehoe, der Patenstadt für Pr . -Hol­
land, erwarb in diesen Tagen das Deutsche Sport­
abzeichen in Gold. Bürgermeister Schulz (früher 
Asco-Königsberg) ist langjähriger Vorsitzender des 
Jugend- und Sportausschusses des Deutschen Städte­
bundes. 

Memel, Heydekrug und Pogegen 
Die Landsleute der Memelkreise aus Hamburg und 

Umgebung treffen sich am 18. Oktober in Hamburg 
im Gewerkschaftshaus am Besenbinderhof (Nähe 
Hauptbahnhof). Das Versammlungslokal wird ab 
8 Uhr für auswärtige Gäste geöffnet sein. Um 10 Uhr 
findet in der Hauptkirche St. Jakobi, Jakobikirch-
hof 23, ein Festgottesdienst statt, gehalten von Ge­
neralsuperintendent a. D. Obereigner. Um 11.30 Uhr 
beginnt im Hauptsaal des Gewerkschaftshauses eine 
Kundgebung, die von Oberregierungs- und Schulrat 
Richard Meyer eröffnet wird. Die Festrede hält 
Landsmann Gustav Elbe, Hamburg. Sie wird von 
Vorträgen des Ostpreußenchors, Deklamationen und 
Orgelvorträgen umrahmt. Die Orgel spielt Lands­
mann Gerhard Gregor vom NDR. Der Hauptsaal und 
die Nebensäle werden anschließend den Landsleuten 
für gemütliches Beisammensein und Tanz zur Ver­
fügung stehen. — Alle Landsleute sind herzlich ein­
geladen! 

Neidenburg 
Für den verstorbenen Gemeindevertrauensmann 

der Gemeinde Neuhof, Landsmann Paul Sendatzki, 
habe ich als Nachfolger für die Dauer der noch 
laufenden Wahlzeit Landsmann Paul Sendatzki jun. 
In Siedlung Leinetal über Kreiensen kommissarisch 
mit dem Amt betraut. 

Die Wahl als Nachfolger für den verstorbenen Be­
zirksvertrauensmann Otto Lissy ist mit Stimmen­
mehrheit für die Dauer der Wahlzeit des verstor­
benen Landsmanns Lissy auf den Landwirt Bern­
hard Frankenstein, Hattingen (Ruhr), Dahlhauser 
Straße 56, gefallen. 

Wagner, Kreisvertreter 

O t t e l s b u r g 
I) Hiermit werden die Termine für unsere näch­

sten Heimattreffen bekanntgegeben: 
1. Am 18. Oktober in Stuttgart-Feuerbach, Freizeit-

heim, für alle Kreise des Regierungsbezirkes Al len­
stein. Das Tagungslokal ist ab Hauptbahnhof mit 
den Straßenbahnlinien 6 und 16 zu erreichen. Beginn 
der Heimatgedenkstunde um 11 Uhr, Einlaß ab 9 Uhr. 

2. Am 25. Oktober in Ratzeburg, Hotel Schützen­
hof bei Landsmann Schipper. Einlaß ab 9 Uhr. Um 
11 Uhr beginnt der offizielle Teil unseres Treffens. 
Das Programm wird noch bekanntgegeben. 

3. A m 29. November Adventstreffen in Herford. 
Tagungslokal Niemeyer, A m Berger Tor (in Rich­
tung Schützenhof). Einlaß ab 11 Uhr. Der offizielle 
Teil beginnt um 15 Uhr. — Alle Landsleute des Hei­
matkreises Orteisburg sind zu den vorgenannten 
Treffen mit Ihren Angehörigen sehr herzlich einge­
laden. 

II) Seinen 70. Geburtstag begeht am 10. Oktober 
das Mitglied unseres Kreistages, K a r l S c h w i d -
d e r , Gelsenkirchen-Buer-Erle, Darier Heide 2, bei 
Rensing, früher Lindenort. Landsmann Schwidder 
ist den älteren Kreisangehörigen aus seiner Heimat­
arbeit nach dem Ersten Weltkrieg kein Unbekann­
ter. In den zwanziger Jahren übernahm er die Ge­
schäftsführung der Raiffeisenkasse Lindenort, die 
er dank seiner Umsicht und Tatkraft auf einen 
beachtlichen Stand bringen konnte. Nach Kriegs­
dienst und Rückkehr aus russischer Gefangenschaft 
hat sich Landsmann Schwidder bald wieder in die 
Arbeit für die Heimat eingeschaltet und hier se­
gensreich gewirkt. Wir gratulieren Landsmann 
Schwidder sehr herzlich zu seinem 70. Geburtstage. 

III) Die Kreisgemeinschaft betrauert den Tod ihres 
Vertrauenmannes W i l h e l m B ü r k n e r , So­
lingen-Landwehr, Dorfstraße 26, früher Neufließ. Am 
23. Jul i 1959 ist Wilhelm Bürkner im Alter von 
57 Jahren an den Folgen eines schweren Unglücks­
falles verstorben. Die Kreisgemeinschaft hat mit 
Wilhelm Bürkner einen treuen Mitarbeiter verloren 
und wird sein Andenken stets in Ehren halten. 

Max Brenk, Kreisvertreter 
Hagen, Postfach 

Osterode 
Achtung Behringschüler von Hohenstein! 

Die 600-Jahr-Feier der Stadt Hohenstein, die am 
Tage der Heimat in Hannover begangen wurde, hat 
vielfach zustimmende, ja begeisterte Briefe von 
Teilnehmern gebracht. Unter anderem wird auch 
vielfach der Wunsch geäußert , daß sich, ebenso wie 
die früheren Seminaristen, die ehemaligen Behring­
schüler zusammenschließen und jährlich eine Wie­
dersehensfeier in Verbindung mit dem Osteroder 
Kreistreffen im Niedersächsischen Raum begehen. 
Die Lehrerin Fräulein Astrid Grenda, Berlin-Char­
lottenburg, Holtzendorffstraße 15/1, bittet alle ehe­
maligen Lehrer und Schüler der Behringschule, sich 
bei ihr zu melden, damit sie ein Anschriftenverzeich-

nis aufstellen kann. Ich würde mich freuen, wenn 
recht viele dieser Aufforderung nachkommen una 
sich die Mühe von Fräulein Grenda um die Samm­
lung ihrer früheren Mitschüler lohnt. 

Gesucht werden: Hans Georg Florian, Osterode, 
ehem. Schüler des KW-Gymnasiums. Frau Erika 
Knorr, Osterode, innerhalb der letzten 2 Jahre nacn 
Westdeutschland umgesiedelt. 

Nachrichten erbeten an: 
v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
Lübeck, Alfstraße 35 

Schloßberg |Pillkallen| 
Am 26. und 27. September fand ein gemeinsames 

Kreistreffen mit dem Nachbarkreis Ebenrode in 
Stuttgart-Fellbach im Gasthaus Adler statt, das wie 
immer aufs beste von Familie Hübner-Jägerswalde , 
jetzt (16) Wald-Michelbach Im Odenwald, Am Weiß­
kopf, vorbereitet worden war. Zum Begrüßungs­
abend am 26. September waren über vierzig Tei l ­
nehmer erschienen/ am Haupttag etwa 350. in der 
Hauptsache an beiden Tagen Schloßberger. Als 
Schloßberger Vertreter nahmen der letzte Schloß­
berger Bürgermeister Mietzner und der unterzeich­
nete Kreisvertreter teil, vom Kreis Ebenrode der 
Kreisvertreter. Nach einer Andacht von Pfarrer K o -
walewsky, der seinerzeit mehrere Kirchengemeinden 
im Kreise Schloßberg vertretungsweise betreut 
hatte, sprachen die beiden Kreisvertreter und zum 
Abschluß Bürgermeister i . R. Mietzner, der über das 
letzte Berliner Landestreffen berichtete und vor 
allem über seinen Auftrag, ein Heimatbuch für den 
Kreis Schloßberg zusammenzustellen. Nach dem Mit ­
tagessen kam der Tanz für jung und alt zu seinem 
Recht. 

Dr. Wallat-Willuhnen, Kreisvertreter 
(24) Wennerstorf über Buchholz, Kreis Harburg 

Wehlau 
Wiedersehensfeier in Düsseldorf 

Sicherlich lasen Sie, liebe Landsleute, schon die 
erste entsprechende Verlautbarung in der Folge 40 
unseres Ostpreußenblat tes vom 3. Oktober. Auch 
diese Notiz wi l l nichts anderes als die an einem Wie­
dersehenstreffen in Düsseldorf interessierten Lands­
leute hieran erneut erinnern. Es gibt eine Reihe von 
im Kreise Wehlau beheimateter Menschen, denen 
eine Reise zu einem Haupttreffen nach Hamburg 
oder Syke nicht immer paßt, vielleicht zu kostspielig 
oder gar zu beschwerlich ist und denen Düsseldorf 
gelegener wäre, um gleichzeitig auch etwaige Ver­
wandten- oder Freundesbesuche hiermit zu verbin­
den. Dies nur als erneute Anregung. Aber achten Sie 
bitte darauf, daß Sie ab Hauptbahnhof Düsseldorf 
die Straßenbahnl inie 17 wählen, die bis Volmers­
werth geht. Das Trefflokal t rägt den Namen „Günter 
Plichta". Volmerswerther Straße 424. Die passende 
Aussteigestation heißt „Abteihofstraße". 

Wie schon in der ersten Bekanntgabe empfohlen, 
sind etwaige Fragen, die mit dem Besuch des Tref­
fens zusammenhängen, an den Landsmann Paul 
Sturmhöfel, Wehlau, jetzt in Wevelingshoven, Be­
zirk Düsseldorf, Hofbuschweg 17, zu richten. 

Strehlau, Kreis Vertreter 
Karlsruhe-West, Her tzs t raße 2 

„Wir lassen dich nicht, Tilsit" 
Zehn-Jahres-Feier Berliner Heimatgruppen 

Zu einer eindrucksvollen Willensbekundung, im 
Kampf um die Heimat nicht nachzulassen, gestaltete 
sich am Sonntag die Feier des zehnjährigen Beste­
hens der drei Heimatgemeinschaften in Berl in T i l ­
s i t - S t a d t , T i l s i t - R a g n i t und E l c h n i e ­
d e r u n g . Der festlich geschmückte Große Saal der 
Reinickendorfer Festsäle war bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Kreisbetreuer Erwin Spiess (Tilsit-
Stadt) konnte unter den zahlreichen Ehrengästen 
den 1. Vorsitzenden der Berliner Landesgruppe, Dr. 
Matthee, den 2. Vorsitzenden Lukat, den Stadtvertre­
ter von Tilsit, Stadie, und vom Patenbezirk Steglitz 
die Stadträ te Grobecker und Baer begrüßen. Viele 
Landsleute waren aus allen Teilen Deutschlands ge­
kommen. 

Nach dem Fahneneinmarsch und der feierlichen 
Totenehrung nahm Dr. Matthee zu Angriffen gegen 
die Heimatvertriebenen Stellung und er betonte er­
neut die Notwendigkeit einer aktiven, zielbewußten 
Heimatpolitik. Den Tilsitern übermit te l te er zu­
nächst die Grüße des Vorstandes der Landesgruppe 
und betonte, daß der zehnjährige Kampf um die 
Heimat, auf den die drei Heimatkreise zurückblicken 
können, nicht vergeblich gewesen ist. Er sprach 
allen Mitarbeitern für ihre ehrenamtliche Arbeit, 
namentlich den Kreisbetreuern Spieß, Scheidat und 
Weiss, den herzlichen Dank aus. Dr. Matthee wandte 
sich gegen jener Ar t von Journalisten, die immer 
wieder versuchen, die Heimatvertriebenen zu ver­
leumden und zu beleidigen. „Sie sollten einmal an 
einem Treffen, wie dem heutigen teilnehmen", so 
betonte der Redner, „dann würden sie sehr schnell 
feststellen können, daß nicht nur einige wenige 
.Funktionäre ' um das Selbstbestimmungsrecht für 
ihre Heimat kämpfen. Sie würden dann erkennen, 
daß viele Tausende zu uns kommen, und sogar von 
weither. Diese Journalisten würden dem deutschen 
Volk mehr nützen, wenn sie sich für das Selbst­
bestimmungsrecht der Vertriebenen einsetzen wür­
den. Mit dem Gift, das sie gegen die Vertriebenen 
verspritzen, leisten sie nur der sowjetzonalen Presse 
Vorschub. Sie sollten einmal mit allem Ernst daran 
denken, welchen Schaden sie damit anrichten und 
welche Unruhe sie dadurch auch in die Kreise unse­
rer Landsleute jenseits des Eisernen Vorhangs brin­
gen." Dr. Matthee wies darauf hin, daß sich die 
Ostpresse ständig in ihrer Hetze gegen die Vertrie­
benen auf Westzeitungen berufen könne. „Und das", 
so rief er aus, „scheint den Zitierten noch nicht ein­
mal die Schamröte ins Gesicht zu treiben." 

Der Redner dankte dann dem Patenbezirk Steg­
litz für die Unterstützung, die die Ostpreußen hier 
bei diesen — wie er sagte — echten Mitstreitern um 
das Selbstbestimmungsrecht gefunden haben. „Wir 
wollen hoffen und wünschen, daß dieser so fest zu­
sammengeschmiedete Freundschaftsbund solange be­
stehen bleibt, bis unser Zie l erreicht ist." Das glei­

che Verständnis für die Vertriebenen müß te das 
ganze deutsche Volk aufbringen. Keiner dürfe sich 
davon ausschließen. „Wie ganz anders könnte auch 
die Bundesregierung diese Frage anfassen, wenn alle 
Deutschen geschlossen wie ein Mann die Rückgabe 
unserer Heimat auf allen Straßen, in allen Dörfern 
und Städten verlangen und das solange tun würden , 
bis die Welt tatsächlich da rüber verhandelt. Daher 
dürfen wir nicht schweigen. K e i n Volk könnte vor 
uns Achtung haben, wenn wir auf deutsches Gebiet, 
auf unsere Heimat, verzichteten. Was würden denn 
die Sowjets sagen, wenn man ihnen die Hälfte ihres 
Vaterlandes rauben würde . Unsere Heimat ist die 
Heimat aller Deutschen! Das sollten endlich auch 
die erkennen, die vom Heimatrecht nichts wissen 
wollen." Langanhaltender Beifall dankte dem Red­
ner. 

Landsmann Badekow, der frühere Intendant des 
Tilsiter Stadttheaters, dankte dem Patenbezirk Steg­
litz ebenfalls für die große Anteilnahme am Schick­
sal der Berliner Ostpreußen und überre ichte den 
Stadträ ten Baer und Grobecker kunstvolle Wand­
teller mit dem Tilsiter Stadtwappen. Stadtrat Baer 
versicherte, daß sich der Bezirk Steglitz auch weiter 
verpflichtet fühlen werde, den Ostpreußen helfend 
zur Seite zu stehen. Der Tilsiter Stadtvertreter Sta­
die übermit te l te die Grüße der Patenstadt K i e l . Wei­
ter wurde eine Namensliste der Landsleute ver­
lesen, die anläßlich des zehnjährigen Bestehens mit 
einer Ehrenurkunde für treue Mitarbeit ausgezeich­
net wurden. Kreisbetreuer Spieß dankte Dr. Matthee 
für seine verdienstvolle zehnjährige Tätigkeit und 
überreichte ihm eine kostbare Nachbildung der Fre i ­
heitsglocke. Mit dem Ostpreußenlied klang die er­
hebende, von Gedichten, Heimatliedern und Musik­
darbietungen umrahmte Feierstunde aus. 

Mit einem Unterhaltungsprogramm, das Gesang, 
Humor und Tanz in bunter Folge brachte, klang das 
festliche Ereignis aus, das die Heimatliebe und das 
Zusammengehörigkeitsgefühl erneut vertieft und die 
Entschlossenheit zum friedlichen Kampf um die Hei ­
mat gestärkt hat, eingedenk des eingangs gesproche­
nen Gelöbnisses aus einem Gedicht von Charlotte 
Keyser: „Wir lassen dich nicht, Tilsit!" -rn 

c .Kamerad ich rufe Dich!" 

24. ostpreußische Panzer-Division, früher 1. Ka­
vallerie-Division. Am 17. und 18. Oktober findet in 
Neukirchen im Kreis Moers ein Treffen der ehe­
maligen Angehörigen des Panzer-Pionier-Bataillons 
Nr. 40 statt. Meldungen nimmt Egon Reifner, Neu­
kirchen (Kreis Moers), Gar tenst raße 17 (Telefon-
Nummer 42 75), entgegen. 

r B e s t ä t i g u t i a e n 

w.r Kann d,e „ " e T " Ä 

Kelch-Erben in Dirschau • W*™*;e°927 b i s Novem-
meisterei 4 Kbmgsberg,Sovemberi R ö n i b e r g . 
ber 1928 Firma Lukas. E i s e n g b r l g 3 3 F l r m a 

Rosenau: November * J b e ™ ^ alten Haupt-
Honig & Haurwitz, K o n i 0 s u t . i S , 
bahnhof, sämtlich als Arbeiter. 

^ a ! r r „ e i r d n w B / r U „ e . r ^ ^ n E r M o t p p H u S . Kreis WehUU. 
beschäftigt gewesen ist? a u f g e f ü h r t e n Arbelts-

Wer kann die nachs tehe™ a ^ f ^ t , g e b . 15. 1. 
Verhältnisse des David ' « £ * » 3 0 . 10. 
1888 in Nattkischken, bestä t igen, i. •*• 
mm Rüiipr Wilhelm Scholer, Bojennen, i . 

[ f ^ r « rT9 \ rwetrdien n sfu? e TUsit , an­
l i e ß e nd° bei den Bauern P o ^ » ^ ^ ^ 

%Tk.'rl'n S Ä e h e n d aufgeführten Arbei t , -

stät iKen'1925 bis 1929 Os tp reußenwerk Königsberg, 
als Arbeiterin 1930 bis 1934 Fleischwarenfabrik Kp-
n ^ h e r » als Arbeiterin 1935 bis 1931 Waggonfabrik 
i gsteinfu?t K e s b e r g als Arbeiterin, 1942/43 Ge-
fflÄSS* als HiUsaufseherm. Fer-
ner werden gesucht: Malermeister Otto H o I r ­
m a nWnT Ehefrau W a l l y sowie Tischlermeister 
F r i e d r i c h und Frau Anna S t e i n k e , samt­
lich aus Königsberg. 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­
verhältnisse des Franz B ö h m aus K°mgsberg 
Fr iedmanns t raße 48, bestät igen? September 1913 bis 
4. 1. 1917 Gutsbesitzer Petrusch. Konradswalde, 8. 10. 
1919 bis August 1920 Gutsbesitzer Jeschke, Waldau, 
August 1920 bis Ju l i 1922 Sägewerk K a r l Riemann, 
Königsberg-Judi t ten; Ju l i 1922 bis 31. 1 1924 Firma 
Artus-Hansa, Königsberg, Kaisers t raße , Lager-As- ;h-
hof, sämtlich als Arbeiter. Folgende Arbe tskamera-
den werden gesucht, aus Konradswalde: Karl 
S t r a h l , K a r l P a s s e n h e i m , die Bruder Karl, 
Friedrich und Wilhelm H e d r i c h , aus Koaigs-
berg; Franz S c h i e m a n n und Hermann B e n -
r Wer kann bestät igen, daß der Landwir t Theodor 
L a n g w a l d aus Guttstadt vor 1913 bei dem Gast- • 
wirt und Bauern Julius Steffen in Plaßwich. Krell 
Braunsberg, tät ig gewesen ist? _ !T 

Wer kann bestät igen, daß Charlotte G u g g e r 
von 1923 bis 1937 bei den Geschwistern Hans, Ilse 
und Gisela Höpfner, Gut Grindashof, Gemeinde 
Rogonnen, Kreis Treuburg, tät ig gewesen ist? 

Wer kann die nachstehend aufgeführ ten Arbeits­
verhäl tnisse des Oskar M e y e r , geb. 11. 4. 1894 
in Borschimmen, Kreis Lyck, wohnhaft gewesen In 
Johannisburg, bestät igen? 1908 bis 1914 bei Töpfer­
meister Eduard Meyer, Ragnit, zuerst als Lehr l ing 
und anschließend als Töpfergeselle, 1914 bis 1918 
beim Heeresdienst, Januar 1919 bis Ma l 1920 bei Töp­
fermeister Meyer, Ragnit, 1920 bis 1927 in der Bäcke­
rei des Vaters in Johannisburg. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

Kinder aus Ostpreußen, 
die ihre Angehörigen suchen! 

1. Aus Freimarkt, Kreis Hellsberg, werden die 
Eltern Franz B u n k , geb. 18. 10. 1896, und Anna 
Bunk, geb. Radtke, geb. 15. 6. 1907, gesucht von ihren 
Kindern Alfred (geb. 18. 6. 1938), Ursula (geb. 8. 3. 
1937) und Arnold (geb. 8. 12. 1936) sowie Erna. Franz 
Bunk hielt sich bis zum 6. 2. 1945 auf dem Hof des 
Bauenn Mathew in Friedrichsheide auf, w ä h r e n d 
Anna Bunk noch am 10. 2. 1945 auf dem Hof Oe"? ' 
Bauern Braun in Freimarkt gesehen wurde. 

2. Aus Heidemaulen, Kreis Samland, werden die 
Großel tern W e n k gesucht von Renate G e h r ­
m a n n , geb. 10. 3. 1938. Die Stiefmutter, Frau 
Gehrmann, zuletzt wohnhaft gewesen in Königsberg-
Spandienen, wi rd ebenfalls noch gesucht. 

3. Aus Gut Plateinen bei Hohenstein wird die 
Landarbeiterin Anna G o r s i t z a gesucht von 
ihrem Sohn Bruno Gorsitza, geb. 10. 8. 1936. 

4. Aus Konnegen, Kreis Heilsberg, wi rd die Mut­
ter Maria H i p p e l , geb. K le in , geb. 26. 3. 1913, 
gesucht von ihren Kindern Christel (geb. 15. 12. 1937) 
und Maria (geb. 1. 5. 1935). 

5. Aus Königsberg wird die Hausangestellte Erna 
H ü b n e r , geb. etwa 1920/21, gesucht. 

6. Aus Heilsberg werden Eltern oder Angehörige 
gesucht für Irmgard J e s c h k e , geb. 10. 3. 1940 
in Heilsberg. Irmgard befand sich in einem Waisen­
haus und kam durch das Jugendamt Guttstadt in 
eine Pflegestelle. Sie soll aus einer Familie mit fünf 
Kindern stammen. Der Vater he iß t vermutlich mit 
Vornamen K a r l . 

7. Gesucht werden Eltern oder Angehörige für 
Dorothea-Elisabeth M e r g a r d , geb. 9. 11. 1942 in 
Königsberg. Das Mädchen befand sich 1944 im K i n ­
derheim in Soldau und kam dann zu Pflegeeltern. 
Die Mutter soll in der Nähe von Soldau, die Groß­
eltern sollen in Kassel gewohnt haben. 

8. Aus Königsberg, Kupli tzer S t raße 6a, wird Kurt 
Hermann N e u m a n n , geb. 6. 5. 1911 in Domäne 
Saalau, gesucht von seinen Kindern Erwin (geb. 
22. 3. 1940) und Erich (geb. 28. 10. 1936). 

9. Aus Blöcken, Kreis Labiau. wi rd der Vater Her­
mann P e t z e 1 gesucht von seinen Kindern Adel­
heid (geb. 3. 3. 1936) und Wolfgang (geb. 30. 5. 1937). 
Hermann Petzel war Reisevertreter von Beruf. 

10. Gesucht werden Eltern oder Angehörige für 
einen unbekannten Knaben, der vermutlich Lothar 
V o s s heißt und etwa 1944 geboren ist. Er kam 
1947 mit einem Kindertransport aus Heinrichsdorf 
(Ostpr). Die Kinder, mit denen er nach dem Westen 
kam, nannten ihn Iwan. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86, unter Kindersuchdienst 12/59. 

Jetzt Garten vorbereiten und bestellen, 
Lieferung ab 20. 10. 1959 

Ein Prachtsortiment großblumiger Edelrosen 
vom dunkelsten Blutrot bis zum zartesten Gold­
gelb, jedes Stück pflanzfertig geschnitten, mit 
Namen- und Farbenbezeichnung. Nur erprobte, 

wuchs- und blühfreudige Sorten, daher schon im nächsten 
Jahre reichblühend, darunter Neuheiten der letzten Jahre. 

5 Stück 3,75 DM — 10 Stück 7 DM 
Ausführliche Kulturanweisung in jeder Sendung. Keine Nach­
nahme! Zahlbar in 14 Tagen! Uberzeugen Sie sich erst von mei­
ner Ware. Bei speziellen Sortenwünschen bitte Katalog gratis 
anfordern! Ihre günstige Bezugsquelle für Qualitätsrosen: 
Erich Kniza, Rosenschulen, (16) Steinfurth über Bad Nauheim 

früher Kreis Neidenburg und Orteisburg, Ostpreußen 

A A A 
Jedermann-Gewinne durch Kontakte fürs 
Leben: Hinterlegen Sie Ihre Adresse bei uns. 
Man f r a g t nach Ihnen! Freiprospekt durch 
Alpha-Adressen-Agentur GmbH., Abt. IVa, 
München 8, Postfach. 

Anzeigenannahmeschluß 

für DasOsfpreufyenblatf, Folge 42, ist 

Sonnabend, 10. OkMet 1959 

Tilsi ter Vol l fe t tkäse 
ostpr. Typ Broten zu etwa 
2,5 bis 4,7 Ki lo , unfrei per Post, 

einschließlich Verpackung 
Je Kilo 3,70 DM 

Zahlung nach Erhalt der Ware. 
(24b) Meierei Travenhorst 
Post Gnissau, Bezirk Kiel 

Direkt vom Hersteller 
kaufen Sie vorteilhaft und 
preisgünstig Ihre Oberbetten 
und Kissen. 25jährige Erfah­
rung garantiert Ihnen eine 
einwandfreie und gute 
Ware. - Wir liefern: 

geschlissene Federn 
nach schlesischer Art, 
ungeschlissene Federn 
sowie la Inlett mit 
25jähriger Garantie. 

Porto- u. verpackungsfreie 
Lieferung. Bei Nichtgefallen 
Umtausch oder Geld zurück 
Außerdem noch bei Barzah­
lung Skonto. 

Betten-Skoda 
(21a) Dorsten (Westfalen) 

fr. Waldenburg (Schlesien) 
Fordern Sie Muster und 
Preisliste. 

„Hicoton" ist a l tbewähr t gegen 

B e t t n ä s s e n 
Preis 2.65 D M . In al l . Apotheken; 
bestimmt: Rosen-Apotheke, Mün­
chen 2. 

• | H Vertraulich « j a 

Nur für Herren. Altersangabe wich­
tig. Bitte sofort Prospekt anfordern, 

»IKA" Versand, Rinteln (Weser) 
Postschließfach 363 

Otto Stork 
macht alle Ostpreußengruppen 
auf seinen außergewöhnlich 
ichönen Farblichtbild - Vortrag 
mit etgenen Aufnahmen über 
das 

Ordensland Ostpreußen 
(eine Ferienfahrt durch das 
r.and zwischen Weichsel und 

Memel) 
aufmerksam. Viele ausgezeich­
nete Referenzen stehen zur 
Verfügung Anfragen Jeder Art 
t'ltte mögtlchst frühzeitig zu 
richten an Otto Stork (22a) 
Mülheim (Ruhr). Duisburger 
St *ße 242. 

jZandsßeuie 

beachtet beim Einkauf die Anzeigen 
in unseier Heimatzeitung 

l/aierland Winterpreise 
FAHRRADER ab 77,-. 
Großer BUNTKATALOG 
mit über 70 Modellen, 
Kinderfahrzeuge 30,-, 
'Anhänger 54,-, gratis 
NÄHMASCHINEN ab 
235,-. Prospekt gratis. 
Auch Teilzahlung. 

Größter Fahrradversand Deutschlands 
VATERLAND, 407 

Neuenrade I.W. 

• Vorzugs-Angebot I 
. S o n n e n k r a f t " | 

d e r E c h t e 
B i e n e n -
B l ü t e n -

l y s - r i u y e D U l l • 

Honig 
gar.- naturrein, blumig, fein. Aroma, 
10-Pfd-Postdose (Inn. 4500 g.) nur 
16,25 DM portofrei. Nachn., nur bei 
Honig-Reimers, Quickborn über 
Plnneberg. Abt 57. 

Unsere Inserenten werden gebeten, ihnen auf 

Chiffreanzeigen zugegangene Unterlagen, wie 

Zeugnisse, Fotos usw., möglichst umgehend wie­

der zurückzusenden, da diese Unterlagen Eigen­

tum der Einsender sind. 



Jahrgang 10 / Folge 41 Das Ostpreußenbla t t 10. Oktober 1959 / Seite 13 

&14 der. Innöömannfrfiofthrfien 3t6eii in . . 
BERLIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. 
Berlin Charlottenburg, Kaiserdamm 83. 
ostdeutschen Heimat" 

Matthee. 
Haus der 

18. Oktober, 16.30 Uhr, Heimatkreis Pr.-Eylau. Kreis­
treffen. Loka l : Schultheiß-Gastätten-Betriebe (bl. 
Saal), Bln.-Neukölln, Hasenheide 23/31, U-Bahn 
Hermannplatz, Bus A 4, Straßenbahnen 2, 3, 27, 
47. 
16.30 Uhr: Heimatkreis Sensburg. Kreistreffen. 
Loka l : Rixdorfer Krug, Bln.-Neuköün, Richard­
straße 31, S-Bahn Neukölln, U-Bahn Karl-Marx-
Straße, Bus A 4. 

24. Oktober, 16 Uhr: Heimatkreis Bartenstein. Kreis­
treffen/Erntedankfeier — Beantwortung von Fra­
gen aus dem Lastenausgleich. — Lokal: Vereins­
haus Heumann, Berl in N 65, Nordufer 15, S-Bahn 
Putli tzstraße, Bus A 16. 
17 Uhr : Heimatkreis Rößel. Kreistreffen. Loka l : 
Norden-Nordwest-Kasino, Berlin N 20, Julicher 
Straße 14, S- u. U-Bahn Gesundbrunnen. 
18 Uhr: Heimatkreis Mohrungen, Kreistreffen/ 
Erntedankfest. Lokal:Ebershof, Bln.-Schöneberg, 
Ebersstraße 68, S-Bahn Schöneberg, U-Bahn 
Innsbrucker Platz, Straßenbahnen 66, 73, 74, 88, 
Bus A 4. 
19.30 Uhr: Heimatkreis Königsberg/Bezirk Span­
dau, Bezirkstreffen. Loka l : Sportklause, B ln . -
Spandau, Pichelsdorfer Straße 71. 

15. Oktober, 15 Uhr: Heimatkreis Goldap. Kreistref­
fen. Loka l : Vereinshaus Heumann, Berl in N 65, 
Nordufer 15, S-Bahn Putli tzstraße, Bus A 16. 
15 Uhr: Heimatkreis Allenstein. Kreistreffen. 
Loka l : Hansa-Restaurant, Berlin NW 87, Al t -
Moabit 47/48, Straßenbahnen 2, 3, 23, 25, 35, 44. 
15 Uhr: Heimatkreis Samland/Labiau. Kreistref­
fen. Loka l : Bürgereck, Berlin-Britz, Buschkrug­
allee 20, S-Bahn Neukölln, U-Bahn Grenzallee. 
15.30 Uhr: Heimatkreis Treuburg. Kreistreffen. 
Loka l : Sportklause, Bln.-Wilmersdorf, Gieseler-
s t raße 27, S-Bahn Hohenzollerndamm, U-Bahn 
Fehrbelliner Platz, Bus A 4, St raßenbahnen 3, 44, 
60. 
16 Uhr: Heimatkreis Heilsberg. 10-Jahres-Feler 
des Kreises Heilsberg, Stadt und Land. Lokal : 
Brauhaussäle , Bln.-Schöneberg, Badensche Straße 
Nr. 52. S-Bahn Schöneberg, U-Bahn Rathaus 
Schöneberg, Bus A 4. Alle Heilsberger mit ihren 
Verwandten und Bekannten sind hierzu herz­
lichst eingeladen. 

• I •> iMM11 • <•' 
Vorsitzendei de» Landesgruppe Hamburg: Hans 

Kuntze. Hamburg Billstedt, Sdiiffbeker Weg 168. 
Telefon 73 33 49. Geschäftsstelle: Hamburg 13, 
Parkallee 86. Telefon: 452541 '42. Postscheckkonto 
Hamburg 9* 05 

Bezirksgruppenversammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenver­

sammlungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 
Altona: Sonnabend, 10. Oktober, 19.30 Uhr, im 

Bezirkslokal Hotel Stadt Pinneberg, Altona, König­
straße 260, Erntedankfest mit anschließendem Tanz 
unter der Erntekrone Unkostenbeitrag 0,50 D M . 
Al le Landsleute mit ihren Angehörigen, auch be­
sonders die Jugend, sind hierzu herzlich eingeladen. 
Auch Gäste sehr willkommen 1 

Elbgemeinden: Sonnabend, 10. Oktober: Heimat­
liche Veranstaltung im Flüchtlingslager Finkenwer­
der! Treffpunkt: Teufelsbrück, Dampferanlegestelle 

Veddel: J u g e n d g r u p p e Greifenberg: Heim­
abend 14tägig am Sonnabend Im Jugendheim Ham­
burg-Veddel, Uffelnsweg (S-Bahn Veddel), 20 Uhr, 
nächstes Treffen am 17. Oktober. 

Volksdorf: J u g e n d g r u p p e : Jeden Dienstag, 
Turnhalle Volksdorf. 

Junge Spielschar Ostpreußen: Wir laden alle jun­
gen Ostpreußen herzlich ein, am Sonntag, 25. Okto­
ber, um 17 Uhr zu unserem Tanztee zu kommen. 
Wir treffen uns in der Gaststätte Jarrestadt, Ham­
burg 39, Ja r res t raße 27 (U-Bahn-Station Stadtpark). 

Tisch- und Bet twäsche 
auch in den in der Heimat gewohnten Grö­
ßen, liefert Ihnen unsere Versandabteilung. 
Verlangen Sie Muster, bevor Sie anderweitig 

kaufen. 

W. Lubich & Sohn, Abt. 3 
N U r n b e r g , R o r i t z e r S t r a ß e 32 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Ernst Guttmann, Lübeck, Moislinger Allee 46., 
Telefon 2 32 27. Geschäftsstelle: Lübeck. Hüxter-
tor-AUee i. Telefon 2 61 17. 

Ein schönes Wohnhelm 
fUr das DRK-Mutterhaus Ostpreußen 

In Itzehoe wurde der Richtkranz über ein beispiel­
haftes Wohnheim für die Pensionierten der Schwe­
sternschaft des Deutschen Roten Kreuz-Mutterhau­
ses Ostpreußen hochgezogen. Das Heim, in der Suder 
Allee auf einem städtischen Grundstück entstanden, 
wird bald 32 verdiente ostpreußische Schwestern aus 
allen Teilen des Landes Schleswig-Holstein aufneh­
men können. 

In diesem modernen Haus mit den großen Fenster-
fronten liegen die Wirtschafts- und Wohnräume von­
einander getrennt. Das Mittagessen soll im Gemein­
schaftsraum eingenommen werden. Jeder von den 
32 Wohnräumen ist nicht ganz 21 Quadratmeter groß, 
besteht aber außer dem eigentlichen Wohn- und 
Schlafraum aus einem kleinen Flur, einem Wasch­
raum und einer Kochnische. Für jeweils acht Schwe­
stern wird immer ein Wannenbad installiert. Sämt­
liche Wände sind schalldicht. Um den hier wohnen­
den Schwestern das beschwerliche Treppensteigen zu 
ersparen, wird ein Personenaufzug eingerichtet. 

um 17.15 Uhr. Rückfahrt ab Rüschkanal 20.45 Uhr. 
Vollzähliges Erscheinen aller Landsleute erwünscht. 
Unsere noch im Lager befindlichen Schicksalsgenos­
sen erwarten uns! 

Eimsbüttel : Sonntag, 11. Oktober, 16 Uhr, in der 
Gaststät te Brüning, Hamburg 19, Müggenkamp-
s t raße 71, Königsberger Fleckessen mit Buntem 
Abend. Besonders die Jugend sowie Gäste sind 
herzlichst eingeladen. Unkostenbeitrag 0,75 D M . Um 
pünktliches Erscheinen wird gebeten. 

Hamm-Horn: Sonnabend, 17. Oktober, 19.30 Uhr, 
•in unserem Bezirkslokal Sportklause, Am Hammer 
Park, Hammerhof la , Heimatabend als Bunter Abend 
mit ostpreußischem Humor und anschließendem 
Tanz. Alle Landsleute, auch aus anderen Stadtbezir­
ken, sowie auch die Jugend sind dazu herzlich 
eingeladen. Gäste sind willkommen. 

Kreisgruppen Versammlungen 
Gerdauen und Treuburg: Ankündigung wie unter 

Eimsbüttel . 
Memel, Heydekrug, Pogegen: Kreistreffen am 

Sonntag, 18. Oktober, in Hamburg, im Gewerk­
schaftshaus am Besenbinderhof (Nähe Hauptbahn­
hof). Festgottesdienst um 10 Uhr in der Haupt­
kirche St. Jakobl, Jakobiklrchhof Nr. 23. Beginn der 
Feierstunde 11.30 Uhr. Alle Landsleute sind herz­
lich eingeladen. 

Heiligenbeil: Sonnabend, 24. Oktober, 20 Uhr, in 
der Gaststätte Zum Elch, Hamburg 21, Mozartstraße 
Nr. 27, nächster Heimatabend (Erntedankfest) mit 
anschließendem geselligem Beisammensein und 
Tanz. Alle Landsleute mit ihnen Angehörigen, be­
sonders aber die Jugend, werden hierzu herzlichst 
eingeladen. Gäste willkommen. 

Ost- und Westpreußische Jugend in der DJO 
Landesgruppenwart: Horst Görke, Hamburg-Rahl­

stedt, Hagenweg 10, Telefon: 67 12 46. 
Sprechstunden: DJO-Landesleitung im Haus der 

Heimat, Hamburg 36, Vor dem Holstentor 2, jeden 
Mittwoch von 19.30 bis 20.30 Uhr. 

Altona: K i n d e r g r u p p e : Fällt bis auf wei­
teres aus. Bei Wiederaufnahme der Heimabende er­
halten die Kinder schriftlich Mitteilung. 

Eppendorf: J u g e n d g r u p p e : Heimabend je­
den Mittwoch von 19 bis 21 Uhr im Gorch-Fock-
Heim, Hamburg 20, Loogestraße 21. 

Bergedorf: J u g e n d g r u p p e : Jeden Donners­
tag um 20 Uhr im Bergedorfer Schloß. 

Harburg: J u g e n d g r u p p e : Alle vierzehn 
Tage Heimabend am Freitag von 19.30 Uhr im Haus 
der Jugend, Harburg, Steinickestraße (Nähe Ha­
stedtplatz). Am 23. Oktober Gruppenabend. 

Barmbek-Uhlenhorst: J u g e n d g r u p p e : Jeden 
Freitag in der Gaststätte Jarrestadt, Hamburg 39, 
Ja r res t raße 27, um 20 Uhr. 

Landwehr: J u g e n d g r u p p e : Jeden Dienstag 
um 19.30 Uhr in der Schule Angerstraße, gegenüber 
der S-Bahn Landwehr. 

Langenhorn: Ostdeutsche Bauernsiedlung: K i n ­
d e r g r u p p e : Jeden Mittwoch im Gemeindesaal 
der St.-Jürgen-Kirche von 17.30 bis 19 Uhr. — Ju­
gendgruppe: Jeden Freitag im Gemetndesaal der 
S t - Jü rgen-Kt rche von 19 bis 21 Uhr. Jeden Montag 
In der Turnhalle der Schule Heidberg von 18 bis 
20.15 Uhr. 

Jugendkreis: Im Haus der Helmtt, Hamburg 36, 
Vor dem Holstentor 2, jeden ersten Dienstag im 
Monat von 19 bis 21 Uhr. 

Junge Spielschar: Jeden Donnerstag von 19.30 bis 
21 30 Uhr im Jugendheim, Winterhuder Weg 11. 

Mitte: J u n g e n s c h a f t : (Jungen von 10 bis 
14 Jahren) jeden Montag von 18 bis 20 Uhr, Haus 
der Heimat, Hamburg 36, Vor dem Holstentor 2. 

Paulinenplatz: J u g e n d g r u p p e : Jeden Don­
nerstag um 20 Uhr In der Gewerbeschule 7. 

NIEDERSACHSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

nold Woelke. Göttingen. Keplerstra6e 26. Tele 
fon in der Dienstzeil Nr. 5 87 71-8; außerhalb dei 
Dienstzeit Nr. 5 63 80. Geschäftsstelle: Hannover 
HumboldtstraBe 2122 (Hofgebäude). Telefon 
Nr 1 32 21 Postscheckkonto Hannover 1238 00. 

E i n b e c k . A m 11. Oktober, 14.30 Uhr, Vortrag der 
Oberschullehrerin Helene Wendik über eine Reise 
durch Ostpreußen im Rheinischen Hof (großer Saal). 

H a n n o v e r . A m 14. Oktober, 19.30 Uhr, bunter 
Heimatabend der Heimatgruppe Königsberg im 
Bäckeramtshaus (großer Saal) in der Brüderstraße 6 
(Ecke Herschelstraße). — Treffen der Tilsiter am 
Sonntag, 18. Oktober, im Bäckeramtshaus, mit einer 
Feierstunde zum zehnjährigen Bestehen der Heimat­
gruppe. Der Leiter der Stadtgemeinschaft Tilsit, 
Landsmann Stadie, wird sprechen. 

O s n a b r ü c k . A m Sonnabend, 17. Oktober, 
20 Uhr, Mitgliederversammlung im Speisehaus Thör-
ner (Johannisstraße 124/25). Landsmann Springer 
wird über die Bundesgartenschau in Dortmund be­
richten. 

B e r s e n b r ü c k . Auf dem Jahreskreistreffen 
am Sonnabend, 17. Oktober, 20 Uhr, im Saale Henge-
holt, hält das Hauptreferat der Sprecher der Lands­
mannschaft, Dr Alfred Gille. Im Rahmenprogramm 
wirken mit der Männergesangverein Harmonie (Für­
stenau), der Ostpreußenchor Quakenbrück, die Kreis­
jugendgruppe und ein Streichorchester. Die Gruppen 
Quakenbrück, Bramsche und Fürstenau setzen Son­
deromnibusse ein. Um rechtzeitige Anmeldung wird 
bei den einzelnen Gruppen gebeten. A m Nachmittag, 
16.30 Uhr, findet im selben Lokal eine zweistündige 
Arbeitstagung statt, auf der ein Vertreter des Lan­
desvorstandes referieren wird. Der Eintrittspreis zu 
der Abendveranstaltung beträgt für Mitglieder 1,50 
DM, für Nichtmitglieder 2 DM. 

F ü r s t e n a u . Zum Jahreskreistreffen mit der 
Rede des Sprechers der Landsmannschaft, Dr. Alfred 
Gille, fährt die Gruppe am 17 Oktober. Anmeldun­
gen nimmt sofort Landsmann Friese, Overbergstraße, 
entgegen. 

Q a k e n b r ü c k . Fahrt zum Jahreskreistreffen 
arn Sonnabend, 17. Oktober, nach Bersenbrück. A n ­
meldungen ab sofort in der Wollstube Pohl (Lange 
Straße) und im Delikatessengeschäft Overkämping 
(Merschland). Fahrpreis 1 DM. — Der Vortrag „Wi­
derstand und Verantwortung in der preußischen Ge­
schichte" von Dr Helmut Freiwald (Göttingen) fand 
lebhaftes Interesse. Eine Diskussion mit den Schü­
lern der Ober- und Unterprima des Artlandgymna­
siums schloß sich an. 

D i s s e n . A m Sonnabend, 17. Oktober, 20 Uhr, 
außerordentliche Versammlung im Lokal Müller (am 
Krümpel) — Das Ehrenmitglied der Gruppe, Lands­
mann Adam Royla (Feldstraße 1), wurde vom Vor­
stand zu seinem 92. Geburtstag geehrt. Adam Royla 
stammt aus dem Kreis Lyck und kam erst 1958 als 
Spätaussiedler in die Bundesrepublik. 

R i n t e l n . Oberschullehrerin Frau Helene Wen­
dik schilderte im Ratskeller vor zweihundert Lands­
leuten ihre Reise nach Goldap im vergangenen Jahr. 
Sie zeigte auch zahlreiche Lichtbilder. Landsmann 
Neumann sprach der Vortragenden, die mit reichem 
Beifall für ihre Schilderungen bedacht wurde, den 
Dank der Versammlung aus. 

M e p p e n . Der Tübinger Schriftsteller Dr. Lerch 
hielt einen Vortrag über seine Reise durch die deut­
schen Ostgebiete. Abschließend zeigte er einen Fi lm, 
den er 1956 über seine erste Reise (von Oberschlesien 
bis an die Ostseeküste) gedreht hat. 

NORDRHEIlM WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grlmont, (22a) Düsseldorf 10 Am Schein 14, 
Telefon 62 25 14. 

Wer macht mit? 
1. Lehrgang Im Regierungsbezirk Münster 

Der erste Lehrgang für ost- und westpreußische 
Jungen und Mädchen aus dem Regierungsbezirk 
Münster findet am 31. Oktober und 1. November in 
der Jugendherberge Nottuln statt. Umgehende An­
meldungen werden unter Angabe des Namens an 
folgende Anschrift erbeten: Edeltraut Kuschmiersz, 
Münster, Friedrich-Ebert-Straße 102. 

Der Teilnehmerbeitrag beläuft sich auf 1,50 D M . 
Fahrtkosten über 2,50 D M werden zurückerstattet. 
Mitzubringen sind Schlafsack oder Bettzeug, Schreib­
zeug sowie Turn- oder Hausschuhe für den Volks­
tanz. Zum Lehrgang werden auch Gesang und Tanz 
nach ostpreußischer Ar t gehören. 

H e r f o r d . Sonnabend, 10. Oktober, 20 Uhr, 
öffentlicher Farb-Lichtbtlder-Vortrag mit musikali­
scher Umrahmung. Thema: „Ost- und Westpreußen 
sowie weitere Gebiete jenseits der Oder-Neiße." Alle 
Landsleute sind dazu herzlich eingeladen; Eintritt 
frei. 

B o t t r o p . Sonnabend, 24. Oktober, 20 Uhr, in 
der Gaststätte Haus Wessels großer Quizabend: 
„Heimat Ostpreußen von A bis Z." Quizmaster: Ott­
mar von Wedel-Parlow. Für die Gewinner ist eine 
Anzahl schöner Preise neben vielen Trostpreisen 
ausgesetzt. Hierzu sind alle Ostpreußen in Bottrop 
herzlich eingeladen. — Hauptversammlung am Sonn­

abend, 7. November, 19 Uhr, im gleichen Lokal. K o ­
stenloses Fleckessen anschließend. 

D e t m o l d . Erntedankfeier der Kreisgruppe am 
Sonntag, 18. Oktober, 17 Uhr, im Hotel Stadt Frank­
furt. Alle Landsleute sind herzlich willkommen. — 
Ein Tagesausflug nach Karlshafen mit anschließen­
der Dampferfahrt auf der Weser bei Höxter, Weiter­
fahrt nach Neuhaus (Solling), bereitete allen Teil­
nehmern viel Freude. 

W u p p e r t a l - B a r m e n . Sonnabend, 10. Ok­
tober, 20 Uhr, Erntedankfest im Hotel Wuppertaler 
Hof in Barmen, veranstaltet von der Jugendgruppe, 
mit Liedern und Volkstänzen aus unserer Heimat. 
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten. Neuan­
meldungen werden dort entgegengenommen. Ein­
trittspreis für Mitglieder 1 D M , für Nichtmitglieder 
1,50 DM. Nach den Aufführungen spielt die Kapelle 
Windgassen zum Tanz auf. Ende 2 Uhr. — Im Win­
terhalbjahr beginnen wieder die Bastelabende. 

V i e r s e n . A m Sonnabend, 10. Oktober, 20 Uhr, 
Heimatabend „Bie ons tohus" in der Gaststätte 
Pschorr-Bräu (Lindenstraße). Landsmann August 
Schukat trägt Gedichte und Erzählungen in ostpreu­
ßischer Mundart vor. Anschließend geselliges Bei­
sammensein. Eintritt 1 D M . 

S o e s t . Der letzte Heimatabend mit dem stell­
vertretenden Landrat und den Vertretern von Ver­
bänden und Schulen als Ehrengäste wurde vom 
1. Vorsitzenden der Gruppe, Ernst Schareina, eröff­
net. Otto Stork hielt einen Farblichtbildervortrag. 

E s s e n . Am 10. Oktober, 20 Uhr, Monatsversamm­
lung der Bezirksgruppe West und Borbeck, im Lokal 

Die nächste Jugendtagung 
Vom 15. bis 21. November in Bad Pyrmont 

Die nächste Jugendtagung findet im Ostheim in 
Bad Pyrmont vom 15. bis 21. November statt. Diese 
Tagung steht diesmal unter dem Leitgedanken: 
„Ostpreußen — eine Gesamtleistung des Abendlan­
des und Beispiel für die Neuordnung Europas." 

Die Abteilung Jugend und Kultur bittet um recht­
zeitige Anmeldungen, spätestens bis zum 30. Okto­
ber. Denn bei der Oktobertagung mußte leider 
vielen jungen Ostpreußen abgesagt werden, weil 
noch im letzten Augenblick zu viele Teilnehmer­
meldungen eineega,ngen waren. 

Der Tagungbeitrag der Teilnehmer beträgt 20 DM. 
Die Fahrtkosten werden während des Lehrganges 
zurückgegeben. Die Anmeldungen sind an die Ab­
teilung Jugend und Kultur der Landsmannschaft 
Ostpreußen, Hamburg 13, Parkallee 86, zu richten. 

SAARLAND 
1. Vorsitzender der Landesgruppe: Willy Zlebuhr, 

Saarbrücken 2, Neuenkirchener Straße 63. 
Geschäftsstelle: Völklingen (Saar). Moltkestraße 
Nr. 61. Telefon 34 71 (Hohlwein) 

Der Erste Sprecher der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen, Dr. Alfred Gille, hält am Sonntag, 11. Oktober, 
auf dem Messegelände in Saarbrücken (Messerestau­
rant) die Festrede zum 2. Treffen der Landesgruppe. 
Die heimatliche Feierstunde beginnt um 15 Uhr. 

RHEINLAND-PFALZ 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: Land­

rai a. D. Dr. Deichmann, Koblenz. Simmerner 
StraBe I. Ruf 3 44 08. Geschäftsführung und Kas­
senleitung: Waller Rose, Neuhäusel (Wester­
wald), Hauptstraße 3. Postscheckkonto 15 75, 
Frankfurt am Main. 

L u d w i g s h a f e n . Helmabende der Jugend­
gruppe ab 6. Oktober jeden Dienstag von 20 bis 
22 Uhr im Kurt-Schumacher-Haus, Maxstraße 63/65. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
Vorsitzender dei Landesgruppe Baden-Württemberg: 

Hans Krzvwinski. Stuttgart-W.. Hasenbergstraße 
Nr. 43. Landesgeschäftsstelle: Benno Mevel, 
Stuttgart-Sillenbuch RankestraBe 16 

T r i b e r g. Auf der letzten Monatsversammlung 
am 12. September im Gasthaus Krug erörterte der 
Vorsitzende, Rose, mit dem Vorsitzenden des Orts­
verbandes des BvD, Wurche, organisatorische Ange­
legenheiten. Anschließend unterrichtete er die 
Landsleute über die jüngsten außenpolitischen Vor­
gänge. 

HESSEN 

Dechenschenke (Dechenstraße 12). — A m 25. Okto­
ber, 18 Uhr, Erntedankfest der Gruppe Kupferdreh 
in der Gaststätte A. Steinke. Die Jugendgruppe „Ma­
rienburg" in der DJO wird das Programm gestalten. 

Vorsitzender dei La» desgruppe Heesen: Konrad Opitz, 
Gießen. Unter der Liehlgshöhe 28 

F r a n k f u r t . A m Freitag, 9. Oktober, 20 Uhr, 
Feier zum zehnjährigen Bestehen der Gruppe im 
Ratskeller. Eintritt frei. Mitwirkende: zahlreiche 
Künstler und der Chor der DJO. — Frauentreffen 
am Montag, 12. Oktober, 15 Uhr, im Gesellschaftshaus 
Finkenhof (FinkenhofStraße 17). — A m Mittwoch, 
14. Oktober, 20 Uhr, Treffen der Männer in der Gast­
stätte Finkenhof. — Ab sofort im Monat nur noch 
eine Sprechstunde (am 2. November und 7. Dezem­
ber) von 18 bis 19.30 Uhr. — Die Stammgruppe der 
Ost- und Westpreußenjugend veranstaltete eine 
Wochenendfahrt nach Vilbach mit Lagerfeuer, Ge­
sang und Vorlesungen mit der Dorf jugend von Löt­
chenbrunn. — Jeden Mittwoch Gruppenabend von 
20 bis 22 Uhr im Haus der Jugend, Große Ritter­
gasse 14, Zimmer 523. 

0ettn$t/ üerfrfjltppt/ gefallen/ geflieht • • -
A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 

Auskunft wird gegeben Ober . . . 
. . . Rudi B e h r e n d t , geb. 30. 7. 1927 in Weißen­

stein, Kreis Königsberg, alte Anschrift: Quanditten 
bei Drugehnen (Samland). Gesucht werden die An­
gehörigen für die Deutsche Dienststelle Berlin 
(Todesmeldung). 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
Auskunft wird erbeten Ober . . . 

. . . die Angestellten Paul R a u d i e s und F r e n k-
l e r vom Bauamt der Lw in Königsberg; Bauleiter 
O e l l e r k i n g , die Architekten H a m m e r und 
K ö n i g sowie die Angestellten G u d d a t h , 
S a b l o w s k i , K e l b c h , F r l . R o d m a n n , 
W a l d h o f e r und Telefonistin H i l d e b r a n d t 
von der Bauleitung Dommelkeim (Samland). 

. . . Fl.-Ingenieuer Prüfleiter K a m i e r z a von 
der Werft Neuhausen (Samland). 

. . . Waldemar H o p p e , geb. etwa 1911/15 in A l ­
lenstein oder Osterode, Leutnant der Reserve bei 
der Feldpostnummer 41 636 D. Er soll 1947 oder 1948 
in Seesen gewesen sein. 

. . . S c h m i d t , Vorname unbekannt, etwa 54 
Jahre alt, zuletzt wohnhaft in Kloken, Kreis Elch­
niederung. Er war als Soldat 1945 mit Gustav B a 1 -
s c h e i t im russischen Lazarett in Insterburg zu­
sammen. 

. . . Horst P u s c h k e aus Braunsberg, Markt. 

. . . Regierungsinspektor K o s s und Heizungs­
meister Hermann P i e t s c h von der ehemaligen 
U - und K-Stelle des Luftgaukommandos I Königs­
berg. 

. . . Emil S t o c k h a u s , Landarbeiter aus der 
Umgebung von Insterburg. Seine Frau heißt mit 
Vornamen Frieda. Er war 1942 mit Friedrich R o 1 -
1 e r bei der HK.-Batterie 572 in Norwegen zusam­
men. 

. . . Frau Margarete W a g n e r , geb. Bark, geb. 
28. 2. 1877, aus Königsberg, Blücherstraße 2, vor der 
Ausbombung Kniprodestraße 3; Familie Willy 
H a u e r und Frau Margarete sowie die Kinder 
Benno und Ursula, alle zuletzt wohnhaft in Königs-
berg-Ponarth, Wachtelgasse 1 bis 3. 

. . . ehemalige Angehörige der Fliegerhorst-Kom­
mandantur Neukuhren, die mit der Näherin Frau 
Christel S e e b a u e r , geb. Lau, geb. 25. 6. 1916 
in Königsberg, in der Zeit von Mal 1943 bis 24. Ja­
nuar 1945 auf dem Fliegerhorst Neukuhren zusam­
men waren. 

. . . Erich E n t z , geb. 20. 10. 1903 in Budisch, Kreis 
Stuhm, zuletzt wohnhaft in Königsberg, Vogelweide 

Nr. 3, abgestellt für die Oberschule für Jungen in 
Zichenau-Freilanden, vermißt seit dem 10. 4. 1944 bei 
Tiraspol. 

. . . Marie S c h r o e t t e r , geb. 2. 9. 1897, Haus­
lehrerin in Reichenbach/Ostpr., bei Apotheker 
Hancke und später Fürsorgerin, und deren Mutter, 
Marie Schroetter, die in Königsberg, Steindamm 23, 
ein Fremdenheim besaß und dann nach Rauschen 
(Ostsee) verzogen sein soll. 

. . . Josef J e n d r i t z k i . geboren in Grieslienen, 
Kreis Allenstein, zuletzt dort auch wohnhaft gewe­
sen. Er wurde 1945 in Lauenburg (Pommern) ge­
sehen, wo auch seine Familie gewesen ist und wo 
sein Sohn, Hans Jendritzki, geboren ist. 

. . . Gendarmeriemeister a. D. W i t t k o w s k i , 
zuletzt wohnhaft in Groß-Stürlack, Kreis Lotzen. 
Seine beiden Söhne waren damals als Gerichtsrefe­
renten in Königsberg tätig und standen 1939 vor der 
Prüfung zum Assessor. 

. . . August S c h ö n f e l d , geb. etwa 1894, aus 
Königsberg, Sandgasse, August W i l l , geb. etwa 
1894/95, aus Königsberg, Lieper-Allee, und Hans 
M o h r , geb. etwa 1890/94, aus Rudau, Kreis Fisch­
hausen. 

. . . ehemalige Angehörige des Arbeitsdienstes, 
Jahrgang 1922/23, Elisabeth G a n z h ü b n e r aus 
Allenstein E l l i G ö r k e aus Klein-Gnie, Kreis 

Bei Müdigkeit, 
Abgespanntheit. Konzentrationsschwäche 

V I T A R O B A - Dragees 
zu beziehen durch alle Apotheken. — Preis 1,95 DM 
EUKA-LABOR, Apoth. G, Killat, Hamburg-Wandsbek 

Gerdauen, Frieda K a n t w 111 aus Kampspowil-
ken, Kreis Pogegen, Christel G l a n d i e n aus 
Giigenburg oder Gehlenburg, Grete! K e h r aus 
Allenstein, und Meta Z a d d a c h , zuletzt Luft-
waffen-Oberhelferin in Hamburg, Feldpostnummer 
L 11 270. 

. . . Erwin S c h w a r z , geb. 8. 12. 1907 in Königs­
berg. Er war Rechnungsführer in einer Artillerie-
Einheit, Feldpostnummer 17 182 A, letzte Nachricht 
im Januar 1943, seitdem bei Stalingrad als vermißt 
gemeldet. 

. . . Albert D ü s t e r h ö f t , geb. 12. 12. 1910 In 
Groß-Konojadt, Kreis Strasburg, Bäcker, zuletzt 
wohnhaft in Mensguth, Kreis Orteisburg. Er war 
während des Krieges Soldat bei einer Bäckerei­
kolonne. Seine Frau hat in dieser Zeit das Geschäft 
geführt und ist dann auf der Flucht verstorben. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 
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zum 99. Geburtstag 
am 10. Oktober Frau Johanna Köhn aus Königs­

berg-Rothenstein, Leichenweg 36, jetzt in Lüneburg, 
Bas t ions traße 4, bei ihrer Ptlegetochter, Frau Rdhn. 
Die Jubilarin ist gesund und geistig rege,- sie liest 
gern ihre Heimatzeitung.. 

zum 92. Geburtstag 
am 11. Oktobei Frau Emma Radicke, geb. Eckhardt, 

Witwe des Forstrentmeisters Paul Radicke aus Kö­
nigsberg, Tragheimer Pulvers traße 48, jetzt bei ihrer 
Tochter Ella Baiuth in Hamburg-Langenbek, Wilseder 
Ring 67. Von ihren Kindern leben noch zwei S ö h n e 
und zwei Töchter; zwei S ö h n e sind im Kriege gefallen. 

zum 90. Geburtstag 
am 7. Oktobei Frau Justine Röttcher, geb. Dolke, 

aus G r o ß - H e y d e k r u g ' S a m l a n d , jetzt bei ihrer Toch­
ter Elise Taetz in Dortmund, Münsters traße 181. 

am 7. Oktober Buchdruckereibesitzer Julius Hippel 
aus Osterode, Alter Markt 10, jetzt in Benzheim-
Auerbach, Neuer Weg 30. 

am 12. Oktober Landsmann August Riemann aus 
Rhein, Kreis Lotzen, jetzt bei seiner Tochter Auguste 
Reinhardt in Hamburg-Niendorf, Kolonie Hort, Ver­
bindungsweg 208. Der Jubilar erfreut sich guter Ge­
sundheit. 

zum 89. Geburtstag 
Oberst a. D. Siegfried Graf zu Eulenburg, jetzt in 

Lindau-Äschach (Bodensee), Hochburger Weg 49, be­
ginnt am 10. Oktober sein 90. Lebensjahr. Gaboren 
wurde er auf dem großväter l i chen Gut Krangen, Kreis 
Schlawe. Sein Vater war damals Premierleutnant im 
K ö n i g s b e r g e r Kürass i er -Reg iment Graf Wrangel. Nach 
Ablegung des Abiturs auf dem Berliner Friedrich-
Wilhelm-Gymnasium trat er 1889 als Fahnenjunker 
in das 1. Garde-Regiment zu Fuß in Potsdam ein. Ge­
treu dem Wahlspruch des Regiments „Semper talis" 
— »immer gleich", also unbeirrt im Glück wie im 
Unglück standhaft beharrend — hat er die besten 
preußischen Tugenden verkörpert als Soldat und 
Edelmann, später als Werte schaffender Landwirt. 
Das Regiment hat er als letzter Kommandeur im 
Ersten Weltkrieg geführt und durch sein unerschrok-
kenes Verhalten seinen Soldaten ein Vorbild ge­
geben. Hierfür zeugt das Goldene Verwundetenabzei­
chen, das er nach fünf schweren Verwundungen er­
hielt Wie R e g i m e n t s a n g e h ö r i g e berichten, hat er 
mehrfach verwundete Kameraden aus der Feuerlinie 
zum Verbandsplatz getragen. Die sehr selten verlie­
hene Auszeichnung des Eichenlaubs zum Pour le 
merite, des höchsten preußischen Tapferkeitsordens, 
und der König l iche Hausorden von Hohenzollern mit 
Schwertern wurden ihm zuteil. In Ordnung und Zucht 
führte er das Regiment nach dem Kriege in die Gar­
nison. Im März 1920 nahm er den Abschied unter A b ­
lehnung einer R a n g e r h ö h u n g . Fortan bewirtschaftete 
Graf Eulenberg das dreihundert Jahre im Besitz der 
Familie befindliche Gut Wicken. Sein Amt als Landes­
führer des Stahlhelm Bund der Frontsoldaten, legte 
er 1933 nieder, Weil er aus einer gradlinigen Auffas­
sung von Recht und sauberer Staatsgesinnung die 
Diktatur Hitlers scharf ablehnte. Als er die Heimat 
verlassen mußte , bewies er seine u n v e r w ü s t l i c h e Le­
benskraft und Zäh igke i t auf dem Treck gemeinsam 
mit seiner Gattin Jeanne, geborene von der Burg, 
wobei er das Wagengespann bis zum Bodensee 
lenkte. Schmerzlich traf die Eltern die Nachricht, daß 
ihr Sohn — Kommandeur des Grenadier-Regiments 
Nr. 234 — in Rußland 1944 als vermißt gemeldet 
wurde. Die Tochter lebt als Diakonisse in Berlin. — 
Der Bundesvorstand unserer Landsmannschaft, der bei 
dem großen Bundestreffen in Bochum Graf Siegfried 
zu Eulenburg durch die Verleihung des Preußenschi l ­
des geehrt hat, dankt ihm für seine s t ä n d i g e rege 
Anteilnahme an allen Sorgen und am Kampf um un­
sere Heimatrechte in O s t p r e u ß e n . M ö g e ihm, der ein 
echter Vertreter os tpreußischen Wesens ist, ein fried­
licher Lebensabend in Gesundheit beschieden sein! 

zum 88. Geburtstag 
am 5. Oktober Landwirt August Klaus aus Ortels-

burg, jetzt in Schladen, Kreis Goslar, Bahnhofs traße 1. 

zum 87. Geburtstag 

am 4. Oktober Frau Wilhelmine Kablau, geb. Mat-
zat, aus Insterburg, S iehrs traße 33, jetzt bei ihrer 
Tochter Herta Adamy in Berlin-Reinickendorf 1, Rütli-
s traße 18. 

am 11. Oktober Lokomot iv führer i. R. Friedrich Kat-
schinski, ehemals bei der Treuburger Kleinbahn. Nach 
seiner Pensionierung lebte er in Wehlau, Richard­
straße 5. Heutige Anschrift: H u s u m / D r e i m ü h l e n , 
Ulmenweg 4, bei seinem Schwiegersohn F. Westphal. 

zum 86. Geburtstag 

am 24. September Frau Wilhelmine Neumann, geb. 
Browarzik, aus Insterburg, Cäc i l i ens traße 3a, jetzt in 
Recklinghausen, Dorstener Straße 10b. 

am 7. Oktober Fleischermeisterwitwe Martha Klein, 

In der Woche vom 11. bis zum 17. Oktober 

Die westdeutschen Sender und Rias ü b e r t r a g e n am 
Sonntag, 11 Uhr, die Verleihung des Friedenspreises 
des Deutschen Buchhandels an Professor Theodor 
Heuss aus der Paulskirche in Frankfurt am Main. 

NDR-WDR-Mittelwelle. D i e n s t a g , 9.00: Deut­
sche Volkslieder, gesungen vom BdV-Chor G ö t t i n g e n 
unter Leitung von Paul Dehne. — S o n n a b e n d , 
15.00: Alte und neue Heimat. — 19.10: Unteilbares 
Deutschland. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. M o n t a g , 21.05: 
Volkslieder, gesungen vom Niederdeutschen Sing­
kreis unter Leitung von Wil l i Träder. 

SUdwestfunk. D i e n s t a g , 19.15 (Landesstudio 
Freiburg): Lieder und Klav iers tücke von Johann 
Friedrich Reichardt. — D o n n e r s t a g , 9.45: Jo­
hann Friedrich Reichardt, Grazioso für Glasharfe. — 
F r e i t a g , U K W II, 14.45: Unvergessene Heimat. — 
U K W II, 19.15: Jugendliche Flücht l inge erleben West­
deutschland. 

Saar ländischer Rundfunk. S o n n a b e n d , 14.45: 
Unvergessene Heimat. 

Bayerischer Rundfunk. D o n n e r s t a g , 22.10: 
Zwischen Elbe und Oder. Eine Zonenzeitung. — 
S o n n a b e n d , 14.00: Deutschland und der euro­
pä i sche Osten. Die polnische Presse nach dem „pol­
nischen Frühl ing" im Oktober 1956. 

Sender Freies Berl'.n. M o n t a g , 10.45: Ostdeut­
sche Volkslieder in der Bearbeitung von Siegfried 
Borris. — S o n n a b e n d , 15.45 Alte und neue Hei­
mat. — 19.35: Unteilbares Deutschland. 

geb. Herrmann, aus Pr.-Holland, Rei ters traße 15, 
jetzt in Bremen-Hemelingen, V ö l k l i n g e r Straße 20. 

am 9. Oktober Frau Marie Losch aus Rastenburg, 
Georgenthal 3, jetzt im Altersheim Hohnheide, Kreis 
Rendsburg. Die Jubilarin nimmt regen Anteil am Zeit­
geschehen und ist eifrige Leserin ihrer Heimatzeitung. 

zum 85. Geburtstag 

Frau Marie Czichie, geb. Kallisch, aus K ö n i g s h ö h e , 
Kreis Sensburg Sie kam mit ihrer Tochter Ida erst im 
Juli 1958 aus der Heimat und lebt jetzt mit ihr in 
Bad Hersfeld, Im Zellersgrund. 

am 2. Oktober Frau Anna Borchardt, geb. Pockart, 
aus Gr. -Kütten, bei Bartenstein. Später lebte sie in 
Baranowen, Osterode, Kön igsberg , Insterburg und 
S t a l l u p ö n e n . Heutige Anschriit: Hildesheim, Bismarck­
platz 21 II. 

am 8. Oktober Landsmann Fritz Krause, ehemals 
Ziegeleibesitzer in Kaulbruch, Kreis Osterode, jetzt in 
Isernhagen bei Hannover, K. B. 39. 

am 9. Oktober Frau Amalie Spitzkat, geb. Schu­
mann aus Breitenslein, zuletzt Insterburg, bei Familie 
Krönert. Jetzige Anschrift: (22a) Viersen, Hofstr. 4. 

am 13. Oktober Frau Minna Neumann, geb. Jodat, 
aus Krügertal , Kreis Gumbinnen, jetzt bei ihrer Toch­
ter Hedwig Thies in (20a) Wolfsburg, Sandweg 9. 

am 13. Oktober Tischlermeister Eduard Kehler aus 
Königsberg , H e i d e m a n n s t r a ß e 8, jetzt bei seiner jüng­
sten Tochter Erna Bass, die ihn nach dem Tode seiner 
Ehefrau liebevoll betreut. Anschrift: Lingen (Ems), 
Adol f s traße 69. 

am 14. Oktober Frau Elise Kloevekorn, geb. Gercke, 
Witwe des Oherregierungsrats Kloevekorn aus Kö­
nigsberg, Luisenallee 75. jetzt in Bad Wildungen, 
Hufe lands traße 14. 

am 15. Oktober Frau Berta Fedrau, geb. Kopen­
hagen, aus Korsetten, Gartenstraße , jetzt bei ihrer 
Nichte, Frau Gertrud Franz. Sie ist durch Inge Klet?, 
(21b) Unna, H e r m a n n s t r a ß e 14b, zu erreichen. 

am 15. Oktober Landsmann Wilhelm Jeltsch aus 
Osterode, Kaisers traße 25, jetzt bei seiner j ü n g s t e n 
Tochter Irmgard-Renate Mika in Bielefeld, Hartlager 
Weg 38. 

am 16. Oktober Bauunternehmer Emil Münte l aus 
Saalau, Kreis Insterburg, jetzt bei seiner Tochter 
Emma Steltner in Schöningen'Elm, Hoiersdorfer 
S t i a ß e 4. 

am 17. Oktober Frau Ulrike Neumann, geb. Magnus 
aus Tilsit, jetzt bei ihrem jüngs ten Sohn Walter in 
Peine (Han), Ernst-Reuter-Straße 20. 

am 17. Oktober Frau Auguste Warstat aus M ü h l e n ­
kreuz, Kreis Elchniederung, jetzt in Essen-Ruhr, Frey-
tagstraßp 14. 

zum 84. Geburtstag 

am 11. Oktober Landwirt Oskar Barth aus Gallin­
den, Kreis Osterode, jetzt in Bramsche bei Osnabrück, 
Burggartenweg 11. 

'am 13. Oktober Landsmann Albert Jurkscheidt, ehe­
mals Obermeister bei der F e l d m ü h l e Papier- und Zell­
stoffwerke A G . in Kön igsberg , Werk Sackheim, jetzt 
in Rethwisch-Preetz (Holst). 

am 14. Oktober Frau Anna Eckloff, geb. Ewert, aus 
Schönfe ld , Kreis Heiligenbeil, jetzt bei ihrer jüng­
sten Tochter Lydia Herrmann in Brettorf über Wildes­
hausen (Oldb). 

am 14. Oktober Frau Alma Mueller, geb. Schwandt, 
aus Eydtkuhnen, jetzt bei ihrer Tochter Vera in 
Essen, Baedeker Straße 11. G e g e n w ä r t i g ist sie bei 
ihrer ä l t e s t e n Tochter Charlotte Hohmann in Lenge­
rich, Lindenstraße 9 Die Jubilarin würde sich freuen, 
von Bekannten zu h ö r e n . 

am 15. Oktober Frau Anna Dyck aus Kissehlen, 
Kreis Gumbinnen, jetzt in Lübeck, Friedrich-Wilhelm-
Platz 

am 17. Oktober Landsmann Adolf Przygoda aus 
Lyck, jetzt in Gronau (Han), S te in tors traße 16. 

zum 83. Geburtstag 
am 12. Oktober Landsmann Eugen Reuser aus Kö­

nigsberg, Am Fl ieß 10, jetzt in Salzgitter-Lebenstedt, 
A m Bauerngraben 4. 

am 17. Oktober Frau Else Stannull aus Gilge, jetzt 
bei ihrer Tochter Auguste in (14b) Calw, Altburger 
Straße 15. Die Jubilarin erfreut sich guter Gesu.ndheit 

am 17. Oktober Landsmann Albert Schmidtke aus 
K ö n i g s b e r g , Juditter Allee 40, jetzt in Oldenburg-
Putlos (Holst). 

zum 82. Geburtstag 
am 11. Oktober Landsmann August Stein aus Kö­

nigsberg, Art i l l er i e s traße 37a, jetzt in Lübeck-Eich­
holz, Steinlager 21. 

am 12. Oktober Frau Karoline Puzicha aus Klein-
Jerutten, Kreis Orteisburg, jetzt in Herne (Westf), 
N e u s t r a ß e 56. 

zum 81. Geburtstag 

am 7. Oktober Gendarmeriewaditmeister-Witwe 
Maria Reuter, geb. Stomborowski, ehemals Biebers­
walde, später Marienwerder, jetzt in Hütze l , Kreis 
Soltau, Haus Waldhof. 

am 12. Oktober Frau Charlotte Olschewski aus Pas­
senheim, Kreis Orteisburg, jetzt in Albersdorf (Holst), 
W a l d s t r a ß e 9. 

am 12. Oktober Frau Auguste Plenio aus Regeln, 
Kreis Lyck, jetzt in München, Kederbacher Straße 44, 
bei Wurm 

am 12. Oktober Frau Auguste Biedat, geb. Lucken­
bach, aus Gumbinnen, Grünstraße 21, jetzt bei ihrer 
Tochter Erna Betke, Kassel, Bre i t sche idstraße 20. 

zum 80. Geburtstag 

am 11. Oktober Frau Margarete Radtke, Witwe des 
Sani tä t srats Dr. Ernst Radtke aus K ö n i g s b e r g . Seit 
dem Tode ihres Ehemannes lebt sie bei ihrer Tochter 
Lotte Genest. Die Jubilarin ist durch Frau Berta Stan-
scheit, (16) Sa lmünster , Huttengasse 9, zu erreichen. 

am 6 September Witwe Auguste Klaudat aus Lis-
sen, Kreis Angerburg, zuletzt K ö n i g s b e r g , jetzt in 
Emden. Brückstraße 4. 

am 28. September Frau Ida Putzka, geb. Bisalski, 
aus Osterode, P a u s e n s t r a ß e 18. Sie lebt seit zwei Jah­
ren in Alfeld (Leine), K a i s e r - W i l h e l m - S t r a ß e 22. Der 
Ehemann der Jubilarin verstarb im Oktober 1947 in 
Osterode, ihre j ü n g s t e Tochter Erna ist seit Apri l 1945 
verschollen, ihr Sohn Erich, Major der Luftwaffe, wird 
noch vermißt . 

am 6. Oktober Zugführer i. R. Wilhelm Joseit, ehe­
mals Insterburger Kleinbahn. Er ist durch Maria 
Kailuweit, Wuppertal-Hahnerberg, Jägerhofs tr . 206, 
zu erreichen. 

am 7. Oktober Frau Wilhelmine Adrian aus Tapiau, 
Kreis Wehlau, jetzt in Nortorf, Kreis Rendsburg, 
Jungfernstieg 20, bei ihrer Tochter Hildegard Holz-
leitner. 

am 9. Oktober Landwirt und Zimmermeister August 
Weischwillat aus Weidenkreuz, Kreis Ebenrode. Er 

ist durch E. Lisdat, Mamburg-Langenhorn, Langh. 
Chaussee 307, zu erreichen. 

am 10. Oktober Re ichsbahnzugführer i. R. Friedlich 
May aus Insterburg, V i k t o r i a s t r a ß e 2, jetzt in Brake 
(Unterweser), O s t l a n d s t r a ß e 6. 

am 12. Oktober Frau Minna Czuja, geb. Matzko, 
aus Dippelsee, Kreis Lyck, jetzt in Halle (Westfalen), 
Lange Straße 66. 

am 13. Oktober Witwe Johanna Petreck aus Oi -
dauten, Kreis Fischhausen, jetzt in Elmshorn, Star-
garder Straße 8. 

am 13. Oktober Frau Auguste Gerlach aus Herms­
dorf, Kreis Heiligenbeil, jetzt bei ihren Kindern in 
Waldshut (Südbaden) , S i e m e n s s t r a ß e 16. 

am 14. Oktober Frau Charlotte Saffran aus Klein-
georgenburg, Kreis Insterburg, jetzt in Neumunster 
(Holst), Hans -Roß-Straße 4. 

am 14. Oktober Bäuer in Anna Lehnert aus Laugal­
len, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrer Tochter Emma 
Schemschies in Eisbergen 444 über Minden (Westf). 

am 14. Oktober Oberzugführer i. R. Franz Halm aus 
Allenstein, H^rrenstraße 22, jetzt mit seiner Ehefrau, 
mit dei er am 10. Oktober den 54, Hochzeitstag feiert, 
in Rulle bei Osnabrück, G e r t k e n s t r a ß e 15. 

am 17. Oktober Witwe Clara Schulz aus K ö n i g s ­
berg, jetzt in Elmshorn, Gerbers traße 13. 

zum 75. Geburtstag 

am 1. September Landwirt Jurgis Kuprat aus Usch-
kamonen, jetzt mit seiner Ehefrau in Emden, Kran­
straße 59. 

am 3. Oktober Frau Marie Motzkus, geb. Dolleck, 
aus Steintal, Kreis Lotzen, jetzt in M ü h l b r o o k - H o h e n ­
horst über N e u m ü n s t e r . 

am 4. Oktober Landsmann Gustav Heilsberger aus 
Jakobsdorf, Kreis Sensburg. Er lebte dort noch bis 
1958. Jetzige Anschrift: (23) Rosebruch über Vissel­
h ö v e d e , Kreis Rotenburg, bei seinem j ü n g s t e n Sohn 
Walter. 

am 5. Oktober Bauer Gustav Blumenthal aus Schön­
walde, Kreis Heiligenbeil, jetzt mit seiner Ehefrau in 
Holzbunge, Kreis Eckernförde. 

am 9. Oktober Landwirt Wilhelm Barsnick aus 
Blüchersdorf, Kreis Insterburg, jetzt in (20a) Böder-
hof,' Post G r o ß d ü n g e n . 

am 10. Oktober Bauer Franz Vaak aus Rokaiten, 
Kreis Elchniederung, jetzt in Besenfeld, Kreis Freu­
denstadt (Schwarzwald). Seine Ehefrau wurde am 
25. Februar 75 Jahre alt. 

am 11. Oktober Frau Auguste Poppek, geb. Diet­
rich, aus Orteisburg, Yorckstraße 29, jetzt bei ihrer 
Tochter Gertrud Turowski in Bremen, Verdener 
Straße 77. 

am 11. Oktober Oberleutnant der Gendarmerie i. R. 
Max Kirchener, von 1934 bis 1945 Kreis führer der 
Gendarmarie in Heilsberg. Nach Entlassung aus der 
Kriegsgefangenschaft bis zu seiner Pensionierung war 
er a.i seinem heutigen Wohnort Biedenkopf (Lahn), 
jetzt Daxbecher Straße 12, bei der Stadtpolizei tät ig . 
Die landsmannschaftliche Gruppe gratuliert herzlich. 

am 12. Oktober Frau Henriette Rompel aus K ö n i g s ­
berg, Kolonie Morgenrot, jetzt in N e u ß (Rhein) Chr.-
Schaurtc-Straße 72. 

am 12. Oktober Regierungsinspektor i. R. August 
Wasgindt aus Insterburg, Schöns traße 9, tät ig ge­
wesen beim Versorgungsamt, jetzt in Frankfurt/Main, 
Ziegenhainer Straße 171. 

am 14. Oktober Oberst a. D. Erich Werner aus 
Rastenburg, jetzt mit seiner Ehefrau in Baden-Baden, 
D e g l e r s t r a ß e la. Er besuchte das Herzog-Albrecht-
Cymnasium in seiner Heimatstadt und trat 1903 von 
der Hauptkadettenanstalt Berlin-Lichterfelde als F ä h n ­
rich in das Infanterie-Regiment 43 ein, dem er bis 
1912 a n g e h ö r t e . 1909 wurde er im Luftschiffer-Batail­
lon in Berlin zum Fre iba l lonführer ausgebildet. In 
den folgenden Jahren war er im O s t p r e u ß i s c h e n Ver­
ein für Luftschiffahrt in K ö n i g s b e r g tät ig , führte über 
ein Dutzend Fernf lüge mit dem Freiballon durch und 
errang manchen Preis. Er wurde in das Luftschiffer-
Bataillon (Allenstein und Köln) versetzt. Zweimal 
s türzte der Jubilar ab, einmal 1913 bei der Ausbil­
dung zum Führer eines Zeppelin-Luftschiffes, das im 
Gewitterstuim zerbrach, und 1918, als sein Fessel­
ballon durch feindliche Flieger abgeschossen wurde. 
Im Ersten Weltkrieg wurde er mit beiden Eisernen 
Kreuzen ausgezeichnet. V o n 1935 bis 1943 tat er wie­
der Dienst in der Luftwaffe, zuletzt als Kommandeur 
des Wehrbezirks Stuttgart I. 

am 15. Oktober Landsmann Alfred Neubauer aus 
Labiau, J a h n s t r a ß e 3, jetzt in Alpen, Kreis Moers, 
R a t h a u s s t r a ß e 43. 

am 16. Oktober Frau Johanna Neth aus Zinten, 
jetzt in Flensburg, Husumer Straße 1. 

am 16. Oktober Frau Helene Arend, geb. G ö r k e , 
aus Starkenberg, Kreis Wchlau, jetzt mit ihrer ä l t e ­
sten Tochter Käte Rabe in Peine (Han), M ü h l e n s t r a ß e 
Nr. 21. Der Krieg nahm ihr beide S ö h n e und ihre 
S c h w i e g e r s ö h n e . 

am 16. Oktober Tischlermeister Karl Nareyek aus 
Arys, jetzt mit seiner Ehefrau in G r o ß e n k n e t e n 
(Oldb). 

am 17. Oktober Frau Amalie Dowideit, geb. Lentz, 
aus Raqnit, T ö p f e r g a s s e 8, jetzt in S c h ö n b e r g über 
Kiel, W i l h e l m - B a u e r - S t r a ß e 4. 

am 17 Oktober Tischlermeister Heinrich Leschonski 
aus K ö n i g s b e r g , Liener Weg 18, jetzt bei seiner Toch­
ter Charlotte Half in Berlin-Schmargendorf, Hunde-
k e h l e s t r a ß e 11. 

am 18. Oktober Hotelbesitzerin Ida Frick aus Me­
mel, jetzt in W ürzburg , Traubengasse 5, Matthias-
Claudius-Hoim. Nicht nur den Memelern war der 
„Balt ische Hof" ein Begriff. Er erfreute sich stets re­
gen Zuspruchs. Dazu trug vor allem die v o r z ü g l i c h e 
Küche bei, der sich die Jubilarin vierzig Jahre mit 
besonderer Sorgfalt und Liebe gewidmet hatte. 

Diamantene Hochzeiten 
Landsmann Ludwig Leipski und seine Ehefrau A u ­

guste, geb. Zatzkowski, aus Neudorf bei M ü h l e n , 
Kreis Osterode, jetzt in Rosche 7, Kreis Uelzen, feier­
ten am 23. September das Fest der Diamantenen Hoch­
zeit. 

O b e r w e i c h e n w ä r t e r i R. Franz Darkau und Frau 
Johanna, geb. Stolz, aus Gr.-Medenau, jetzt in Melle, 
K ö n i g s b e r g e r Straße 44, feierten am 7. Oktober das 
Fest der Diamantenen Hochzeit. Der Jubilar diente 
von 1895 bis 1897 im 2. O s t p r e u ß i s c h e n Grenadier-
Regiment Nr. 3 König Wilhelm I. in Braunsberg. Nadi 
42 Dienstjahren bei der Reichsbahn trat er in den 
Ruhestand. Drei Töchter und vier Enkelkinder ge­
hören zu den Gratulanten. Die Eheleute, die 84 und 
79 Jahre alt sind, erfreuen sich bester Gesundheit. 

Goldene Hochzeiten 
Landsmann Emil Allies und Frau Ida, geb. Broßeit , 

aus Seckenburg, Kreis Elchniederung, jetzt in Ottern­
dorf (Niederelbe), A m S c h l o ß g r a b e n 17, im Kreise-
ihrer A n g e h ö r i g e n am 15. September. 

Reidisbahn-Betriebswart i. R. Karl Kaftan und Frau 
Auguste, geb. Rogge, jetzt in Mörs fe ld , Kreis Kirch-
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9. Oktober. M l l . l p r a i t und Frau Minna aus W i -
d i S n S r ^ t z t t Ä g e n 270, Kreis Oster­
holz-Scharmbeck am ^ p ° ^ 0

n

b

d

e r

F r a u A n n a , geb. Rel-
Maurerpolier Karl K o . n und ^ j e t z t i Q 

chert, aus Seibersdorf, K eis M o n g j 

i am' n ^ S k t o b e r ' Ein Sohn der Eheleute 
S ? Ä " e i % ? b n f werden noch v e r m i ß t . Wer 

Dost und Frau Maria ftD, 
wella, aus Wartenburg, ,etzt in D ^ f a ^ ^ a e 

Bauer joiiaini i o k t o K e r Die Eheleute sind 
dKuriS, M i t t e . s . r a ß e 62, 

^ S Ä , r a , «. R- P . u . .Besmöhn und r > . « E . . J 
geb. Lentschat, aus K ö n i g s b e r g , Alb rechts traße 13, 
jetzt in Unteruhldingen/Bodensee, am 13. Oktober. 
J Der frühere K ö n i g s b e r g e r R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t Ge­
heimer Finanzrat Dr. Max von !B«hrfeldt begeht m t 
seiner Gattin Lene am 14. Oktober das Fes, der Gol-
denen Hochzeit. Geheimra. von Bahrfeldt wa nad, 
dem Ersten Weltkrieg mehrere Jahre Regierungs­
präs ident von K ö n i g s b e r g , bis das nationalsozial.sti-
sche Regime im Jahre 1933 seiner T ä t i g k e i t ein Endo 
setzte Er hat sich in O s t p r e u ß e n vor allem durch, 
seine Schulbauten und die Heimatpflege einen Namen 
gemacht. Seit 1936 war er in Berlin als Referent des 
Stadtsynodalverbandes (Abt. Kirchenbau) tatig. A u ­
ßerdem hatte er den Vorsitz des Verbandes christ­
licher Hospize inne, den er nadi dem Kriege mit Um-
sich und Tatkraft wieder aufbaute, so d a ß der Ver­
band heute wieder ü b e r 153 Hospize und Heime ver­
fügt Ceheimrat von Bahrfeldt, der kürzl ich seinen 
79 Geburtstag feierte, ist erst Ende M ä r z 1959 in den 
Ruhestand getreten. Seine Verbundenheit mit Ost­
p r e u ß e n hat er auch in j ü n g s t e r Zeit immer wieder 
bekundet. Der Berliner G e s c h ä f t s s t e l l e der Lands­
mannschaft stiftete er mehrere Elchschaufeln und 
Fotoalben von K ö n i g s b e r g die wiederholt auf Aus­
stellungen gezeigt werden konnten. Das Jubelpaar 
wohnt in Berlin-Lichterfelde, Hindenburgdamm 93d. 

-rn. 
T e l e g r a p h e n s e k r e t ä r a. D. Adolf Striemer und Frau 

Ida, geb. Trespe, aus Pr.-Holland, Herbert-Norkus-
Straß» 5, jetzt in Kalefeld 249 ü b e r Kreiensen, am 
14. Oktober. 

Viehkaufmann Eugen Rosenau und Frau Johanna, 
geb. Christochowitz, aus Angerburg, jetzt bei ihren 
Kindern in Krefeld. Steckendorfer S t r a ß e 83, am 
15. Oktober. 

G e s t ü t s b e a m t e r i . R Karl Schinz und Frau Johanna, 
geb. Knitsch, aus Georgenburg, jetzt in Grossen-Lin-
d^n über G i e ß e n (Hessen), L u d w i g s t r a ß e 83, am 15. 
Oktober. Der Jubilar ist Inhaber des silbernen und 
goldenen Treudienst-Ehrenzeichens. Seine 4 7 j ä h r i g e 
Dienstzeit beendete er im L a n d g e s t ü t Celle. 

Landsmann Fritz Kuntermann und Frau Minna, geb. 
Gaudszun, aus Matzhausen, Kreis Gumbinnen, jetzt 
in (23) Liliienthal über Bremen 5, F e l d h ä u s e r s t r a ß e 20, 
im Beisein ihrer beiden Töchter und Enkelkinder am 
15. Oktober. Der einzige Sohn starb vor zwei Jahren. 
Die 78 und 76 Jahre alten Eheleute erfreuen sich 
bester Gesundheit. 

Landsmann Rudolf Lippke und Frau Martha, geb. 
Blenau, aus Insterburg, jetzt in M ü n c h e n 8, Enzen-
s p e r g e r s t r a ß e 7, am 17. Oktober. 

J u b i l ä u m 

Sattler- und Tapezierermeister August Kablowsk! 
aus Lotzen, jetzt mit seiner Ehefrau in Bad O l d e s l o e « 
Sehmsdorfer S traße 13, begeht am 16. Oktober seiij 
v i e r z i g j ä h r i g e s M e i s t e r j u b i l ä u m . Nach Ablegung der 
M e i s t e r p r ü f u n g vor der Handwerkskammer in Gum­
binnen 1919 wurde er bald zum Obermeister der In­
nung g e w ä h l t . Dieses Amt hatte er bis zur Vertrei­
bung inne. 1945 machte er sich an seinem neuen 
Wohnort wieder s e l b s t ä n d i g und wurde zum stellver­
tretenden Obermeister g e w ä h l t . 

Bestandene Prüfungen 
Heinz Mollenhauer, Sohn des Landsmann Gustav 

Mollenhauer aus Gumbinnen, B i s m a r c k s t r a ß e 53, jetzt 
in Bottrop, Ä g i d i s t r a ß e 28, hat die M e i s t e r p r ü f u n g 
bei der Handwerkskammer M ü n s t e r als Elektro­
installateur abgelegt. 

Uta Pfeiffer, Tochter des Maschinensetzers Fritz 
Pfeiffer und seiner Ehefrau Margarete, geb. Gerlach, 
ehemals Ebenrode und Gumbinnen, jetzt in Oberaula 
über Bad Hersfeld, Fronacker 319, hat in Marburg ihr 
Staatsexamen als DRK-Schwester bestanden. 

Martin Lehmann, Sohn des verstorbenen Amts­
arztes Dr. Emil Lehmann aus Pr.-Eylau, jetzt in Duis­
dorf bei Bonn, M a r t i n s t r a ß e 8, hat das erste juristi­
sche Staatsexamen in Kö ln mit der Note .vo l l be­
friedigend" bestanden. 

Hildegard Koppelin aus Insterburg, Jordanstr. 14, 
jetzt in Siegen (Westf), A r n d t s t r a ß e 4, hat das Staats­
examen in der Krankenpflege bestanden. 

In den Ruhestand getreten 
Lehrer Otto Palapies aus Hohenbruch B, Kreis La­

biau, jetzt in B ö s e n h a u s e n , Kreis Nienburg (Weser), 
L u d w i g - K a i s e r - S t r a ß e 24, trat nach 4 5 j ä h r i g e m Wir­
ken im Schuldienst in den Ruhestand. In einer Feier­
stunde mit Kollegen, Schülern , dem Schulrat, Bürger ­
meister und mit S c h u l a u s s c h u ß m i t g l i e d e r n wurde dem 
bewahrten P ä d a g o g e n Dank und Anerkennung zuteil. 
A s junger Lehrer kam Landsmann Palapies 1915 nach 
Widmen, Kreis Fischhausen. Nach seiner Rückkehr 
aus dem Ersten Weltkrieg wirkte er in Bittehnen, 
Kreis Labiau, dann in Schenkendorf und seit 1924 in 
Hohenbruch B, wo er bis Januar 1945 amtierte und 
wohnte. Seit Ende 1947 war er in B ö s e n h a u s e n tät ig . 

S t a d t h a u p t s e k r e t ä r Wi l l y K r ö h n k e aus Heinrichs-
walde, jetzt in Duisburg, K i e b i t z m ü h l e n s t r a ß e 4 ist 
nach über fünfz ig jähr iger Dienstzeit in den Ruhestand 
v i r ? . ? " ü

 emXu F e i e r s , u n < i e wurde er durch den 
nantp '? 6 S - O b e r s

u

t f l d ' d i r e k t o r s mit Worten de» 
Dankes und mit den besten W ü n s c h e n verabschiedet. 

Geschäftliches 
hilf,HT„I

 UN,SERER
 h e u t i 9 e n Ausgabe im Stadtge-E

M

H

N

Ä;„7 S
 ' i e 9t e i " Prospekt der Firma „Haus 

ren B^Xu^' u n s e r e n L e s e r n z u r b e s o n d e -ren Beachtung empfehlen. 

Prnln 6 v, I^K U n s e r e r h e u t i 9 e n Ausgabe liegt ein 
H e i S la W ä ™ ^ e c k e n - V e r s a n d Gustav Haak, 
£ e Ä he a y d " s t r a ß | 2 ' bei. den wir unseren 
Lesern zur besonderen Beachtung empfehlen. 

S KRFFEE 
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A m 15. September 1959 entschlief nach schwerer Krankheit, fern 
seiner geliebten Heimat, mein lieber Mann, unser guter treu­
sorgender Vater, Schwiegervater, lieber Opl, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Johann Wierutsch 
im Alter von 76 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Anna Wierutsch, geb. Kraffzik 
Hedwig Olschewski, geb. Wierutsch 
Otto Olschewski 

Renate und Brigitte als Enkel 
Gertraut Janowski, geb. Wierutsch 
Cornelius Janowski, vermißt 

Dieter als Enkel 
Antonie Janowski, geb. Wierutsch 
Walter Janowski 

Bernd und Elke als Enkel 
und alle Verwandten 

Opfingen, Kreis Freiburg (Breisgau), den 1. Oktober 1959 
früher Masuhren, Kreis Treuburg 

Nach langem schwerem Leiden entschlief am 18. August 1959 
mein lieber fürsorglicher Mann, mein herzensguter Vater, 
Schwiegervater und Opa 

Lokführer 1. R. 

Johann Masuhr 
im Alter von 69 Jahren. 

In stiller Trauer 
Auguste Johanna Masuhr 

geb. Klautke 
Gertraut Nette, geb. Masuhr 
Arno Nette 
und Enkeltochter Karola 

Meckelfeld, Immenhof 407, im September 1959 
früher Lyck, Lycker Garten 85 

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter , Schwester, 
Schwägerin und Tante, Frau 

Wilhelmine Conrad 
geb. Reinecker 

ist am 16. September 1959 Im 81. Lebensjahre in Frieden heim­
gegangen. Sie folgte unserem lieben Vater 

Johann Conrad 
Landwirt 

der am 15. Januar 1952 verstorben ist. 

Wir gedenken ihrer Söhne 

Hans Conrad, vermißt ms 

Franz Conrad, vermißt 1943 

Ernst Conrad, vermißt 1945 

Helmut Conrad, gefallen 1944 

In stiller Trauer 
Familie Rutkowskl 
Familie Rudat 
Familie Fritz Conrad 
Familie Otto Conrad 

Wiesbaden und Luckenwalde, den 27. September 1959 
früher Buschfelde, Kreis Ebenrode, Ostpreußen 
Die Entschlafene wurde am 18. September 1959 auf dem Fried­
hof Wiesbaden-Biebrich zur letzten Ruhe gebettet. 

Ich w i l l euch heben und tragen bis ins Alter 
und bis ihr grau werdet. Jes. 46, 4 

A m 20. September 1959 rief Gott der Herr aus einem arbeits­
reichen und gesegneten Leben nach kurzer schwerer Krankheit 
zu sich in sein ewiges Reich unsere geliebte Mutter, Schwieger­
mutter, Groß- und Urgroßmutter , Schwägerin und Tante 

Emilie Bussas 
geb. Schelwat 

kurz vor vollendetem 79. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Gertrud Schweiger, geb. Bussas 
samt Geschwistern und Verwandten 

(13a) Bullenheim bei Uffenheim 
früher Kariotkehmen. Kreis Darkehmen 

Nach einem Leben voll Liebe und Güte entschlief am 25. Sep­
tember 1959 nach langem schwerem, mit großer Geduld ertra­
genem Leiden unsere herzensgute Mutter und Schwiegermut­
ter, unsere liebe gute Omi, Schwester, Schwägerin und Tante, 
Frau 

Johanna Albrecht 
geb. Heß 

im 76. Lebensjahre. 

Gleichzeitig gedenken wir in Dankbarkeit unseres lieben guten 
Vaters 

Fritz Albrecht 
Kalkulator 

der am 4 August 1945 in Königsberg Pr. an Hungertyphus ver­
storben ist. 

In stiller Trauer 
Erna Patschke, geb. Albrecht 
Paul Albrecht und Familie, Lübeck 
und alle Angehörigen 

(16) Babenhausen (Hessen), den 25. September 1959 
früher Königsberg-Ponarth, A n den Birken 21 

Unsere liebe treusorgende Mutter, Schwiegermutter, 

Großmutter , Schwester, Schwägerin und Tante 

Karoline Pedak 
geb. Wiezorrek 

Ist im 84. Lebensjahre in ihrer geliebten Heimat heim­

gegangen. 

In stiller Trauer 

Fritz Pedak 
Balzhöfen, Kreis Lotzen, Ostpreußen 

Otto Pedak und Frau Hedwig, geb. Wagner 
Reutlingen (Württ), Kaiserstraße 89 

Hildegard Mehl, geb. Pedak 
mit Töchtern Christa und Karin 

Landshut (Bayern) Jodoksgasse 588'/i 
Margarete Pedak, geb. Kutzborski 
mit Sohn Manfred 

Alt-Mölln, K r . Lauenburg (Schlesw.-Holst) 

sowie alle Anverwandten 

Die Beerdigung fand am 9. September 1959 in Balzhöfen, 

Ostpreußen, statt. 

Am 10. September 1959 entschlief nach langer schwerer Krank­
heit, und doch plötzlich und unerwartet, meine liebe Frau, un­
sere sorgende Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, Frau 

Martha Pucknat 
geb. Prußeit 

im Alter von fast 61 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Moritz Pucknat 
Ruth Lanz, geb. Pucknat 
Heinz Pucknat 
Ingrid Pucknat, geb. Potschka 
Edelgard als Enkelkind 

Moers-Hülsdonk, Im Schroersfeld 28 
früher Kellen, Kreis Tilsit-Ragnit 

Heute entschlief ganz plötzlich, im festen Glauben an ihren 
Erlöser, unsere inniggeiiebte Mutter, unsere verehrte Schwie­
germutter und Großmutter 

Helena Wege 
geb. Duday 

Ehefrau des verstorbenen letzten Rittergutsbesitzers 
Arthur Wege auf Sonnenstuhl, Kreis Heiligenbeil 

im 79. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Gisela Gutzeit-Schlakalken 

geb. Wege 
Wera Wege 
Sabine Behrendt, geb. Wege 
Otto Gutzeit-Spandienen 
Heinz Behrendt-Margen 
Jürgen und Gert Behrendt 

Kellinghusen, Königsberger Straße 3d, den 21. September 1959 
Emen, Post Haren (Ems) 
Emmeln, Post Haren (Ems) 

A m 29. September 1959 entschlief nach längerem Leiden im 
Evangelischen Altersheim Wanne-Eickel im 78. Lebensjahre 
meine liebe langjährige Chefin, Fräulein 

Frida Grusdat 
früher Rastenburg, Ostpreußen, Hermann-Göring-Straße 4 

In unvergeßlicher Treue 
Hildegard Kreutzner, geb. Küssner 

Essen-Ruhr, Küntzelstraße 57 

Die Beerdigung fand am 1. Oktober 1959 in Gelsenkirchen statt. 

A m 15. September 1959 ist nach Gottes unerforschlichem Rat­
schluß meine liebe, einzige, so lebensfrohe Schwester 

Erna Senk 
geb. Howeihe 

früher Königsberg Pr., Rudauer Weg 10 

nach schwerer Krankheit im Alter von 54 Jahren von mir ge­
gangen. 

Im Namen aller Freunde 

Frieda Howeihe 

Hamburg-La. I, Tangstedter Landstraße 104 

Die Trauerfeier in Münster (Westfalen) fand am 18. September 
1959, die Abschiedsfeier nach der Uberführung nach Hamburg-
Olsdorf am 21. September 1959 statt. 

Am 29. September 1959 entschlief nach langem, mit Geduld ge­
tragenem Leiden meine liebe Frau, unsere gute Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, Frau 

Erna Ganz 
geb. Knippel 

im Alter von 58 Jahren. 

In stiller Trauer 
Fritz Ganz 
Hella Ganz 
Hannelore Peter 

geb. Ganz 
Herbert Peter 
Jutta "eter 

! Peter 
anz I 
•eter f 
5r ) 

Australien 

Lüneburg, Auf der Höhe 25b 
früher Orteisburg, Ostpreußen 

Unser geliebtes Mütterlein 

Anna Wittschirk 
geb. Dengel 

früher Königsberg Pr. 
Mitteltragheim 3 

ist am 22. September 1959 im 
84. Lebensjahre heimgegangen. 

Wir haben sie in Bremerhaven 
zur letzten Ruhe gebettet. 

In tiefer Trauer 
Ilse Speer, geb. Wittschirk 
und Rudolf Speer 

Bremerhaven-G. 
Verdener Straße 8 

Hanna Radday 
geb. Wittschirk 

und Hans Radday 
Barchel, K r . Bremervörde 

Gertrud Stolzenburg 
geb. Wittschirk 

und Dr. Friedrich Wilhelm 
Stolzenburg (vermißt) 

Berlin-Schmargendorf 
Borkumer Straße 26 

Lotte Kluss, geb. Wittschirk 
und Erich Kluss, Spetzerfehn 

Kreis Aurich (Ostfriesl) 
Heinz Wittschirk (vermißt) 
und Frau Liselotte 

geb. Viering 
Bremen, Bismarckstraße 31 

Ursula Kluger, geb Wittschirk 
und Waldemar Kluger 

Oberbessingen, K r . Gießen 
Günter Wittschirk und Frau 
Elfriede, geb. Strohmeier 

Bremerhaven-Lehe 
Langener Landstraße 159 

Theodor Wittschirk (vermißt) 
und Frau Ursula, geb. Struwe 

Porschdorf über 
Bad Schandau (Sowjetzone) 

Ruth Sobiech, geb. Wittschirk 
und Max Sobiech 

Bremerhaven-Lehe 
Eichenweg 4 

Georg Wittschirk und Frau 
Eva, geb. Schiemann 

Bremerhaven-Schiffdorf 
Sellstedter Straße 185 

16 Enkel und ein Urenkel 

Ich weiß, daß mein Erlöser 
lebt. Hiob 19, Vers 25a 

Nach einem Leben voll Liebe 
und Güte für uns rief der Herr 
am 14. September 1959 unsere 
innigstgeliebte, herzensgute und 
treusorgende Mutter, Schwie­
germutter, Großmutter, Ur­
großmutter, Schwester, Schwä­
gerin und Tante, Frau 

Helene Zimpel 
geb. Braun 

im gesegneten Alter von 80 Jah­
ren heim in sein ewiges Reich. 

In tiefer Trauer 
Käthe Zimpel 

z. Z. Lensahn (Holstein) 
Else Neuendorf, geb. Zimpel 

Lensahn (Holstein) 
A m Finkenberg 23 

Gertrud Brust, geb. Zimpel 
und Familie 
Oldenburg (Holstein) 

Hildegard Rohringer 
geb. Zimpel 
und Familie 
Barmstedt (Holstein) 

Leni Stolz, geb. Zimpel 
und Familie 
Stuttgart-Weilimdorf 

und Anverwandte 

Lensahn (Holstein) 
A m Finkenberg 23 
den 29. September 1959 
früher Königsberg Pr. 
Gneisenaustraße 29 
Wir haben unsere liebe Ent­
schlafene nach Uberführung auf 
dem Lensahner Friedhof zur 
letzten Ruhe gebettet. 

Z u m G e d e n k e n 

A m 12. Oktober jähr t sich zum 
fünften Male der Todestag mei­
ner einzigen geliebten Schwe­
ster 

Elisabeth Ehmer 
Sie starb im 72. Lebensjahre 
und ruht auf dem Friedhof in 
Erkner bei Berlin. 

Ferner gedenke ich auch mei­
nes lieben Mannes 

Wilhelm Kopp 
geboren am 14. November 1881 

in Lindendorf 
Kreis Elchniederung 

von den Russen verschleppt am 
10. Februar 1945. 

Es trauert um beide 
Emma Kopp, geb. Ehmer 

Arnum bei Hannover 
Mühlenweg 128 
früher Ostau (Sapalben) 
Kreis Angerburg 

Müh' und Arbeit war Dein 
Leben, 
treu und fleißig Deine Hand. 
Ruhe hat Dir Gott gegeben, 
denn Du hast sie nie gekannt. 

Zum zweijährigen Todestag 
(21. September 1957) gedenken 
wir in Wehmut und stiller 
Trauer meines lieben Mannes, 
unseres guten Vaters, Schwie­
gervaters, Bruders, Schwagers 
und Onkels 

Maurer 

Emil Cybulski 
der im 55. Lebensjahre an Herz­
infarkt verstarb. 

Im Namen aller Angehörigen 
Emilie Cybulski 

geb. Grzybowski 

Altwarmbüchen über Hannover 
Bothfelder Straße 6 
früher Ribben 
Kreis Sensburg, Ostpreußen 

Gott der Herr nahm meinen 
lieben Vater, unseren lieben 
Großvater und Urgroßvater, 
den 

Landwirt 

Jakob Kalinski 
aus Groß-Arnsdorf 

Kreis Mohrungen, Ostpreußen 
geboren am 12. Mai 1857 

gestorben am 29. September 1959 
im Krankenhaus in Dannenberg 
zu sich in sein Reich. 

In stiller Trauer 
Henriette Kalinski 
Heinz Gertlowskl 
und Familie 

Langendorf über Dannenberg 
(Elbe), den 30. September 1959 

Plötzlich und unerwartet ent­
schlief am 16. September 1959, 
fern seiner geliebten Heimat, 
unser geliebter Vater, Schwie­
gervater und Opa 

Gustav Lenkeit 
im 80. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Die Kinder 
und Enkelkinder 

Spraitbach 
Kreis Schwab.-Gmünd 
fr. Blockswalde, K r . Schloßberg 

A m 12. September 1959 verstarb 
nach langem Leiden unser lie­
ber Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Urgroßvater, der 
frühere 

Mühlenbesitzer 
Franz Albert Schukat 

Großlenkenau 
Kreis Tilsit-Ragnit 

kurz vor Vollendung seines 
79. Lebensjahres. 
Er folgte seinem verstorbenen 
Schwiegersohn nach IV* Jahren 
in die Ewigkeit. 

Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Gertrud Schönnagel 

Leimen, Heidelberg 
Ernst-Reuter-Straße 4 

Der Herr ist mein Hirte, 
mir wird nichts mangeln. 

Nach einem arbeitsreichen Le­
ben entschlief am 3. September 
1959 nach schwerer, mit großer 
Geduld ertragener Krankheit 
mein lieber treusorgender 
Mann, mein lieber Vater, unser 
guter Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der frü­
here 

Stellmacher 
und Karosseriebauer 

Friedrich Hanke 
aus Zinten 

geboren am 25. November 1887 
gestorben am 3. September 1959 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Agnes Hanke 
geb. Breitenfeld 

Grasberg über Bremen 
im September 1959 
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Am 8. September 1959 ging nach kurzem Leiden von uns mein 
geliebter Mann und treusoi gender Lebensgefährte, unser Vater 
und Großvater 

Erich Quade 
geb. 12. Mai 1883 zu Goerken in Ostpreußen 

General der Flieger a. D. 

nachdem er 1953 nach schweren Jahren aus russischer Kriegs­
gefangenschaft heimgekehrt war. 

Er starb so tapfer wie er gelebt hatte. 

Ilse Quade, geb. Lous 
Wiebeke Dörr, geb. Quade 
Susanne Dorff, geb. Quade 
Dr. Paul Dorff 
Alfred Paul Dörr 
und sechs Enkel 

Göttingen. Ankara, Helmstedt, den 8. September 1959 
Am Sölenborn 3 

Bis ins hohe Alter von Tatkraft erfüllt ging am 21. September 
1959, fern seiner geliebten Heimat, nach einem Sch icksa l s - und 
gnadenreichen Leben voll Liebe und Fürsorge mein herzens­
guter treuer Lebenskamerad, unser gütiger Vater und Groß­
vater, Bruder und Schwiegervater, der 

Postamtmann i. R. 

Max Hoffmann 
im 84. Lebensjahre für immer von uns. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Friederike Hoffmann, geb. Westphal 
Horst Hoffmann 
Dr. med. Ernst Hoffmann 

Frielendorf, Bezirk Kassel 
Hamburg 22, Auguststraße 3 
Köln-Lindenthal, Lindenthalgürtel 11 
früher Königsberg Pr., Schroetterstraße 25 

Seinem Wunsche folgend haben wir die Asche unseres lieben 
Entschlafenen auf dem Frielendorfer Friedhof in Stille bei­
gesetzt. 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb am 20. Sep­
tember 1959 plötzlich und unerwartet unser treusor­
gender Vater, Schwiegervater und Großvater, Herr 

Fritz von Schwichow 
Tischlermeister 

früher Neuhausen, Ostpreußen, Kr. Königsberg Pr. 

im Alter von 73 Jahren. 

In stiller tiefer Trauer 
Walter Bartsch und Frau Käthe 

geb. v. Schwichow 
Mainz, Boppstraße 6 

Frieda Plath, geb. v. Schwichow 
Großbottwar (Württ), Mühlgasse 122 

Otto von Schwichow und Frau Agnes 
geb. Steinke 
Marburg (Lahn), Frhr.-v.-Stein-Str. 37 

Herbert Marchewski und Frau Alice 
geb v. Schwichow 
Großbottwar (Württ), Kelterplatz 136 

elf Enkelkinder 
Großbottwar, Mainz, Marburg (Lahn), den 23. September 1959 
Die Beerdigung fand auf dem Friedhof in Großbottwar (Württ) 
am 23. September 1959 statt. 

Am 25. September 1959 verstarb plötzlich und unerwartet mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Kaufmann 

Heinrich Gutzeit 
im Alter von 75 Jahren. 

In stiller Trauer 
Hulda Gutzeit, geb. Benkmann 
Ulrich Gutzeit, Bad Godesberg 
Ilse Kralisch, geb. Gutzeit 
Margot Gutzeit, geb. Kubitzky 
Gerhard Kralisch 
Thomas, Hartmut, Winfrid und Reinhard 

als Enkelkinder 
und Anverwandte 

Kamp-Lintfort, Danziger Straße 31 
früher Bürgersdorf. Kreis Wehlau, Ostpreußen 

Zum Gedenken des Todestages meines lieben guten Mannes 

Ernst Heckmann 
Kaufmann 

der mich vor einem Jahr, am 9. Oktober 1958, für immer ver­
lassen hat. 

In stiller Trauer 
Anna-Luise Heckmann 

Heilbronn (Neckar), Untere Neckarstraße 56 
früher Königsberg Pr., Vorderroßgarten 65 66 
den 9. Oktober 1959 

Nach langer schwerer Krankheit starb am 25. September 1959 
unser Schriftführer 

Max Rautenberg 
früher Königsberg Pr. 

Im Februar 1955 in der Vorstand der Kreisgruppe gewählt, hat 
er bis zu seiner Erkrankung im November 1958 der Landsmann­
schaft treu gedient. 
Pflichtbewußtsein, Aufrichtigkeit und Verantwortungsfreude 
zeichneten ihn aus. 
Wir trauern um eine lautere Persönlichkeit und einen guten 
Kameraden, dem wir ein ehrendes Gedenken bewahren werden. 

Landsmannschaft Ost- u. Westpreußen 
Kreisgruppe Duisburg 

H a r r y P o l e y , V o r s i t z e n d e r 

In stiller Trauer erfüllen wir die schmerzliche Pflicht, von dem 
Ableben der hochverehrten ehemaligen Lehrer unserer Schule 
Kenntnis zu geben: 

Dr. Walther Schmiedeberg 
Oberschulrat a. D. 

Direktor des Realgymnasiums von 1922 bis 1929 
gestorben am 18. September 1959 in Clausthal-Zellerfeld 

Dr. Leo Pilch 
Oberstudiendirektor a. D. 

am Realgymnasium von 1934 bis 1945 
gestorben am 16. September 1959 in Klausdorf-Schwentine 

über Kiel 

Beide fühlten sich bis zu ihrem Tode mit ihrer ehemaligen 
Schule, mit Lehrern und Schülern in Treue und Kameradschaft 
eng verbunden. 

Wir werden ihrer stets in tiefer Dankbarkeit gedenken. 

Die Schulgemeinschaft des 
ehemaligen Realgymnasiums und der Oberrealschule 
(Oberschule für Jungen) zu Tilsit 
I. A.: Dr. F. Weber, Marne (Holstein) 

Es hat Gott gefallen meinen lieben Mann, unseren guten treu­
sorgenden Vater, Schwiegervater und Großvater 

Rentmeister i. R. 

Wilhelm Meitsch 
Im Alter von 75 Jahren nach langem schwerem Leiden durch 
einen sanften Tod zu sich zu nehmen. 

In tiefer Trauer 

Ida Meitsch, geb. Schäfer 
Rudolf Meitsch und Frau Erna 

geb. Grätzel 
Hans-Joachim Bielitz und Frau Inge 

geb. Meitsch 
Dieter Meitsch und Frau Christel 

geb. Proch 
und sechs Enkelkinder 

Hannover-Kleefeld, Misburger Straße 274g, im September 1959 
früher Sanditten, Kreis Wehlau 

Am 27. September 1959 um 3.50 Uhr erlöste Gott der Herr nach 
kurzer, sehr schwerer Krankheit meinen innigstgeliebten Mann, 
unseren treusorgenden Vater, Schwiegervater und Großvater, 
meinen lieben Bruder 

Emil Hufert 
Bildhauer 

im 66. Lebensjahre durch einen sanften Tod. 

In tiefem Leid 

Emma Hufert, geb. Wokulat 
nebst Kindern Erwin, Irmtraut und Marlanne 
mit Familien 
Margarete Hufert als Schwester 

Wassermungenau 63 über Schwabach bei Nürnberg 
früher Königsberg Pr.-Juditten, Waldstraße 

Am 9. September 1959 entschlief plötzlich und unerwartet mein 

lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Großvater 

Johann Jedamski 
kurz vor Vollendung des 79. Lebensjahres. 

In tiefer Trauer 

Emma Jedamski, geb. Bolinski 

Kinder und Enkelkinder 

Herne, Adalbertstraße 19 

früher Leinau, Kreis Orteisburg, Ostpreußen 

ter, Bruder, Schwager und Onkel 

Karl Heinrich Runda 
geboren am 23. April 1892 

Gneisenau, Kreis Osterode, Ostpreußen 
am 20. August 1945 auf dem Territorium der UdSSR verstarb. 

In treuem Gedenken 
im Namen der Hinterbliebenen 
Emma Runda, geb. Borutta 
Ilse Runda \ 
Ursula Runda I 

Töchter 

Hamburg 26, Borgfelder Straße 73, den 2. Oktober 1959 

Heute entschlief sanft, nach kurzem Leiden, mein lieber guter 
Mann und treuer Lebenskamerad, unser lieber Schwager und 
Onkel 

Hellmuth Hoffmann 
Stadtkassenrendant i. R. 

im 72. Lebensjahre. 

Sein ganzes Leben war Liebe und Güte. 

In tiefer Trauer 
Frida Hoffmann, geb. Powelleit 

Göttingen, Friedländer Weg 26, den 25. September 1959 
früher Schirwindt, Ostpreußen 

Heute folgte unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der frühere 

Molkereibesitzer 

Johannes Rickert 
im Alter von 75 Jahren nach zehn Monaten unserer lieben Mut­
ter in die Ewigkeit 

In stiller Trauer 

Dr. Gerhard Rickert und Frau Ursula, geb. Albien 
Elmshorn 

Schwester Margarete Rickert, Coburg 
Hans Winkler und Frau Elfriede, geb. Rickert 

Dessau 
und fünf Enkel 

Schönberg in Holstein, den 25. September 1959 
früher Mallwen, Ostpreußen 

Am 25. September 1959 entschlief nach langer Krankheit im 
Alter von 80 Jahren mein lieber Mann, unser guter treusor­
gender Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater 

Postsekretär i. R. 

Rudolf Wegner 

In stiller Trauer 

Anna Wegner, geb. Krause 
nebst Kindern 

Nordhorn (Han), Querstraße 42, den 29. September 1959 
früher Zinten, Ostpreußen 

Nach schwerem Leiden verschied mein lieber Mann, unser 
guter Bruder, Schwager und Onkel 

Lehrer i. R. 

Albert Schmidt 
geboren am 30. August 1887 gestorben am 11. Juli 1959 

In stiller Trauer 

Elfriede Schmidt, geb. Schrang 

Radolfzell am Bodensee 
früher Raken, Kreis Johannisburg, Ostpreußen 

U n v e r g e s s e n 

Am 9. Oktober jährt sich der Tag, an dem mein geliebter Mann, 
unser lieber treusorgender Vater für immer die Augen schloß. 

Max Gebert 
• 22. 9. 1886 t 9. 10. 1958 

In Liebe und dankbarer Erinnerung 

Friederike Gebert 
und Söhne Heinz und Kurt 

Northeim (Han), Breslauer Straße 7 
früher Johannisburg 


